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Telegraphiſche Depelchen. 
Die Grubenarbeiter, 
Sheriff Martin und Konforten kommen vor 
Gericht. 

Wilkesbarre, Pa., 21. Sept. Es ifi 
jebt doc) gelungen, dem Sheriff Mar— 
tin, welcher nebjt jeinen Gehilfen für 
die Erfehießung der Arbeiter zu Lat- 
timer, Pa., verantwortlih gehalten 
wird, einen gerichtlichen Vorladungs— 
"befehl zuzuſtellen, und es dürften au— 
Berdem noch etwa 30 Sheriffsgehilfen 
bor Gericht gebracht werben. Indeß 
glaubt man, daß viele der Vorzuladen- 
den den Staat verlafjen, fowie fie hö— 
ren, Daß fie vor Gericht erfcheinen 
jollen. Das erſte Verhör ift bereits 
auf heute anberaumt. 

Springfield, Ill, 21. Sept. Wie 
angefündigt, trat hier die Konvention 
ber Illinoiſer Kohlengräber zufam- 
men, welche fich über die Frage der 
Beendigung des Sireiks dur Ber: 
gleich mit den Grubenbefitern ſchlüſſig 
werben jol. Die Betheiligung ift eine 
ftarfe. Man erwartet auch eine fcharfe 
Proteſt-Reſolution bezüglich des Ar— 
beiter-Blutbades in Pennſylvanien. 

Hazleton, Ba., 21. Sept. Etma 150 
Arbeiterfrauen, meist Stalienerinnen, 
marſchirten, mit Knüppeln und Stei— 
nen bewaffnet, auf die Gruben von 
Lattimer zu. Die Miliztruppen waren 
bereit marfchfertig gehalten worden 
und drei Kompagnien rüdten lo3. Die 
Frauen umgingen aber dag Militär 
eine Zeitlang und wurden erjt 20 Fuß 
vom Mafchinenhaus von ihm erreicht. 
Sie beachteten das Kommando, ſich 
zurückzuziehen, nicht und wurden 
ſchließlich von den Truppen mit ge— 
fälltem Bajonett zurückgetrieben. Ein 
Ungar wurde verhaftet, weil er einer 
der Frauen ein ſchweres Stück Eiſen 
zuwarf und ihr zurief, ſie ſollte es als 
Waffe gebrauchen. Eine Anzahl Gru— 
benleute von Butler aber, welche in 
Lattimer an die Arbeit gehen wollte, 
wurde von Streikern mit vorgehalte— 
nen Revolvern genöthiat. 

Sprinafield, Ill. 21. Sept. 
Staatsfonvention der Kohlengräber 


ſchuſſes an, welche mit dem 25 Cents— 
. Ablommen im Einklang jteht, das auf 
der nationalen Konvention in Colum— 
bus vereinbart wurde, Die Stala ift 
etwa 21%, Prozent niedriger, als die— 
jenige, welche von der Staatsfonvention 
im Nuguft angenommen worden war, 
Es heißt aber, daß die meiften Illinoi— 
jer Orubenbefiger auch diefe niedrigere 
Skala nicht zahlen würden. 
si er ein zweiter Guiteau? 

Waſhington, D. E., 21. Sept. Der 
Präjident entging gejtern mit fnapper 
Noth dem Schidjal, das Opfer eines 
Menſchen zu werden, welcher ein zwei— 
ter Guiteau zu fein fcheint. 

Auf den Anlagen des Weißen Haus 
jes wurde ein Mann, der fich Joſeph 8. 


Jackſon nennt, wegen verbächtigen Ume | 


hertreibens verhaftet; man fand einen 
geladenen Revolver bei ihm. Jackſon 
hatte furz zuver verfucht, Audienz beim 
Präfidenten in einer angeblich jehr 
"wichtigen Angelegenheit zu erlangen. 
Er ift jedenfalls ein „Grant“; ob er fich 
mit jo furchtbaren Gedanfen trug, mie 
die Polizei glaubt, muß vorerſt dahin- 
gejtellt bleiben. Man kann ihn, mie 
die Dinge liegen, nur wegen Vagabon— 
Dage und Tragens verborgener Waffen 
beitrafen. Aber die Vorſichts-Maß— 
nahmen in der Umgebung des Weißen 
Hauſes dürften verfchärft werden. 
(Später:) Jadfon ift auch von reli= 
giöfer Schmärmerei befallen und er— 
Härt, er habe eine höhere Miffion zu 
erfüllen, und Gott habe ihm die Zu— 
funft geoffenbart. Er prophezeit das 
Ende der Welt für den März 1899, 
nach vielen Revolutionen und Blutver— 
gießen in verfähiedenen Ländern. Dem 
Präſidenten hatte er eine Zufchrift 
überfandt, worin er ihn vor Gefahr 
warnte, und in diefer Angelegenheit 
wollte er ihn auch perfönlich jprechen. 
Früher fcheint Jadfon für eine Mus 
jifalien -Firma in Meriden, Conn., 
gereift zu haben. Später hatte er in 
St. Louis Beſchäftigung ‚mo er auch 
zur Zeit des furchtbaren Wirbelitur- 
me3 war. Hierher fam er von Pitt3- 
burg; er nennt fich jeßt Evangeliſt. In 
New Jerſey jol er Frau und Finder 
baben. Wenn nicht Freunde für ihn 
einftehen, wird er wohl bis auf Wei— 
teres nach einem Jrren-Aſyl gebracht 
werben. 
Mefinley verreift wieder. 


Waſhington, D. C., 21. Sept. Prä- 
ſident MeKinley hat Vorbereitungen 
getroffen, heute Abend um 9 Uhr nad 
den Neuengland-Staaten zu verreifen. 
Er wird eine Woche in Adams, Maff., 
berbringen. Seine Gemahlin und an- 
dere Angehörige, der Kriegsſekretär 
Alger mit Gemahlin, der Generalan: 
malt MeKenna mit feiner Tochter, und 
der Erefutiv-Clerf des Präfidenten ges 
ben mit ihm. In Adams werden der 
Präfident und jeine Partie die Gäfte 
des Millionär-Fabrikanten W. P. 
Plunket ſein. 

Heute fand noch eine Kabinetsſitzung 
ſtatt, und der Präſident nahm noch 
verſchiedene Ernennungen vor. 

Dampfernuachrichten. 
Abaeganugei.. 

Philadelphia: Illinois nach Ant⸗ 
werben. 

Sonſtige Dampferberichte auf der 
Innenſeite.) 





Die, 
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Eutſcheidung. 
In Sachen des Abſchnitts 22. 


Waſhington, D. C., 21. Sept. Ge⸗ 
neralanwalt MeKenna hat jetzt ſeine 
Entſcheidung betreffs der Ausnahme— 
zölle bekannt gemacht, wie ſie durch den 
eingeſchmuggelten Abſchn. 22 des neuen 
Bollgefetes verhängt werden. Er er— 
tHärt, der Abfchn. 4228 werde nicht 
durch den Abfchn. 22 widerrufen. Diefe 
Entfcheidung ift zugunften der canadi— 
ſchen Eijenbahnen. 

„Weißkappen“ im Unierrod. 


Spring Valley, Ill. 21. Sept. In 
dem fleinen Städtchen Ladd erregten 
100 meibliche Requlatoren oder „Weiß 
fappen“ aroße Senjation. Sie ſuch— 
ten um Mitternaht W. N. Boswell 
auf, welcher fürzlich mit einer 13jähri= 
gen Tochter eines Nachharn verjtedt 
borgefunden wurde, und fie hatten ei= 
nen langen Strict bei fih, um ihn zu 
hängen. Doc fie fanden ihn nicht. 
Dafür hängten fie ihn menigitens im 
Bild und verbrannten die Puppe. 

Bom Gelbficher. 

St. Louis, 21. Sept. Auch hier liegt 
eine verdächtige Erfranfung vor, die 
mwahricheinlich Gelbe Fieber ijt. Der 
betreffende Patient ift der 3Ojährige 
William Tript, welcher auf dem 
Schleppboot „Alpha“, woſelbſt im 
Ganzen 4 Perſonen erkrankt waren, 
aus Eaſt Cairo, Ky., kam. 

Zum Glück herrſcht jetzt kaltes Wet— 
ter, und man fürchtet daher keine nen— 
nenswerthe Verbreitung der Seuche. 


That es die Polizei ſelber? 


Stadt Mexiko, 21. Sept. Erſt war 
nur ein dunkles Gerücht verbreitet, daß 
die Perſonen, welche Arroyo (der das 
Attentat auf Präſident Diaz machte) 
lynchmordeten, thatſächlich ſelber Poli— 
zeibeamte geweſen feien. Aber wie man 
jegt hört, hat die Negierung beſtimmte 
Anhalte dafür. DieGeſchichte kann noch 
intereſſant werden. 


Durch Hochfluth zeritört. 
EI Paſo, Tex., 21. Sept. Die Ort⸗ 
ſchaft Vila Ahumada, im merifani- 
fhen Staat Chihuahua, wurde durch 


nahm den Bericht des Lohnjtala-Au3= | ya bed neun IE ie Werne er 


tenfchen find jebt ohne Obdach und 
Nahrung. Der Verkehr auf der Mer. 
Sentralbahn leidet ſchwer. 


Ausland. 





Erzherzog oder nicht ? 
Man tappt noch immer im Dunkeln. 


Berlin, 21. Sept. Noch immer ift 
die geheimnißvolle Heirathsgeſchichte 
zwiſchen dem angeblichen Erzherzog 
Franz Ferdinand von Oeſterreich und 
Frl. Maria Hußmann aus Eſſen un— 
aufgeklärt. Es wird übrigens gemel— 
det, daß ſich der Erzherzog jetzt in Bu— 
dapeſt, anläßlich der Zweikaiſer-Zu— 
ſammenkunft, befindet; wo er aber in 
den zwei Wochen vorher geweſen iſt, 
das läßt ſich ſchwer kontrolliren! Die 
öſterreichiſchen Offiziöſen haben ſich 
mit ihrem erſten Widerruf begnügt 
und verhalten ſich jetzt ſehr ſchweigſam. 

Die Hußmanns bleiben darauf be— 
ſtehen, fie befäßen poſitive Beweiſe da— 
für, daß der echte Erzherzog das Mäd— 
chen geheirathet habe. Sie verzichten 
darauf, die Dementis zu widerlegen, 
und haben ſich entſchloſſen, künftighin 
alle Auskunft ſtrikt zu verweigern. Sie 
erzählen, daß der Erzherzog ſtets einen 
Extrazug benübßt habe, jo oft er feine 
Braut befucht, daß er Briefe an Ma— 
ria durch Ejtafetten des in Düffeldorf 
garnifionirten 2. Meftphälifchen Hu- 
faren-Regiment3, deſſen Chef Erzber- 
30g Dtto, der jüngere Bruder Franz 
Ferdinands, ift, geihicft habe, und daß 
Maria von den Offizieren des Regi— 
ments, wenn fich Gelegenheit bot, ftet3 
auf das Ehrerbietigjte gegrüßt worden 
jei. Dagegen fommt aus Düffeldorf 
die Meldung, daß im dortigen Hufa= 
ren-Regiment von einem Verkehr der 
Dffiziere mit dem angeblichen Erzher— 
30g oder mit Maria Hußmann nichts 
befannt Sei. 

Ein Vertreter des „Peſter Lloyd“ 
ſagt, er habe die Photographien Des 
Paares gejehen (obwohl die Familie 
Hußmann fie Niemanden ſehen laſſen 
will!) und von einer Aehnlichkeit mit 
dem Erzherzog fünne feine Rede fein. 
Diefes Blatt meint, es könnte fih um 
einen großartigen Schwindel eines ar— 
gentiniſchen Mädchenhändlers hans 
deln. 

Süddeutſche Demofraten. 


Mannheim, Baden, 21. Sept. Hier 
trat der Jahrestag der ſüddeutſchen 
Volkspartei aulammen. Der Reichs— 
tagsabgeorbnete Konrad Hausmann 
fritifirte die kürzliche „Gottesgnaden- 
Rede“ des Kaiſers Wilhelm. 

Keder Bahnraub. 


Königdbera, 21. Sept. In einer 
Maggon-Abtheilung eines Schnellzu- 


ges, welcher in ber Station Jablonowo 


(Reg.-Bez. Marienwerder) einlief,fand 
man eine Dame gefeffelt und bemußt- 
los por. Ein Mitpaffagier hatte fie 
unterwegd narfotifirt, gefeflelt und 
beraubt. Von dem Kerl hat man feine 
Spur. Ueberhaupt läht bie perjön- 
liche Sicherheit auf den preußifchen 
Bahnen gegenwärtig Vieles zu wün⸗ 
fchen übrig. ; 
Neuer türtifher Geſandter. 
Konftantinopel, 21. Sept Ali Fer- 
roub Bey iſt ri zum neuen tür- 
kiſchen Geſandte in der amerifanifchen 
Bundeshauptftadt gemacht worden. 
Der Name von Rifant Bey wurde zu⸗ 


* 





In Ungnade gefallen. 


Bern, Schweiz, 21. Sept. Eine 
neuerliche Meldung aus Abeſſinien be— 
ſagt, daß der ſchweizeriſche Ingenieur 
Ilg, welcher früher ein Günſtling des 
Königs Menelik war, in Ungnade ge— 
fallen ſei und jetzt im Gefängniß 
ſchmachte. Meneliks Freunde haben 
nämlich Ilg angeſchuldigt, Abeſſinien 
um Italiens willen verrathen zu ha— 
ben, und Menelik glaubt ihnen. 


Der Typhus in Beuthen. 


Breslau, 21. Sept. An dem Ty— 
phus, welcher ſich in der Stadt Beu— 
then im Gefolge der Hochfluthen ein— 
ſtellte, ſind in der letzten Woche wieder 
142 Perſonen erkrankt; die Geſammt— 
zahl der Erkrankungen daſelbſt beträgt 
bis jetzt 1169, und 62 Erkrankte find 
aeitorben. 


Verlief niht ganz glatt. 


Budapeft, 21. Sept. Die Arbeiter- 
Kundgebung, welche hier zugunſten des 
allgemeinen Stimmrechts ftattfand, 
und deren Haupttheil eine Prozeſſion 
von 25,000 Berfonen mar, wurde 
ſchließlich Doch von der Polizei geftört, 
welche die Haltung der Maſſen zu tu— 
multuarifh fand und eine große An— 
zahl Verhaftungen vornahm, Auf der 
Redaktion der fozialiftiichen „Volks— 
ftimme“ wurde gegen Mitternacht ge= 
hausfucht, und ein gegen den deutjchen 
Kaifer gerichtetes Pamphlet beichlag- 
nahmt. 


(Telegraphiiche Notizen und weitere Depeichen auf 
der Innenjeite.) 








Lokalbericht. 
Aus dem Nathhauſe. 


Die Zivildienſtkommiſſion beſchäf— 
tigte ſich heute mit der Unterſuchung 
einiger Beſchwerdefälle ſolcher Aemter— 
ſucher, welche von der Behörde die nö— 





thigen Legitimationspapiere für eine 


Anſtellung im ſtädtiſchen Dienſt erhal— 
ten hatten, die aber trotzdem nicht ange— 
ſtellt worden ſind. Einige der Bureau— 
vorſteher haben auch ſchon wieder ver— 
ſchiedene Unterbeamte, die ihnen non 
der Zivildienſtkommiſſion übermwiejen 
worden waren, ohne weiteren Grund 
entlaffen, allein diejen ſteht derWeg der 
Appellation offen, während einfache 


Arbeiter und Handwerker von den Des. 


partementschef3 entlaſſen werden kön— 
nen, ohne daß die davon Betroffenen 
irgend melche Hilfe behufs Wiederan- 
ftelung von der Zivildienſtkommiſſion 
zu erwarten huben. 

Da am nächſten Montag die erfte 
Situng des Stadtrathe8 nah den 
Ferien jtattfinden wird, jo fann man 
fchon jet die Herren Stadtväter in 
ungewöhnlich gefchäftiger Weife im 
Rathhaufe herumbantiren ſehen. Eine 
große Anzahl derſelben machte auch 
heute dem Bürgermeifter ihre Aufwar— 
tung. In eingeweihten Kreifen glaubt 
man übrigen? nicht daran, daß e3 den 
Budelführern gelingen wird, eine 
Majorität zu muftern, welche erforder— 
lichen Falls ein Veto des Bürgermei- 
ſters überjtimmen könnte. 

Geſundheitskommiſſär Reynolds hat 
ſeine Inſpektoren inſtruirt, genau dar— 
auf zu achten, daß die Fruchthändler 
von allen mit Frucht angefüllten Kör— 
ben die Gaze, mit welcher dieſelben in 
der Regel bedeckt ſind, abnehmen. Jeder 
Händler, der ſich deſſen weigert, ſoll 
verhaftet werden. 





Der Fall Mangler. 


In Sachen der Mangler'ſchen Ent— 
hüllungen über den angeblich von Ja— 
cob L. Kesner gemachten Verſuch, im 
Intereſſe der General Electric Co. 
Stadtrathaftimmen zu kaufen, ift heu— 
te von der Staatsanwaltichaft Herrn 
Manglers Gefchäftsheilhaber, John 3. 
Vogelſang, vor die Großgeſchworenen 
geladen, und von diefen als Zeuge 
vernommen worden. Herr DVogelfang 
vermochte nur außzufagen, daß Kes— 
ner am 11. Juli in das Mangler’fche 
Reftaurant gefommen iſt und dort 
eine geheime Unterredung mit Mang— 
ler gehabt hat. Am 12. Juli bat Herr 
Vogelfang dann einen Laufburfchen 
der „Fair“ gefehen, welcher nach Herrn 
Mangler fragte und diefem einen®rief 
übergab. Den fraglichen Brief hat 
Herr Mangler felber den Geſchworenen 
bereit3 vorgelegt. Derfelbe lautet: 

„12. Juli. — Freund William: 
Kann ich Sie nicht fofort ſprechen? 
Sch werde im Keller auf Sie warten. 
Don MWichtiafeit für Sie. Safe. 

Etwa am Bulte Brodmannz.” 

Herr Brodmann von der „Fair“ 
beitätiate die Angaben Ald. Manglers 
bezüglich Hrn. Kesner's Verhalten am 
12. Juli. 5 


Kurz und Wen. 





* Megen eines Falle, den er am 1. 
Auguft diefes Jahres auf einem ſchad— 
haften Seitenweg agthan hat, machte 
der Kellner Georg Karl von Nr. 11 
Town Straße geftern gegen die North: 
weſtern⸗Hochbahn⸗Geſellſchaft, der das 
fragliche Grundſtück gehört, und gegen 
die Stadtverwaltung eine auf $5000 
lautende Schadenerſatzklage anhängig. 

* Volizeifergeant Horwich brachte 
gejtern an der Kreuzung von Marmell 
und Johnſon Str. ein durchgebrann- 
te8 Pferd zum Stehen und bemwahrte 
fo den Abe Roſen von Nr. 232 Mar- 


well Straße und deſſen brei Kinder, die 


Inſaſſen des von dem Thiere gezogenen 
—— vor vielleicht ſchwerem ⸗ 
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Mary Siemering. 


Ihre intimen Beziehungen zu £uetgert. 


_— 


Was die „Motivzeugen“ hierüber ausfageı. 


Der Angeklagte bewahrt eine erjtaunliche 
Ruhe. 


Ungewöhnlih großer Andrang des Publi- 
fums. 


Der Staat fchliegt feinen Fall ab. 


Mit einem dramatiſchen Knalleffett 
hat die Anklagebehörde im Luetgert— 
Prozeß ihre Seite des Falles zum Ab— 
Ihluß gebradt. Wie ein routinirter 
Schaujpieler, der es niemals ver— 
ſäumt, für den „gutenAbgang“ zu ſor— 
gen und ſich für den Attichluß eine 
Ichmetternde Tirade auffpart, jo bat 
Hilfs = Staatsanwalt MeEwen den 
Motiv-Bemeis für die That Luetgert’3 
gewiflermaßen ala frönenden Abſchluß 
ſeines Bemweismaterials bis zulegt zu— 
rüdgehalten, um auf diefe Weife bei 
den Geſchworenen den nöthigen Effekt 
zu erzielen. Die Enthüllungen über 
Ruetgert’3 Familienleben ſollten die— 
fem Zweck dienen, weil fie nach Anficht 
des Anklägers am beiten aeeignet find, 
die furchtbare That erklärlich erſchei— 
nen zu laffen. Nur ein Hinderniß 
ftand diefem Plan im Wege — der 
Richter jelbit. Es war von Anfang an 
befannt, daß Richter Tuthill entjchie- 
den abgeneigt war, den Motiv-Beweis 
zuzulaffen. Da Hilfs = Staatsanwalt 
MeEmwen jedoh am Samſtag eine 
Reihe obergerichtlicher Entſcheidungen 
zitirte, durch welche er die Zuläffigteit 
ſolcher Beweife im vorliegenden Falle 
begründete, erklärte der Richter, daß 
er die Sache in Erwägung ziehen wolle, 
Und heute gab er die mit Spannung 
erwartete Entſcheidung ab, welche da= 
bin lautet, daß es durchaus zuläfftg 
ſei, aus den ehebrecherifchen Beziehun— 
gen des Angeklagten zu anderen 
Frauen den Nachweis herzuleiten, daß 
in dieſen Beziehungen das Motiv für 
die Beſeitigung der eigenen Frau lag. 
Wie in allen während dieſes Prozeſſes 
bisher aufgetauchten Streitfragen, iſt 
es auch in dieſem Falle der Staatsan— 
waltſchaft gelungen, den Richter für 
ihre Auffaſſung zu gewinnen. 

Je mehr ſich der ſenſationelle Pro— 
zeß ſeinem Ende nähert, um ſo größer 
wird auch das Intereſſe des Publi— 
kums. In ſicherer Erwartung, daß 
heute die Vertheidigung ihren erſten 
Schuß abfeuern werde, war ſchon 
lange vor Beginn der Verhandlungen 
wiederum jeder Platz im Zuſchauer— 
raum des Gerichtsſaals beſetzt, ſodaß 
bereits um %10 Uhr Niemandem mehr 
Einlaß gewährt werden fonnte. Das 
Hauptfontingent des Publikums ftellte 
wiederum die Damenmwelt, und neus 
aieria Ttedten die alten und jungen 
Evastöchter ihre Köpfchen aufammen, 
al3 der Angeklagte auf feiner Krüde 
in den Gerichtsſaal aehumpelt kam. 
Zuetgert ſah heute befonder3 müde und 
abgehärmt aus, was umfomehr auf- 
fallen mußte, als das fonft jo ſorg— 
fältig gefämmte Kopfhaar heute wirr 
und mild das fahlaelbe Geficht des 
Angeklagten umrahmte. Im Uebrigen 
fchien Quetgert aber bei auter Laune 
zu fein; er bearüßte lächelnd feinen 
früheren Gefchäftstheilhaber Charles 
und unterhielt fih dann längere Zeit 
mit feinem Sohne Arnold. 

Bialf hielt Wat. 

Gleich nachdem der Nichter fi) für 
Zulaſſung der foaenannten „Motiv“⸗ 
Zeugen erklärt hatte, betrat der alte 
Nachtwächter Bialf den Zeugenjtand. 

„Kennen Sie Mary Siemering?” 
lautete die erjte, an ihn gerichtete 
Frage. 

„Jawohl, feit die Yabrit gebaut 
wurde. Sie war das Dienſtmädchen 
Luetgerts.“ 

„Haben Sie Mary jemals zu nächtli— 
cher Stunde in der Luetgert'ſchen Fa— 
brif geſehen?“ 

„Jawohl; zum leßten Male in ber 
Woche vor dem 1. Mai.” 

„Wo und um melde Stunde?“ 

„sn der Office Quetgert3, etwa um 
halb 10 Uhr Abends.” 

„War ſonſt Jemand in der Office?“ 

„Nein, ich habe Niemanden gejehen. 
Mary befand fich mit Quetgert in deſ— 
fen Schlafzimmer; die Thür war ae= 
Ichloffen. Wie lange Beide inSchlaf- 
zimmer vermweilten, daS weiß ich nicht.“ 

„Wie fam Mary an jenem Abend in 
die Fabrik?“ 

„Sie ftieg durh ein Geitenfeniter 
von der Allen aus ein.“ 

„Haben Sie Mary häufig zu nächt— 
liher Stunde in der Fabrik gefehen?“ 

„Jawohl. Mandhmal zmeimal, 
manchmal drei Mal in der Woche.“ 

„Haben Sie felbft Mary jemals 
nach der Fabrik rufen müſſen?“ 

„samohl. Zuetgert fandte mid an 
jenem Abend, es mar gegen 10 Uhr, 
nad feinem Haufe, um Mary zu ho— 
Ien, da er franf fei. Mary kam aud), 
ftieg wiederum durch das Fenſter vom 
Seitengäßchen aus ein,begab fich gleich 
in die Office Quetgert3 und vermeilte 
bafelbit etiva zwei bis drei Stunden.“ 

Bialt murbe hierauf ſeitens der Ver— 
theidiqung einem längeren Kreuzver⸗ 
hör unterworfen. Er erflärte zuerft 
auf Befragen, daß er fich feit Beginn 
des Prozeffes im Haufe des Polizi- 
ften Klinger an High Str. aufgehal- 
ten und fich auch ſtets unter deſſen per— 
fönlicher Obhut befunden habe. Dann 
mollte der WVertheibiger wiſſen, ob es 


de ugen nicht befannt fei, da 
— A 





| Berbeigufchaff 


das Bett in deſſen Office zu machen 
pflegte, worauf Bialf ein offenherzi- 
ges „Nein!“ antwortete. Ebenfo will 
Bialt das Dienſtmädchen Sonntags 
niemals in der Fabrik gelehen haben. 
„Haben Sie fonjt auch nody andere 
Frauen zu nächtlicher Stunde in der 
Luetgert'ſchen Fabrik gefeben?“ 
„Jawohl, verfchiedentlich Frau Feld 
und Frau Tofch, dann und wann auch 
die Gattin des Angeklagten.“ 
„Pflegte fonft Niemand durch das 
Alley-Seitenfenſter in die Fabrik ein- 
zuſteigen?“ 
„Nein, meines Wiſſens nicht.“ 
„Auch Frau Luetgert nicht?“ 
„Ich habe das niemals geſehen.“ 
„War Luetgert völlig angezogen, 


als Mary ihn in jener Nacht in ſeiner 


Dffice beſuchte?“ 
„Jawohl, ebenſo Mary Sieme— 
ring.“ 

Zeuge zeigte alsdann an einer ihm 
borgehaltenen Umrißkarte der Fabrik— 
anlagen das Fenſter, durch welches 
Mary Siemering einzuſteigen pfleg— 
te, wenn ſie Luetgert aufſuchte. Als 
Ex-Richter Vincent den Zeugen frag— 
te, ob es nicht eine Thatſache ſei, daß 
auch die übrigen Mitglieder der Luet— 
gert'ſchen Familie den Weg durch das 
Fenſter benutzten, antwortete Bialk 
diesmal in bejahendem Sinne. 


Was Oderowsfy zu fagen hat. 


Frank Oderowsky war der nädjte 
„Motivzeuge“ und feine Ausſagen 
waren auch diesmal recht grapirend 
für den Angeklagten. 

„Kennen Sie Mar Siemering und 
feit wie lange?“ 

„Jawohl, feit etwa drei Jahren. Sie 
mar Luetgert's Dienftmädchen.“ 

„Haben Sie jemal3 gejehen, daß 
Mary ihren Arbeitgeber zu nächtlicher 
Stunde in der Fabrik befuchte?“ 

„Jawohl, das Iehte Mal Ende 
Januar. E3 war nach 10 Uhr Abends. 
Luetgert und Mary gingen zufammen 
in den Kellerräumlichkeiten umher und 
blieben [chließlich in der Nähe desFahr— 
ſtuhlſchachtes ſtehen.“ — 

„Was ſahen Sie weiter?“ 

„Er hatte feinen Arm um ihren Hals 
und füßte fie; fie ſtand ruhig.“ 

„Haben Sie Yuetgert undMary vor= 
ber zufammen gefehen?” 

„Ich Jah Beide im Schlafzimmer zu— 
ſammen.“ 

„Wie oft war das ungefähr?“ 

„Mehr als zwanzig Mal.“ 

„Wie oft ſahen Sie den Angeklagten 
und Mary Siemering im Erdgeſchoß 
zufammen?“ 

„Sieben oder at Mal.” 

Dergeuge erzählte fodann von einem 
Abend, an welchem er Mary und Herrn 
und Frau Quetgert in dem Zimmer ne— 
ben der Office zufammen im Geſpräch 
angetroffen. Er hätte bemerft, wieFrau 
Quetgert meinte und fich einTafchentuch 
or die Augen hielt. Am nächſten Mor— 
gen, furz vor 7 Uhr, hätte er Frau 
Quetgert wieder weinend vor der Office 
angetroffen. — Damit war das Direfte 
Verhör Oderowskys beendet. Anwalt 
Vincent erhob ſich fodann und leitete 
fein Kreugverhör mit den Fragen ein, 
wie viel Geld Zeuge von der Polizei 
bis jetzt erhalten, ob nicht ein Poliztit 
in feinem Haufe logire und mer die 
Wohnungsmiethe bezahle, welche, mie 
Zeuge angibt, $7.50 beträgt. Oderows⸗ 
{98 Antwort lautete dahin, daß In— 
ſpektor Schaad ihm ab und zu Kleinere 
Summen gegeben hätte, mit dem Auf: 
trage, das Geld feiner Frau zur Bes 
ftreitung des Lebensunterhaltes zu 
überbringen. 

Zeuge verneinte dann noch, jemals 
die Aeußerung gemacht zu haben, Daß 
die Polizei ihmArbeit verfprochen habe, 
und welche Aniffe Er-Richter Vincent 
auch immer anwenden mochte, um ben 
Polen auf’3 Glatteis zu führen, To ließ 
fich Oderowsky doch nicht verwirren, 
fondern blieb feft bei feinen einmal ges 
machten Zeugenausfagen. Uebrigens 
entbehrte das Kreuzverhör auch eines 
gewiſfen humoriftifchen Anſtrichs nicht. 
So fragte Er-Richter Vincent den Zeu— 
gen, ob er e3 mit feinen eigenen Augen 
gefehen, daß Lueigert Mary Gieme- 
ring umarmt und gefüßt habe. Ein 
lautes „Ja!“ war die Antwort. 

„Und mie oft füßte Quetgert 
Mädchen?“ 

„Sch habe dieSchmäße nicht gezählt”, 
antwortete troden der Pole, „es waren 
ihrer aber genug. Ich ging meiner Ar— 
beit nach. und fihielte nur hier und ba 
einmal nad dem Pärchen hin.” 

Der Angeklagte ſelbſt horchte auf- 
merffam auf die Ausfagen ber beiden 
„Motivzeugen“, die fein Verhältniß 
zu der vielgenannten Marn Siemering 
fo ſchonungslos aufdedten. 

Der nächte Zeuge, Fred. Müller, ein 
Neffe der verſchwundenen Frau Luet— 
gert, fagte aus, daß er der Schatz⸗ 
meifter und Buchhalter in ber 
Luetgert'ſchen Fabrik thätig gemeien. 
An dem Tage, da diefe geichloffen 
wurde, feien 30—40 Flaſchen Hunya— 
di-Waffer auf Lager gemejen. Im 
Kreuzverhör verfuchte der Anmalt 
Vincent die Ausfagen des Zeugen da— 
durch abzuſchwächen, daß er bemiel- 
ben einen Haß gegen den Angeklagten 
unterfchob. 

Hilfe-Staatsanmwalt MeEwen kün— 
digte hierauf an, daß die letzte Reu-in, 
Frau Johnſon, frank ſei und deshalb 
nicht zur Stelle habe gebracht werben 
können. Richter Tuthill verichob die 
weitere Verhandlungen bis 1 Uhr, um 
ber Anklage Zeit zu geben, die Zeugin 


das 


Die Nachmittagsſitzung. 


Da es der Anklage möglich war, 
die vorerwähnte „Motiv“ZeuginFrau 
Johnſon trotz deren Erkrankung her— 
beizuſchaffen, ſo wurde dieſelbe ſofort 
bei Eröffnung der Nachmittagsſitzung 
auf den Zeugenſtand gebracht. Frau 
Johnſon, die Jahre lang als Kaſſire— 
rin in Dienſten Luetgerts geſtanden, 
ſagte aus, daß ſie Augenzeugin gewe— 
fen, wie der Angeklagte ſeine Gattin 
eine Tages durch die Fabrik gejagt 
und mit einem Revolver bedroht habe. 

Nachdem dann noch die Staatsan- 
waltſchaft die einzelnen Beweisſtücke — 
die beiden Ringe, die verſchiedenen 
Knochen, das Haar, die photographi— 
ſche Aufnahme der Kellerräumlichkei— 
ten der Luetgert'ſchen Fabrik, die Kor— 
ſettſtangen, das blutbefleckte Meſſer 
x. x. — in formeller Weiſe trotz des 
Einwandes der Vertheidigung zu den 
Akten gegeben hatte und Polizei-In— 
ſpektor Schaad kurz von Er:Richter 
Vincent in Bezug auf die Briefe des 
Angeklagten an Frau Feld befragt 
worden war, erklärte der Staat fei- 
nen Fal für abaefchloffen. 

Es war kurz nach zwei Uhr, als 
Hilfs-Staat3anwalt MeEwen mit der 
Vorführung feines Belaſtungsmate— 
rials zu Ende gelangte und die for: 
melle Erflärung abgeben konnte: 
“The State rests”, Allgemein wurde 
erwartet, daß MWertheidiger Vincent 
feine Eröffnungsanfprache an die Ge— 
fhworenen beginnen würde. Der Ad— 
bofat erbat fih aber Aufſchub und 
Richter Tuthill vertagte die Sitzung 
bi3 morgen Vormittag um 91% Uhr. 

Prozeß⸗ Allerlei. 

Frau Chriſtine Feld, die wankel— 
müthig gewordene „Freundin“ Luet— 
gerts, hatte geſtern eine mehrſtündige 
Unterredung mit dem Staatsanwalt 
und es heißt, daß dieſelbe nochmals 
den Zeugenſtand betreten wird, um 
weitere gravirende Ausſagen gegen den 
Angeklagten zu machen. Hilfs-Staats— 
anwalt MeEwen ſtellt dieſes zwar ent— 
ſchieden in Abrede, weigert ſich aber zu 
gleicher Zeit, anzugeben, weshalb Frau 
Feld geſtern in Gegenwart von In— 
ſpektor Schaack, Kapt. Schüttler, und 
Detektive Griebenow einem ſo hoch— 
notbveinlichen Verhör unterworfen 
wurde. 

Auch die Sachverſtändigen der Ver— 
theidigung ſind geſtern nicht müßig ge— 
weſen. „Wir haben uns in derLuetgert— 
ſchen Fabrik,“ ſo erklärte Dr. Rieſe, 
„das Duplikat eines jeden einzelnen 
Knochens verſchafft, den der Staat 
als Belaftungsmaterial vorgelegt hat. 
Fäſſer vol von Knochen ftehen heute 
noch im Hofraum der Wurftfabrif und 
wir durchſuchten diefelben, bi3 mir die 
gewünfchten Sefambeinden, Phalan— 
gen, Metacarpalknochen und Felſen— 
beinftüde aus dem wüſten Durcheinan= 
der hervorgeholt.“ 

Dr. Rud. Oppenheim, aus Weft 
Hammond, Ind., der von Anfang an 
dem Luetgert:Prozeh großes Intereſſe 
gewidmet hat und melcher den Anges 
klagten für fchuldlos hält, wird eben— 
falls als Entlaftungszeuge auftreten. 
Er will den Beweis erbringen, daß ich 
die Sachverftändigen bei der Identifi— 
zirung der Knochen als menſchliche Ge— 
beine ſchwer getäufcht haben. 

Der befannte Rechtsanwalt Quther 
Laflin Mills ftedt allem Anſcheine 
nach hinter der Vertheidigung Luet— 
gert’3. Er hat Lebterem in der ver— 
gangenen Woche mehrfah nächtliche 
Beſuche im Countygefängniß abveitat- 
tet und Berathung mit ihm gepflogen. 
Auch haben Er-Richter Vincent und 
Anwalt Phalen mehrfak mit *errn 
Mills konferirt, was genügend auf 
beffen Verbindung mit der Vertheibi- 
gung fliegen läßt, menngleich er 
felbjt jie auch in Abrede jtellt. Arnold 
Suetaert, der Sohn de3 Angeklagten, 
gab übrigens im Laufe des Vormit— 
tags zu, daß Anwalt Mills aus eige— 
nem Antrieb der Vertheidigung beim 
Sichten des Entlaftunadmaterialg an 
die Hand gehe, in offener Gerichtsſitz— 
ung aber nicht zu Gunften Lueigert3 
plaidiren werde. 

Die DVertheidigung will angeblich 
durch einen Wugenzeugen (Grotte?) 
den Beweis erbringen, daß Frau 
Quetgert nach Deutichland abgedampft 
fei. Andererſeits fol der Staat den 
Maſchiniſten Charles Maeder abficht- 
lich in Deutichland halten, damit der— 
felbe irgend eine Person, die fich etwa 
für die verfchollene Frau Luetgert aus— 
geben jollte, jofort an Ort und Stelle 
identifiziren fann. Maeder ftand be= 
fanntlich feit Jahr und Tag in Dien— 
ften Quetgert’3 und fennt daher die 
Verſchwundene ganz genau. 





Schlimm für die Depofitoren. 


Für die Depofitsren der Globe 
Savings Bank, melde ſchon ſeit 
Monaten ungeduldig auf die Aus— 
zahlung einer Dividende warten, wird 
die Nachricht ſehr unangenehm ſein, 
daß es damit vorläufig nichts werden 
kann. Der Verwaltungsrath ver 
Staats-Univerſität hat nämlich neuer— 
dings gerichtlich verlangt, daß der 
Maſſenverwalter die Summe von 
$299,500, welche Schatzmeiſter Spald⸗ 
ing dem Fond der Anſtalt entnommen 
hat, um ſeine Bank vor dem Zuſam— 
menbruch zu bewahren, ohne Rückſicht 
auf die Depofitoren an die Univerfität 
zurüdzablen folle. Die Entſcheidung 
dieſes Gefuches, mag fie nun ausfallen, 
wie fie will, ift erft in einigen Monaten 





5 erwarten, und bis dahin find dem 
| Moffenberwoiter die Hände gebunden, 
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Aus Dem Nachlaſſenſchaftsgericht. 


Des verſtorbenen Staatsmannes Greſham 
beſcheidenes Dermögen. 

Frau Mathilde Greſham erſtattete 
geſtern an Richter Kohlſaat über ihre 
Verwaltung des von ihrem verſtorbe— 
nen Gatten, dem weiland Staats— 
Sekretär des Cleveland'ſchen Kabinets, 
hinterlaſſenen Vermögens Bericht. 
Die Nachlaſſenſchaft des Herrn 
Greſham hat danach im Ganzen nur 
$68,602.35 betraaen, wovon $50,000 
in liegenden Werthen beftanden. Von 
dem bemwealichen Vermöaen hat Frau 
Greſham feit dem Tode ihres Gatten 
$2231.54 verausaabt. Der Bericht 
wurde qutaebeißen und der Reit bes 
Vermögens der Frau Greſham zu 
freier Verfügung übermwielen. 

Bon den legtwilliaen Verfügungen, 
die geitern im Gericht eröffnet wurden, 
ilt die des Peter Roß erwähnenswert. 
Derfelbe hat fein auf $100,000 ges 
ſchätztes Vermögen feiner Nichte Anna 
Bowin hinterlaflen. Die Erbin wohnt 
No. 14 May Straße, 


Schlechte Zeugen. 
Der Mordprojeß gegen John Sheehan. 


In Richter Chetlains Abtheilung 
des Kriminalgerichts nähert ſich der 
Prozeß gegen John Sheehan, den Mör—⸗ 
der des Bennett Cooper, ſeinem Ende, 
und die Staatsanwaltſchaft wird auf 
Verhängung der Todesſtrafe über den 
Angeklagten dringen. Die Vertheidi— 
gung macht zur Rechtfertigung ihres 
Klienten geltend, daß derſelbe in 
Nothwehr gehandelt habe, als er den 
Cooper in dem Geſchäftslokal derFrau 
Kohn, Ede Liberty und Union Str., 
erfhoß. Mit den Zeugen, welche fie 
beibringt, um diefe „Iheorie” zu be— 
meifen, hat fie aber fein Glüd. Die 
Staatsanmwaltfchaft will zwei babon, 
Charles Trayer und Peter Fredericks, 
wegen Meineids belangen, und Frede— 
ricks wurde geftern, al3 er den Zeugen- 
ftand verließ, unter einer feit gerau— 
mer Zeit gegen ihn ſchwebenden Ein— 
bruchs-Anklage verhaftet. Diefer 
Fredericks ift früher als Gerichtäfchrei= 
ber in der Kanzlei des Kadi Lyon 
befchäftigt gemefen. Die Polizei be= 
hauptet, daß fie fchon feit längerer 
Zeit auf ihn fahnde, daß er ſich aber 
bor ihr verſteckt gehalten hätte. Letzte— 
tes bejtreitet Fredericks. 








Krankheit lieh ihn verzweifeln. 


Als der Bierfahrer Auguft Conrad 
fich heute in aller frühe zur Arbeit be- 
geben mollte, ftolperte er an der Su— 
perior-Straße zwiſchen Dafleyg und 
Meitern Avenue über den Körper eines 
Mannes und merkte bald, daß er es 
mit einer Leiche zu thun hatte. Con— 
rad benachrichtigte die Polizei von ſei— 
nem Funde und diefe ermittelte, daß 
ber Todte der Zigarrenmadher Auauft 
Witkowski von Nr. 77 Potomac Avbe— 
nue mar. Witkowski hatte feine 
Wohnung geftern Abend ſpät verlaffen 
und war nicht dahin zurückgekehrt. 
Seine Oattin und feine Freunde er— 
zählen, daß der Mann ſeit längerer 
Zeit frank und deshalb arbeitsunfä— 
big geweſen fei. Sein Zuſtand Hat 
ihn zur Verzweiflung getrieben, ob— 
gleih er noch nicht gerade mit Nah— 
rungsfragen zu kämpfen gehabt hat. 
Witkowski gab fi den Tod auf dop— 
pelte Weife. Er veraiftete fich mittels 
Karboljäure und ſchoß ſich zugleich 
eine Kugel in den Kopf. Der Ber: 
ftorbene hinterläßt außer feiner Witt— 
me mehrere noch in ganz jugendlichen 
Alter ftehende Kinder. 


Nichts Gewiſſes. 


Zu Evanſton iſt heute Frau Elizas 
beth Wesley, die in dem Gebäude Nr. 
1628 Drrington Avenue mit ihrem 
Gatten zufammen ein kleines Galan— 
teriemwaaren -Geſchäft und ein Gtel- 
lenvermittlungs = Bureau betrieb, todt 
in einem Zimmer hinter dem Ges 
Thäftslofal gefunden worden. Ein 
Päckchen Pariſer Grün, das in demſel— 
ben Zimmer gefunden wurde, und ans 
dere Umftände deuten daraufhin, daß 
die Frau fich vergiftet hat, doch neigt 
die Polizei eher der Anſicht zu, daß die 
Frau in Folge übermäßigen Genuſſes 
altoholhaltiger Getränke geftorben ift. 


Bogarts Heimfahrt. 


Polizeichef Marfh und Konftabler 
Harrifon von Evanſton haben heute 
bon Cape May, N. Y., aus mit dem 
durchaebrannten Stadtſchreiber Bo— 
gart die Heimfahrt angetreten. Ehe 
übrigens die Polizei von Cape May 
den von ihr eingefangenen Flüchtling 
an die Illinoiſer Beamten auslieferte, 
mußte ihr telegraphifch als Löſegeld 
die für Bogart’3 Ergreifung angemie- 
fene Belohnung von $250 angewieſen 
werden. 


* Im Lincoln =» Bart mwirb bem 
Publitum heute Abend noch einmal 
Gelegenheit geboten merben, das 
ſchillernde Lichterfpiel des elettrifchen 
Springbrunnens zu bewundern, 


Das Wetter. 


Tom Wetterbureau auf dem Auditorium 
wird für die näditen 18 Stunden bias tter 
jür Alinoi$ und Die angrenzenden Staaten in Aus⸗ 
ſicht geitellt: E i 

Chicago und Umgegend: Schön, bei langiam 
gender Temperatur heute Abend und morgen; 
bafte ſüdweſtliche Winde. ; 5 

Alinois, Indiana und Miflouri: Im Allgemeinen 
ihön beute Abend und morgen; langiam gende 
Temperatur; veränderlie, zumeik jüdlice de. 

Wisconſin: Schön und etwas mwärner heute Abenb 
und morgen; jüdlihe Winde, ! 

An Chicago ſtellt ih der Temperaturfand jeit ume 

te wie Ialst: Geftern 
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Lelegraphiſche Depeſchen. 


Inland. 


Peary glücklich zurück. 


Halifax, N. ©., 21. Sept. Leutnant 
Pearys Polar-Dampfer „Hope“ it 
von Grönland mohlbehalten zu Syd— 
ney, €. B., angefommen. Peary bat 
das gewaltige Meteorit von KapYort, 
das arößte, welches (nach Allem, was 
© man weit) je auf die Erde niedergefal- 

len ift, wirklich mitgebracht. Er bringt 
= au Reliquien von der unglüdlicen 
Greeiy’ichen Nordpol = Erpebition. 
Es war übrigens hohe Zeit, daß das 
Boot im Hafen anlangte; denn es 
brannte gerade feine letzte Tonne Koh— 
le. Es hatte eine ziemlich aufregende 
Rüdfahrt gehabt, da derSommer dies⸗ 
mal ungewöhnlich ftürmifch war. Alle 
an Bord find wohl. Das Boot wird in 
Sydney Kohlen einnehmen, dann nad 
Nero York mweiterfahren und dort den 
geſtrandeten Himmelstörper landen. 


Dampiernadhricdten. 
Angekommen. 


New Hork: Southwark von Ant— 
werpen. 

Gibraltar: 
nad Genua, 

Glasgow: Eity of Rome von New 
Hort, 

Liverpool: Catalonia von Bojton. 

Mbaeganacı.. 

New York: Lahn nach Bremen. 

Southampton: Aller, von Bremen 
nad New Nort, 

Hamburg: Palatia nad New York. 

Swinemünde: Hekla, von Stettin 
nach New York. 

Liffabon: Peninfular nah Nem 
Hort. 

Am Lizard vorbei: Stuttgart, von 
Bremen nah) New Hort. 

Der britifche Dampfer „Yucatan“, 
welcher von New Orleans in Liber: 
pool eintraf, hatte 70 Meilen mejtlich 
von Faltnet, Irland, einen Dampfer 

der Cheöapeafe-Linie in Sicht befom- 
: men, der einen Dampfer der „Red 
Star“:Linie im GSchlepptau hatte. 
Zebterer kann faum ein anderes Schiff 
fein, ala der „Nederland“, der am 9. 
September von Bhiladelphia nad 
Antwerpen abgegangen war und be— 
reits hätte anlangen follen. 

Der neue riefige Doppelf'hrauben- 
Dampfer des Nordd. Lloyd, „Kaifer 
Wilhelm der Große“, welcher feine 
Sungfernfahrt von Bremen nach New 
* angetreten hatte, iſt, wie aus 

outhampton mitgetheilt wird, bis 
jehzt ſehr gut gefahren, und der Kapi- 
tan Engelbert glaubt, daß er ſchon auf 
biefer erjten Fahrt den „St. Paul” 
an Schnelligteit übertreffen werde. Es 
fahren diesmal 755 Paſſagiere mit, 


Em3, von Nem ort 





Ausland. 


Eine Bombe platt? 
Nachträgliches über Kaifer Wilhelms uud 

' Stanz Jofefs Empfang in Budapeft. 

London, 21, Sept, Die „Daily 
Mail“ enthält heute früh folgendes 
fenfationele Telegramm aus Wien; 

Es wird berichtet, da, ala Kaifer 
Wilhelm und der Kaiſer-König Yranz 
Sofef vom Bahnhof in Budapeft weg⸗ 
fuhren, um fi) nach dem Schloß zu 
begeben, ein fehr heftiger Knall ge- 
hört wurde, worauf man eine Dide 
er und Staubwolke auffteigen 
ab, 

Der erichredte Volkshaufe durch— 
brach den Militär-Kordon und dräng- 
te jih um die faiferlihe Equipage. 
Franz Joſef wurde darüber jehr auf- 
geregt und rief der Polizei zu, Die 
Menge zurüdzubalten, 

Mehrere Verhaftungen wurden bor- 
genommen. Wegen des Schweigens 
der Beamten aber iſt e3 ſchwer, Ein— 
zelbeiten in Erfahrung zu bringen. 

Das „Neue Wiener Kournal“ wur: 
de gejtern Abend fonfiszirt, weil «3 
ein Zelegramm über den Vorfall 
brachte. 

Ferner meldet derKorreſpondent der 
Times“ in Wien: 

Dr. Adler, der befannte öfterreicht- 
ſcheSozialiſtenführer, und Hr. Berner- 
ftorffer, das frühere fozialiftifche 
Reichstags-Mitglied, wurden, wäh- 
rend fie fih auf dem Weg nach Buda- 
peſt befanden, um einem ungarifchen 
Sozialiſtenkongreß beizumohnen, von 
der Polizei angehalten und nach Wien 
zurüdgefhidt. Die Gefchichte verur— 
ſachte große Entrüftung bei den un- 
garifchen Sozialiften, welche amSonn- 
tag inBubapeft eine Verfammlung zu= 
gunſten des allgemeinen Stimmrecht3 
> abhielten, die von 20,000 Berfonen be- 
ſucht war, 

; Ueber den offiziellen Empfang des 
deutſchen Kaifers in Budapeft ijt noch 
-  mitzutbeilen: 

“Ein Salut von 24 Ranonenfhüffen 
verkündete das Herannahen bes faifer- 
lichen Zuges, und als der Zug in die 
Babnitation einfuhr, fpielte Die Mufit- 
tapelle „Heil Dir im Siegeskranz“, 
und bie Menge ließ betäubende Hoch: 
und Eljen-Rufe erfchallen. Der Kai- 
ferfönig Franz Joſef, welcher nebit 
ben Kabinetöminiftern, Erzherzögen 
u. f. w. ben deutfchen Kaifer empfing, 
trug bie Uniform des preußifchenFeld- 
morfhalls und das Band desSchwar- 
zen Abler-Drbeng, während Kaifer 
Wilheim die Uniform eines öfterreichi- 
ſchen Hufarenregiment? und das 
Großkreuz des St. Stephans-Ordens 
trug. Auch diesmal wieder küßten die 
beiben Gouberänen einander. 
Die Karoſſe, welche die Beiden vom 
Bahnhof nach dem Schloß beförberte, 
wurbe von 5 Pferden gezogen, auf de: 
nen Bojtillone ritten. Während ver 
Fahrt mifchten ſich beftändig braufen- 
be Hoch-Rufe in den Donner der Ar⸗ 
tillerie-Salven, die Mufiftlänge, den 
— und den Hörnerſchall. 

allen Seiten ſah man Taſchentü— 
er und Hüte ſchwenken. Kaifer Wil- 
ia ſich ſehr befriebigt. Bereits 
ein „Orbendregen“ im Gange. 

U. bat Kaifer Wilhelm dem Sobne 
Grafen Andraffy den 


2; 
G u. | 





Grop-Ror- 


don bes preußiſchenKronenordens ver⸗ 

liehen. Geſtern Abend wurde ein 

Staatsbankett zu Ehren des deutſchen 

Kaiſers gegeben, und darauf folgte ein 

Empfang. 

10 Getsdtete, 30 Schwerverleßte! 
Ein Zug-Sufammenftoß in Oeſterreich. 
Mien, 21. Sept. Aus Fiume fommt 

die Kunde, daß fich bei Kofospars ein 

Zufammenftoß zwifchen einem Güter- 

zuge, auf welchem Militär beforbert 

wurde, und einem Schnellzug ereigne= 


Ye. 6 Soldaten und 4 Zugbedienſtete 


wurden auf der Stelle getödtet, und 
viele Andere verlett. Es heißt, daß 
noch etwa 30 Soldaten ihrenBerlegun- 
gen erliegen werben. 


Die Frauzoſen verlieren 46 Mann. 


Paris, 21, Sept. Es wird amt- 
lich befannt gemacht, daß die Trup- 
pen des afrifanischen Häuptlings Sa— 
mory, deſſen Gebiet an das Königreich 
Aſchanti grenzt, am 20. Auguft ein 
franzöfifches Detachement eingebore- 
ner Truppen überrafhten und in bie 
Flucht ſchlugen. Die Franzofen ver— 
loren 2 Offiziere und 44 Gemeine. 
Diefes Detachement war abgejandt 
worden, um Gebiet zu bejegen, welches 
Samoryh zu räumen fich erboten hatte. 


Onkel Sam und Cuba. 


Paris, 21. Sept. Eine Depeche 
aus Madrid befagt, der neue amerika— 
nifche Gejandte, General 
babe jeßt wirklich, im Auftrag feiner 
des Auswärtigen bei der neueiten Un— 
terredung erflärt höflich, aber ent— 
ſchieden — daß die amerikaniſche Re— 


gierung den ſchauderhaften Verhältiniſ-— 


ſen auf der Inſel Cuba nicht mehr lan— 
ge zuſehn könne, und daß ſie ſich, wenn 
der cubaniſche Revolutionskrieg nicht 
bis ausgangs Oktober beendet ſei, für 
berechtigt halte, Schritte zur Herbei— 
führung der Unabhängigkeit der In— 


ſel zu thun. Der Miniſter ſoll fich ges | 
verwahrt, 
erſt nach 


gen ſolche „Prätenſionen“ 
eine amtliche Antwort aber 
Rückkehr des Hofes nach Madrid 
Ausſicht geſtellt haben. 


in 


Dieſe Angaben finden vielfach noch 


keinen Glauben und bedürfen jeden— 
falls erſt der Beſtätigung. 








Sokalbericht. 


Celegtaphiſche Molizen. 


Inlaud. 


— In Pendleton, Oreg., brannten 
die großen Pendleton-Walzwerke ab. 
Schaden etwa $200,000, 

— Zu Terre Haute, Ind. wurde Li— 
na Yujton, eine elegant gefleidete junge 
Dame, unter der Anklage verhaftet, bei 
Charlefton, Ill., Pferdediebſtahl verübt 
zu haben. 

— Bis ſechs Uhr geſtern Abend wa— 
ren in New Orleans 18 neue Gelb» 
fieber-Erfranfungen gemeldet. Sonſt 
Icheint daS fühlere Wetter der Seuche 
wirfjamen Einhalt gethan zu haben. 

— In Anderſon, Ind., nahmen die 
„American Wire Nail Works“ und die 
Lippincott’fche, ſowie die Macbeth'ſche 
Lampenzylinder-Fabrif den Betrieb 
wieder auf, wodurch ungefähr 1500 
Mann Beichäftigung erhielten. 


— Zwölf Meilen von Macon, Mo., 
wurde die Haymard’ihe Sägemühle 





durch Erplofion des Dampfkeſſels zer= | 
trümmert. Drei Angeftellte wurden o= | 
fort getödtet, und ein vierter jehr jchwer | 


verletzt. 


— Aus vielen Plätzen von Illinois 


a R > Ro 
und Koma und andern weitlichen Staa= | denn, dat; bie verfchiebenen tepublita- | 


ten, fowie auch au& dem Süden kom— 
men Nachrichten über Froſt, 
jedoch meift feinen aroßen 
mehr anrichten fonnte. 


— Bei Edwardsville, Kanf., jtieh 
ein Verfonenzug derKock-Island-Bahn 
mit einem Viehzug der Union Pacific- 
Bahn zufammen. Beide Lokomotiven 
gingen in Trümmer, und die Lokomo— 
tipführer wurden ſchwer verlebt. 


— In der zentralamerifanifchen Re= | 


publif Guatemala, mo befanntlich eine 
Revolution bejteht, hat der Präſident 
Barrios es jebt mit der Bildung eines 
neuen Kabinet3 verfucht. Die Feind- 
feligfeiten fcheinen fi) indeß haupt 


fächlich gegen jeine Perfon zu richten. | 
Minn., | 


— Unmeit Smith Lake, 
machten dreilandjtreicher einen Raub- 
anfall auf einen Viehzug, refp. auf 
Viehhändler, melde im der Kabufe 
Ichliefen. Sie wurden aber von den 
Bahnbedienjteten ſchließlich verjagt; 
einer Namens Fiſcher wurde eingefan— 
gen. 

— Durch Entzündung von Gas ent— 
ſtand in den Belle-Elle-Kohlengruben 
bei Blocton, Ala., eine ſchlimmeFeuers⸗ 
brunſt, während ſich 100 Arbeiter un— 
ten befanden. Ueber 50 wurden unver— 


lebt heraufgebracht, viele Andere mehr 
oder weniger ſchwer verlegt, — und | 


mindeftens fünf Mann find umgekom— 
men. 

— Da3 berühmte Städtchen Nem 
Ulm, Minn., deffen deutiche Bewohner 
feinerzeit jo jehwere Kämpfe mit In— 
dianern zu beftehen und überhaupt ein 
fehr ereignißvolles Leben hatten, prangt 
gegenwärtig in vollem Feitichmud, an— 
läßlich der bevorftehenden Einweihung 
des Hermann-Dentmals in Berbin- 
dung mit der Nationalen Großlogen- 
Konvention des Ordens der Her— 
mannsſöhne. Die Feierlichkeiten wer— 
den am Samſtag ihren Höhepunkt mit 
der Enthüllung des Denkmals errei— 
chen. 

— In Baltimore wurde bie 3. Jah- 
tesfigung der Supreme-Loge des Ber: 
befferten Ordens der Pythiasritter er= 
Öffnet (meift aus deutſchen Logen be— 
ftehend, welche aus dem alten Orden 
wegen Vergewaltigung der deutſchen 
Sprache austraten). Der Jahresbericht 
des Gupreme-flommandeurts Geo. 
Seidenftider von eg rl ergab, 
daß der neue Orden bereit3 in 28 
Staaten Zogen hat und fi in bluͤ— 
bendem Zuftand befindet. In demjel- 
ben Sinne lauteten auch die anderen 
Berichte, 


MWoodford, | 


welcher | 
Schaden | 


Den 21. Erptember 1007 = 








Ausland. 


— Fürft Bismard erhieli von 
König Menelift von Abeflinien das 
Großkreug des Ordens „Stern von 
Ethiopien“. 

— Die ſüdamerikaniſche Republit 
Peru wurde wieder von heftigen Erd— 
ſtößen erſchüttert. In Lima wurden 
viele Häuſer riſſig, und die Decken 
ſtürzten ein. 

— Der franzöſiſche Miniſter des 
Innern, Barthou, hat die Präfekten 
der Seeprovinzen angewieſen, ein 
ſcharfes Auge auf alle aus Amerika 
eintreffenden Schiffe zu haben, um die 
Einſchleppung des Gelben Fiebers zu 
verhüten. 

— In ganz Italien wurde geſtern 
der Einzug der italieniſchen Truppen 
in Rom gefeiert (20. Sept. 1810). 
Blumenkränze wurden auf das Grab— 
mal des Königs Viktor Emanuel und 
an der Stelle niedergelegt, wo die 
Truppen des Generals Cadorna durch 
eine Breſche in der Mauer einzogen. 


— Die Abgeordnetenkammer der 
ſüdamerikaniſchen Republik Peru hat 
eine Spezialkommiſſion ernannt, um 
die Angelegenheit jener bankerotten Ge— 





ſellſchaft zu unterſuchen, die ſich bereit 
erklärt hatte, unter gewiſſen Bedin- 


gierung ſitzen ließ. 
— Der Angabe, daß der Luftballon 
| des Polarforfchers Andree neuerdings 





' jei, wird in St. Peteröburg fein 


gungen bie ganze peruanifche Staats-— 
Ichuld zu übernehmen, aber die Re-— 


bon Zaufenden geprüfter Arbeiter fte- 
hen hat, die bis jegt noch nicht ange- 
jtellt werben konnten. 
: x %* 

Im Rathhauſe ſchwirren wieder al- 
lerhand Gerüchte in Bezug auf die 
Kontroverſe „Kraus-Lutzenkirchen“ 
umher. Es heißt, daß Herr Kraus 
immer noch ſehr ungehalten über den 
jugendlichen Oberbauamtsſekretär ſei 
— wegen der von Letzterem angeblich 
gemachten abfälligen Aeußerungen 
über die Handhabung des Zivildien— 
ſtes — und daß Oberbaukommiſſär 
MeGann erfucht werben wird, eine 
Unterfuchung gegen Lutzenkirchen ein= 
zuleiten. Die Sache ift aber wohl nicht 
jo jhlimm, denn man kann Herrn 
Lutzenkirchen faft täglih im Bureau 
der Kommiffäre treffen und in durch— 
aus freundfchaftlicher Weiſe mit dem: 
jelben verkehren jehen. 

Nächſten Donnerjtag wird die Zwi— 
ſchenſtaatliche Handelskommiſſion in 
einem der hieſigen Bundesgerichtszim— 
mer die Unterfuchung gegen eine An— 
zahl von Bahngeſellſchaften beginnen, 


die beſchuldigt werden, in ber einen 


oder andern Weife gegen die Bejtim- 
mungen des Zmilchenjtaatlichen Hans 
delögefeges verjtoßen zu haben. Schon 
jeit einigen Wochen meilt der in Dien— 
ften der Kommiſſion ftehende Detef- 
tive Marcland in Chicago und hat mit 


| jeinen Unterbeamten das nöthige Be— 


I 


ı Babngejellichaften gefammelt. 
im arftifchen Sibirien gefehen worden Die Beſchwerde der „National Ware- 
houſe Eo.“, 


| Glaube gefchentt. Der heroorragendite | 


Luftfhiffer Rußlands, Kapitän 
Kowonko, meint, wenn Andree über- 
ı haupt wieberfehren jollte, würde er das 
wohl nicht auf dem Luftmwege ermög- 
lichen fönnen, da der Ballon nicht auf 
| längere Zeit, als 12 Tage, tragfähig 
| gewefen jein fönne. 


— Die Londoner Geheimpolizei tft 
auf der Suche nad) den Mördern von 
Morig Wilhelm v. Veltheim, einem 
ı naturalifirten Amerifaner, welcher von 
1893 bis 1896 amerikaniſcher Konful 
in Colombia war, und deifen Leiche, 
mit gefeffelten Händen und Füßen, 
jüngft aus der Themfe gezogen wurde. 
Veltheim hatte ein ziemlich abenteuer- 
liches Leben geführt. Er diente erit in 
der deutfchen Marine, fämpfte dann als 
Freiwilliger im bulgarifchenHeere ge— 
gen Serbien, durchwanderte weiterhin 
ganz Auftralien, fam mit feiner auftra= 
lifchen Gattin nach den Ver. Staaten 
und war jpäter in Colonıbia Bananen 
händler und amerifanifcher Konful. 
Er 30g Später wieder in die Welt und 
beirathete eine Griechin, ohne von feiner 
eriten Frau gefchieden zu fein. 








Lokalbericht. 


Politiſches Allerlei. 











Die Einberufung der Staatsgeſetzgebung zu 
einer Extraſitzung noch eine offene 
Frage. 


Chicagos Befen-Brigade. 


Am kommenden Freitag wird ſich 
die Abordnung der „Taxpayers' De— 
fenſe League“ nach Springfield bege— 
ben, um den Gouverneur Tanner zu 
erſuchen, die Staatsgeſetzgebung zu 
einer Extraſitzung einzuberufen, da— 
mit endlich einmal die fo drinsend be— 
nöthigte Steuerreform in Angriff ge— 
nommen werde. Soweit zeigt ſich das 
| Staatöoberhaupt aber noch wenig ge— 
neigt, ‚den berechtigten Wünjchen der 
Bürgerſchaft nachzukommen, es fei 





niſchen Faktionen in Bezug auf das 
„Reapportionment“ — die Neuein— 
theilung der Kongreß- und Legisla— 
urdiftrifte im Staate — zu einem 
Verſtändniß gelangen. Ließe ſich dieſe 
wichtige Frage in der Extraſeſſion er— 
ledigen, ſo würde der Gouverneur wohl 
kaum noch zögern, Letztere einzuberu— 
fen. Ob dieſe Einigung unter den 
| Republifanern aber wirklich zu Stan— 
de fommt, ift mehr als fraglich; Die 


Dppofition gegen die „Maſchine“ iſt 
eben zu ftart, und nachdem leßtere bei | 


der jüngjten Genatorenwahl ihre 
Schwäche geoffenbart hat, wird ihr 
erjt recht von ihren Gegnern zugejeßt. 
*» * x 

An den Mitgliederfreifen der Coun— 
ty-Demokratie herrſcht augenblidlich 
‚eine fieberhafte Thätigkeit; dieſelbe 
betrifft diesmal aber nicht einen poli— 
tiſchen Kampf, ſondern eine viel fried— 
lichere Sache, nämlich die für den 7. 
| DOttober geplante Reiſe nah Naſhville 
| Tenneffee, zum Beſuch der bortigen 
Ausſtellung. Kapitän Farrell, mel- 
| cher e3, wie ihm felbft feine politifchen 
| Gegner zugejtehen, vorzüglich verjteht, 
| feinen Marſchirklub in ftrammer, ele- 
| ganter Weife vorzuführen, hat ver- 
‚ fprochen, diesmal mit bemfelben im 
ſonnigen Süden ganz befondere Ehre 
einlegen zu mollen. 

xx * 


Am Gefundheitsamt wurde geftern 
die Erklärung abgegeben, daß das 
Chicago Trinkwaſſer, wie borgenom= 
mene Analyfen ergeben haben, mwieber 
einmal viele ſchädlichen Subftanzen 
enthalte. Das einzige Mittel, um 
diefe Subftanzen volljtändig unſchäd— 
{ich zu machen, befteht in einem länge- 
ven Ablochen des Waflers. 

x k %* 

Mayor Harrifon beabfichtigt, wo— 
möglich noch im Laufe dieſer Woche 
eine „Befenbrigade“ von eima 200 
Mann zu organifiren, deren Aufgabe 
es jein foll, die Straßen im Gejchäfts- 
tbeil der Stadt während des Tages fo 
gut ala möglich rein zu halten. Die 
Mannfchaften diefer Brigade werben, 
ähnlich wie in New York und anderen 
öftlichen Städten, einen gleihmäßigen 
Anzug erhalten; fie Tollen, während fie 
fih im Dienft befinden, alles Papier 
und ähnliche Abfälle aufheben und zu— 
fammenfegen und dann fofort in dafür 
beftimmte Behälter werfen. Die Leu- 
te werben mwahrfcheinlich durch die Zi— 
pildienftfommiffion angeftellt werben, 
melde ja auf ihren Liſten die Namen 





u. 








meismaterial gegen die betreffenden 


Auch 


welch' letztere mehrere 
Bahngeſellſchaften beſchuldigt, Getrei— 
de tagelang in den Waggons ſtehen ge— 
laſſen zu haben, ohne es zu verladen, 
ſoll von der Handelskommiſſion näher 
unterſucht werden. 

* * 5 


Sämmtliche Kreis- und Superior— 
Richter — mit Ausnahme der Richter 
Tuley und Horton — haben geſtern 
ihre Amtsthätigkeit wieder begonnen. 
Die beiden Genannten werden erſt An— 
fangs Oktober wieder zu Gericht ſitzen. 


* * 5 


Die „Municipal Voters' League“ 
hat dem Bürgermeiſter und ſämmtli— 
chen Stadträthen Beſchlüſſe zugeſchickt, 
in welchen ſie die Abſicht des ſtadt— 
räthlichen Rechtskomites, ein Komite 
behufs Unterſuchung aller Straßen— 
bahnangelegenheiten zu ernennen, gut 
heißt. Dies hat hauptſächlich auf das 
von der Legislatur zum Schluß ihrer 
Sitzungen angenommene Humphrey-, 
beziehungsweiſe Allen-Geſetz Bezug, 
nach welchem die Gerechtſame zum Be— 
trieb der Straßenbahnen in Chicago 
auf 50 Jahre erneuert, bezw. vergeben 
werden können. 


— 


Kadi Dooleys Verſuchung. 


Er beſteht dieſelbe ſiegreich und macht von 
der Schärfe des Geſetzes Gebrauch. 

Die Frauen Maria Urbanet und 
Katharina Schweska find Haus— 
genofjinen in dem Gebäude Nr. 21 
Lunn Straße, aber der Friede wohnt 
nicht zwiſchen ihnen. So ernftlich ijt 
die Eintracht zwifchen den Beiden ges 


— 





ſtört, daß Frau Urbanek kürzlich ‘Ken | 


Schutz des Gerichtes gegen die Nach— 
barin anrief. Sie wandte ſich mit ihrer 
Beſchwerde an den würdigen Kadi 
Dooley von der zweitenAbtheilung des 
PolizeigerichtS an der Maxwell Str. 


glaubte die gute Frau, diefelbe dureh 
ein Opfer beeinfluffen zu müffen. Zu 
diefem Opfer beftimmte Frau Urbanet 
einen Hahn. Der betreffende Vogel war 
zwar über die erfte Jugend hinaus, 
aber er nahm fich in feinem bunten 
Federkleid und in feiner ftolgen Hal— 
tung noch immer recht ftattlich aus. 


ı Diefen braven Vogel alfo brachte Frau 
| Urbanef vorgeftern Abend nad) der 


Wohnung des Hern Dooley und gab 
ihn dort in der Küche ab. Geftern 
Vormittag erfchien fie, feſt auf Die 
Wirkſamkeit ihres Opfers vertrauend, 
zur Verhandlung. Aber der Prieſter 
der Ihemis ließ fein Auge nicht mit 
Mohlgefallen auf Frau Urbanef ruhen. 
Ehe er mit dem Zeugenverhör begann, 
that er des bejahrten Hahnes Erwäh— 
nung, im Stillen bei dem Gedanken an 
die Magenfchmerzen erfchauernd, mel- 
che ihm das zähe Fleiſch des Hühner 
hof-Paſchas würde verurfachen fünnen. 
Er verwies der Frau Urbanek ihren 
Beſtechungsverſuch mit harten Worten 
und büßte fie jodann für die ihm be— 
mwiefene Mißachtung um $5. Frau 
Schweska, die über diefen Vorgang 
frohlodte, durfte ſich indeß nicht lange 


' freuen. Der mweife und gerechte Richter 


fand die von der Klägerin über fie vor— 
gebrachten Beſchwerden ernſt genugg um 
auch der Angeklagten eine Geldſtrafe 
von 85 zuzudiktiren. 





Großes Kegelturnier. 


Die Harugari-Liedertafel ſteht im 
Begriff, ihre heurigen Sommer-Feit- 
lichkeiten durch ein großes Kegeltur— 
nier, da3 in den Tagen vom 23. bis 
zum 28. September in der Wider Bart 
Halle, No. 501—507 W. North Ave., 
abgehalten werden fol, in mürbiger 
Weile zum Abſchluß zu bringen. Alle 
Kegelfreunde find herzlichit eingeladen, 
auf den prächtigen, vollſtändig reno— 
virten Bahnen einen Wurf zu riskiren. 
Das Kegeln findet an den Wochen— 
tagen von 7 Uhr Abends bis 12 Uhr 
Nachts und am Sonntage von 2 Uhr 
Nachmittags bis 12 Uhr Nachts ftatt. 
An Preifen find ausgefeßt: 1. Preis— 
$20.00; 2. Breis—$15.00; 3. Preis — 
$10.00; 4. Preis—$5.00 (Alles in 
Gold); 5, Preis — eine goldene Me- 
daille für die meiften Zehner, u. ſ. w., 
u. ſ. w. Für echte Gemüthlichteit wird 
das zuftändige Feſtkomite Sorge 
tragen. 


* In feiner Wohnung, Nr. 3943 
Michigan Avenue, ift geftern, im Alter 
von 65 Jahren, Herr Jrus Cody, der 
langjährige Anwalt der Union Stod 
Yards Co., einem Schlaganfall er- 
legen. 

















Mangler redet. 


* 
Erzählt der Grand Jury freiwillig, daß man 
ihn habe beftschen wollen, 


‚Die er dazu Pam, jein Schweigen zu brechen. 


Alderman William Mangler von der 
21. Ward hat, wie in der legten Aus⸗ 
gabe der geſtrigen „Abendpoſt“ ſchon 
kurz angedeutet worden iſt, wider alles 
Erwarten nun der Grand Jury doch 
erzählt, daß und wie man ihn zu be— 
ſtechen verfucht habe, für Die von 
Mayor Harriſon feiner Zeit vetirten 
Klaufeln in der Wegerecht3-Vorlage 
der General ElectrieStraßenbahn-Ge— 
jeljchaft zu ftimmen. Herr Mangler 
fam geitern Mittag zumStaatsanwalt 
Deneen und erklärte, er jei bereit, fein 
bedrücdtes Herz vor der Grand Jury 
zu erleichtern. Herr Deneen, hoch er= 
freut über diefe Sinnesänderung bei 
dem Vertreter der 21. Ward, ließ die 
Großgeſchworenen ſofort durch feinen 
Aſſiſtenten Blair von dem Anerbieten 
des Herrn Mangler verjtändigen. 
Merkwürdig genug machten einige von 
den Herren Geſchworenen, bejonders 
Er:Polizeichef Badenoch Schwierigtei- 
ten. Man möge wenigitens bis heute 
warten, ſchlug Herr Badenoch vor, ehe 
man auf die Angelegenheit einaehe, 
Davon mollte jedoh Herr Deneen 
nicht3 willen. Er befürchtete, daß bis 
heute auf Herten Manaler Ginflüfle 
geltend gemacht werden fünnten, mel» 
che ihm von Neuem die Luft zum Res 
den benehmen möchten. Er ſetzte e3 


erzählte der Zeuge feine Geichichte. 
Am 10. Juli fet Abends um 6 Uhr 
der Gefchäftsführer Jacob L. Kesner 
bon der „Fair“ zu ihm in fein Reſtau— 
rant an der La Salle Str. geloınmen, 
habe eine geheime Unterredung mit 
ihm verlangt und ihm dann zugemu= 
thet, da3 Veto des Mayors in Sachen 
der General Electric Co. überftimmen 
zu helfen. Es würde das nicht um— 
ſonſt von ihm verlangt. Dabei hätte 
Herr Kesner als  erites 
„FIOOO“ auf eine zur Hand liegende 
Speifefarte geſchrieben. Zeuge ſei 
ſcheinbar auf den Vorſchlag eingegan— 
gen, habe aber lachend gemeint, daß 


000 werth ſein ſollte. Darauf hätte 
Herr Kesner ſich Willens erklärt, 
$1500 zu zahlen. Zeuge gab ihm je— 
do fein bejtimmtes Versprechen, und 
der Verfucher hätte fich unverrichteter 
Sache entfernt. Am 
Senntag, den 11. Juli, 


baber des Zeugen, 
habe ihn bei diefer 


Gelegenheit ge— 
ſehen und gehört, 


wie er den Zeu— 
gen fragte, ob „die Gade 
in Ordnung” Sei. Diefes Mal 
babe Herr Kesner einiae Karten und 
Pläne mitgebracht und dem Zeugen die 
geplante Unlage der General Electric 
So, zu erklären verfucht, ein Verfpre- 
hen erlangte er aber auch diesmal 
nicht. Am Montag hätte Herr Kesner 
dann dem Zeugen durch einen Boten 
eine jchriftliche Aufforderung geſchickt, 
nach der „Fair“ zu kommen und ihn 
dort vor dem Pult des Herrn Brod- 
mann zu treffen. Brodmann fer Eins 


fäufer für dasCifenmwaarendepariement | 
der „Fair“ und ein alter Betannter des | 
Zeugen.” Dieſer hätte dem Boten eine | 
unbeitimmte Antwort gegeben, worauf 
ige h , E A ! K 2 2 mi sin » rin: 
Anftatt nun aber die Gerechtigfeit un. | Aesner ihn nochmals, mit einer brin 


gehindert ihren Lauf nehmen zu laſſen, genderen 


Einladung, zurüdgefüidt 
habe. Zeuge hätte nun den Voten 
warten lajlen. Er ſei fortgegangen 


ı und habe fich rafiren laffen; als er zu— 
ö 


rüdgefommen fei, wäre der Bote noch 
dageweſen und er habe ihn fortaefhict 


mit den Worten: „Herr Kesner wartet | 
ja gar nicht auf mich.” — Eine Stunde | 


fpäter fei dann Herr Brodmann vor 


babe Zeugen gefragt: „Was will denn 
Kesner von Ihnen? Er Steht heute den 
ganzen Tag an meinem Pult herum 
und fraat, ob Sie fich noch nicht hätten 
fehen laſſen?“ — Um 6 Uhr Abends 
habe Kesner den Zeugen noch einmal 
telephontfeh aufgerufen und fein Be: 
ſtechungs-Angebot auf H2000 erhöht. 


der Wahrheit des Gejagten, verjchiedene 
Beweisſtücke vor, fo dieSpeiſekarte mit 
der Aufzeichnung H1000 und die von 
Kesner an ihn geſchickten Jchriftlichen 
Einladungen. Er war in jehr beweg— 
ter Stimmung mährend er das that, 
und fagte, es hätte ihm feine Ruhe ge— 
laffen, er habe fich die Sache vom Her— 
zen reden müffen. Seit er von Richter 
Dunne feines Schweigens wegen der 
Mikachtung des Gerichtes ſchuldig be— 
funden worden fei, jehe feine alte Mut— 
ter ihn mit befümmerten Bliden an 
und fieche dahin; jein Stiefvater, der 
bon Kindheit an mit päterlicher Liebe 
für ihn gejorgt, habe die Achtung vor 
ihm verloren, feine Kinder würden in 
der öffentlichen Schule von ihren Mit- 
fchülern gefragt, ob ihr Vater noch im 
Gefängniß ſei, und im Berfehr mit jei- 
nen Befannten merfe er, daß ein Matel 
auf ihm lafte. Er fei nicht im Stande, 
diefen Zuftand länger zu ertragen, und 
deshalb habe er die Sache nun erzählt, 
wie fie fich zugetragen. — Öefragt, ob 
nicht Herr Kesner für die Dienfte be- 
zahlt hätte, die ihm bei dem Gerichts- 
verfahren por Herrn Dunne bon den 
Anmälten Leoy und Iſaak Mayer ge: 
leiftet worden feien, verneinte Herr 
Mangler das. Er hätte die Advokaten 
aus eigener Tafche bezahlt. 

Der Staatsanwalt wollte den Ge— 
ſchworenen heute auch die Herren Vo— 
gelfang und Brodmann, jowie den von 
Herrn Kesner an Mangler geſchickten 
Boten als meitere Belaſtungszeugen 
porführen, doch war zu befürchten, daß 
diefe Herren nicht alle zur Stelle fein 
würden. Herr Kesner kam geftern 
Abend bis zu fehr ſpäter Stunde nicht 
nach Haufe und Anwalt Judd von der 
General Electric Eo. benadhrichtigte 
feine Familie, daß dringende Geſchäfte 
ihn die ganze Nacht in der unteren 
Stadt feithalten würden. 

Zum befferen Verſtändniß der Sache 
(age fei hier der Mangler-Fall noch 
einmal furz tefapitulirt: Die General 








| wiederholen. 
Angebot 


ſtraft zu werben. 
nächlten Tage, | 
jet Steöner | 
wieder gefommen. Der Geichäftstheilz | 
Herr Bogelfang, | 
ihn Schließlich wegen Mißachtung des 
Gerichts zu einer Geldbuße von H1000 


' reichen iſt, jo 
Jung und Alt, und deren 


nen. 


Thielman, 
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NEW ERA MEDICL INSTITUTE 


lung und Heilum 
eJahr jo miete Heilungen nadıveiien, wie fie durch 
ioeben über gehn Zonen unierer wunderbaren 
und wir find daher jegt bejier al3 je präpartrt, 
&teiten amerifaniigen Aerzte ipotteten, erfolg» 

a cejund, dic vorher von Andern als unbeilbar 
beilbar bezeichnet worden? Habt Ihr ein Borur 


von allen chroniſchen Kranfbeiten 


theilf Seid Ihr bereit. ein Behandlungsinitem zu unteriuchen. weiches länger al ein Jahrhundert erfolgreich 


angewendet worden, aber in dieſem Laude undefannt ift? 


Danı konmt nah unſeren Offices und überzeugt 


End, daß das, was wir iagen, wabr iſt. Wir haben über hundert Vatienten taglich, darunter einige der b 
= 2 \ * tem glich ervor: 
ragenditen Geſchäftsleute dieſer Stadt, und da wir einen fo groken Auipruc 2 wir A Preiie 5 


niedrig ſtellen, daß der Arme dieſelbe Geiegenbeit haben kann. geheilt au werden, wie der Reiche. 


Die Medizinen 


kommen direft von Europa, find rein und ünſchadlich und haben den Ruf. Leute zu heilen, die als dem Tode ver« 
fallen aufgegeben waren; daher jpricht heute Jedermann über die wunderbaren Heilungen, die wir zu Wege 


dringen. 


Kommt nicht au ung, wenn Ihr nicht Euren Hausarzt zuvor foniultirt und feiner Behandlung Euch unter 
mworfen habt. Wir wollen nur Patienten, die an einer hrontichen Mranfheit leiden, die Don Andern als unheils» 


bar bezeichnet worden iſt. Kommt und überzeugt Euch, 


daB das, was wir fagen, wahr tft. Koniultation und 


Unterfuchung vollftändig frei. Damen erhalten forgiältige und ſpezielle Aufwartung bei allen Leiden, die dem 


weiblichen Geichledht eigen find. KHonfultation frei. 


DificesStunden: 9—12 Borm.; 2-5 Nadın. u, 6-8 Abends. Sonntags 10-3 Nadm. Mittwochs 9—1 Nachm 


New Era MEDICAL INSTITUTE, 


Rew Era Gebäude, Zimmer 509, Ehe Harrifon, Halfted und Mlue Island Ave. 


Nehmt Elevator nad) dem fünften Floor. 
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Electric Street Railmay Company fam | 
por Jahr und Tag beim Stabtrath 


um Gewährung eines MWegerechtes für 
ein ausgedehntes Straßenbahnneg im 
füdlichen Stadttheile ein und erbot fich 
freiwillig, bei ihrer Anlage die Stroms 
leitung unterirdifch einzurichten. In 
der lebten Zefung wurde die betreffende 
Klaufel aber dahin abgeändert, daß es 
der Geſellſchaft freiftehen Tolle, die 


| Stromleitung unterirdifch oder ober- 


denn auch dur, daß Herr Mangler | FON un: mmuhien.. —— 


fofort borgelaffen wurde, und nun | wegen, und es gelang den Freunden 


| der Gefelfchaft nicht, die Ueberſtim— 


betirte die Vorlage diefer Aenderung 


mung diefes Vetos zu bewirken. Am 
Abend der Abftimmuna äußerte Ald. 


Mangler einem Berichterftatter gegen 
über, daß man ihm $2000 geboten 


hätte, falls er gegen das Veto ftimmen 
würde. Diefe Aeußerung wurde ruchs 


| bar und der Vertreter der 21. Ward 


wurde vom Staatsanwalt vor die 


ı Grand Jury geladen, um fie dort zu 
Inzwiſchen mar Herr 


Mangler aber von vielen Seiten be- 


ſtürmt worden, reinenMund zu halten. 


Es wurde ihm flar gemacht, daß er 


| durch eine „Ungeberei” feine politifche | 
\ l und gefchäftliche Eriftenz auf’3 Spiel | 
feine Stimme immerhin mehr als $1,: | 


jeßen würde, und es wurde ihm Angit. 


| Er verweigerte der Grand Jury bie 
ı Antwort auf ihre Fragen, unter dem | 
' Voraeben, er würde fich durch Neben | 
ſelber in Gefahr bringen, gerichtlich be= 
Auch nachdem ihm | 


für alle Fälle Straflofigfeit zugefichert 


worden war, blieb er, bon den vorges | 


nannten Anwälten unterfjtüßt, bei ſei— 
ner Weigerung, jo daß Richter Dunne 


und ſechs Monaten Gefängniß verur— 
theilte. Gegen dieſes Urtheil hat der 
Alderman appellirt, doch wird nun das 
ganze Verfahren gegen ihn natürlich 
niedergeſchlagen werden. — An der 
Spitze der General Electric Co. ſteht 
als Gründer der bekannte republika— 
niſche Politiker Perry Hull, Herr Kes— 
ner, der mit 8315,000 Jahresgehalt be— 
ſoldete Geſchäftsführer der 


Erſtes Stiftungsfen. 


Der neugegründete Pfälzer-Verein 
von Chicago wird ſein erſtes Stif— 


tungsfeſt, verbunden mit Tanz, am 2. 


Oktober in Brands Halle, an Clark 


und Erie Straße, feiern. 


genußreiche und gemüthliche Affäre zu 


geſtalten, an die ſich alle Theilnehmer 


nach auf lange Zeit hinaus mit freu— 
diger Genugthuung erinnern können. 


ä Y Da außerdem die Halle von ſämmtli— 
das Reftaurant gefahren gefommen und | 


chen Theilen der Stadt bequem zu er— 
jollten alle Pfälzer, 
Trreunde, 
beizumoh- 
Das mit den Arrangements be- 
traute Komite beiteht aus den folgen- 
den Mitgliedern: J. E. Weber, E.R. 


nicht verfehlen, dem Feſte 


ı Adams, Geo. Schufter, Peter Yung, 
| Alfred Gumbinger, 
Herr Mangler legte, zur Erbärtung | 


Henty 
Mar Neinhard und Louis Portner. 
Billets find zu haben bei: Herrn F. 
Clark und Waſhington 
Str.; Geo. Schuſter, 356 Larrabee 
Str.; J. E. Weber, 385 Center Str.; 


ı Sohn Schmitt, 912 Lincoln Straße; 


9. Wagner, 38 Moffat Straße; 
und bei den Herren Chad. und Wm. 
Chriſtman, 796 N. Aſhland Ave. Die 
bayrifche Militärfapelle in voller Uni— 
form wird die Feſtmuſik liefern. 


— —— — 


Noch gut abgelaufen. 


Mit donnerähnlichem Krachen ftürz- 
te geftern Nachmittag der hintere Theil 
des altenHolzgebäudes No. 79 Dit In— 
diana Straße, deilen Abbruch vor 
Kurzem in Angriff genommen ‚war, 
in fich felbft zufammen. Es befanden 
fich zur Zeit in dem Gebäude etwa ein 
Dutzend Berfonen, die mit dem Aufle— 
fen von Brennholz beſchäftigt waren, 
denen e3 aber mit wenigen Ausnahmen 
gelang, ſich noch rechtzeitig in Sicher: 
heit zu bringen. Leicht verlegt wurden 
nur die yolgenden: Frau ©. Janota, 
36 Jahre alt, von No. 76 Indiana 
Straße, Verlegungen am Rückgrat; 
Roſe Barclay, 11 Jahre alt, No. 70 
Indiana Str., Verletzungen am Rüd- 
grat; Amalie Mad, 7 Jahre alt, No. 
70 Andiana Straße, am Hinterkopf 
verlegt. Die Verunglückten murden 
von Freunden nah Haufe gebracht und 
in ärztliche Behandlung gegeben. Ein 
gewiſſer MeNamara, wohnbaft No. 96 
Orleans Straße, ift der Eigenthümer 
des Gebäudes, 

— —— — 

* Im Nachlaſſenſchafts-Gericht hat 
eine Unterſuchung über den Verbleib 
des Franz Ertel'ſchen Vermögens be— 
gonnen. Herr Theodor H. Schinz, 
durch deſſen Bankerott dieſes Vermö— 
gen zum größeren Theil verſchlungen 
worden iſt, wurde geſtern als Zeuge 
aufgerufen, verweigerte aber ſeine 
Ausſage, mit der Begründung, daß er 
ſich zu inkriminiren fürchte. 


- 


„Fair,“ ’ 
icheint an dem Unternehmen ebenfall3 | 
' finanziell betheiligt zu fein. 


Das zuftänz | 
dige Komite hat es ſich zur Aufgabe 
gemacht, aus diefem Feſte eine wirklich | 


Wagner, | . | > 
3 | bereitS geftern berichtet wurde, in der 





Turnverein „Garfield.“ 


In den Tagen vom 9, bis zum 17. 
Oktober veranjtaltet der Turnverein 
„Garfield“ zum Beſten feines Hallen- 
Baufonds eine „Fair“, die, weil fie die 
Geſchichte Chicagos veranihaulichen 
ſoll, den Namen „Windy City Fair“ 
erhalten hat. Dieſe „Fair“, deren 
Programm ſpäter veröffentlicht wer— 
den ſoll, verſpricht eine in jeder Bezie— 
hung hochintereſſante und genußreiche 
Veranſtaltung zu werden, und ſchon 
aus dieſem Grunde ſollte es Niemand 
verſäumen, ihr ſeinen Beſuch abzuſtat— 
ten. Dazu kommt aber noch der gute 
Zweck, den die Veranſtalter der „Fair“ 
im Auge haben. Turnvereine ſind 
keine Vergnügungsvereine, ſondern 
ſtellen ſich erzieheriſche Aufgaben, de— 
ren Löſung im Intereſſe des ganzen 
Volkes liegt. Das heranwachſende Ge— 
ſchlecht körperlich geſund zu machen, es 
an Disziplin und Gemeinſinn zu ge— 
wöhnen, dem Erwachſenen geiſtige 
Anregung zu geben und ſomit auf die 
fortſchrittliche Entwickelung des ge— 
ſammten Volksgeiſtes einzuwirken, iſt 
das Ziel der Turnvereine. 

Wenn die Turnvereine geeigneter 
Räumlichkeiten bedürfen und eigene 
Hallen errichten müſſen, um ihre ge— 
meinnützigen Zwecke erreichen zu kön— 
nen, und wenn dazu ihre eigenen Mit— 
| tel nicht ausreichen, fo können fie wohl 
mit voller Ausſicht auf Erfolg auf die 
Unterftügung des Publikums rechnen, 
und zwar in dem Maße, als ihre Be: 
jtrebungen dem allgemeinen Intereſſe 
dienen. 

Für die beporftehende Fair iſt ein 
' Programm in Vorbereitung, das einen 
durchſchlagenden Erfolg mit Sicherheit 
; erwarten läßt. Es möge hier nur ſo— 
| viel verrathen werden, daß bereits ein 
Indianerdorf, fowie das Fort Dear— 

born und „Chicago dor dem großen 
ı Feuer“ in der Entjtehung begriffen 


find, 
— — — — — 

Sale & Blocki, 44 Monroe Str. und 4 Waſhington 
| Str, find Agenten für Eimer& AUmend’'s Rezept 
No. 2851, weiches ein ficheres Mittel gegen Rheumatise 
mus iſt. Eine Flaſche wird dies beweiſen. 


— — — — 


Sitzung des Countyraths. 


Die Kontrakte für die Fleiſchliefe— 
rung in den verſchiedenen Countyan— 
ſtalten wurden geſtern in derſelben 
Weiſe, wie ſie vom Komite empfohlen 
waren, vergeben. Armour & Eo,, 
welche durchaus nicht das nieberfte 
Yingebot gemacht hatten, erhielten den 
| Hauptlontratt, mährend ©. 9. Ham— 
mond & Co. und N. 3%. Collins die 
| weniger bedeutenden Lieferungen zu— 
geiprochen wurden. 

Sin Gefuh des Staatsanwaltes, 
ihm für die Fortführung des Luetgert— 
Prozeſſes weitere $2500 anzumeifen, 
wurde bewilligt. 

Der Bericht des Unterfomites, mels 
chem die Steuerauggleichung überge- 
ben worden war, wurde troß allerBer- 
fuche einzelner Mitglieder, demfelben 
verjchtedene Zufäße beizufügen — be— 
Tonders in Bezug auf Befteuerung der 
Banken — wie an vorliegender Stelle 





urfprünglichen Faffung angenommen. 


Sumboldt Park⸗Frauenverein. 


Diefer jugendliche, allgemein belieb- 
te Frauenverein hielt vor Kurzem im 
Schützenpark fein erſtes Stiftunnzfeft 
ab, zu dem fih die Mitglieder und 
ihre freunde in großer Zahl eingefun= 
den hatten. Die Feitlichkeit nahm ei— 
nen äußerſt glänzenden Verlauf. Nach— 
dem die offizielle Begrüßung der Gälte 
vorüber war, wurde der Präfidentin, 
Frau J. ©. Heubad), im Namen meh— 
rerer Vereinsmitglieder, eine pracht- 
voll gearbeitete Taſchenuhr überreicht, 
während die DVize-Prälidentin, Frau 
Marg. Doejcher, einen prächtigen Blu— 
menjtrauß erhielt. Die Anweſenden 
wurden jodann von der Präfidentin 
zu deren 5Ojähriger Geburtätn-zfeier 
nad der Familienwohnung, Nr. 699 
Jane Straße, eingeladen. Dieſe P+t- 
lichkeit fand einioe Tage ſpäter "*att 
und verlief gleichfalls in höchſt amü— 
fanter und gemüthlicher Weife. Den 
Abſchluß bildete ein Zanzkrängden, 
das in der Halle Nr. 10 Dipifion 
Straße abgehalten wurde, 


* Laßt Euch nicht? Anderes in die 
Hand fteden anſtatt Fleifher’3 Deutſche 
Stridwolle. Jeder Strang enthält das 
Wort Fleiſher's. Keiner ift echt ohne 
dasſelbe. 








Erreichte feinen Zwed. 


In feiner Wohnung, No. 57 Uhland 
Straße, jagge ſich geitern Abend der 
S5jährige Maurer Leopold Aſpen— 
meyer eine Kugel in den Kopf und 
that bald darnach feinen legten Athem- 
zug. Schmermuth über den vor etwa 
feh3 Monaten erfolgten Tod feiner 
Gattin foll den Unglüdliden zu der 
verzweifelten Ihat veranlaßt haben. 
Seine Leiche wurde nach Poth's Mor: 
que, No. 860 N. Haljted Straße, ger 





bracht. 
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Zatttere Beweggründe. 


In das innere Getriebe ber ameri— 
faniichen „Politik“ kann ein erfchaffe- 
ner Geiſt mitunter ebenfo wenig ein- 
ringen, wie in die Geheimniffe der 
Natur. Doc fommt es auch vor, daß 
jelsft der Laie die Beweggründe ber 
Politiker auf den erſten Blid durch— 
ſchauen fann. Wenn beiſpielsweiſe die 
revublifanifchen Staatmänner von 
Ilinois gegen die geradezu Flehentli- 
chen Bitten vieler Steuerzahler taub 
find und ſich beharrlich weigern, das 
Einſchätzungsunweſen zu verbeflern, jo 
erilärt fi) das aus zwei augenjcheiit- 
liden Gründen. Der erjte und ver- 
ſtändlichſte Grund ift der, daß das be— 
ftehende „Syſtem“ vielen Batrioten von 
Veruf die denkbar günftigite Gelegen- 
beit bietet, ſich ſchnell und gefahrlos zu 
begeichern. Etwas meiter liegend, aber 
ch ſehr „praktiſch“ ift der zmeite 
Grund. Eine Steuerreform könnte 
nämlich nur in einer außerordentlichen 
Tagung der Legislatur angebahnt 
merden, und eine folde mil 
der Gouverneur nicht einberufen, 
wenn nicht gleichzeitig eine Neueinthei- 
lung der Wahlkreiſe vorgenommen 
werden fann. Da nun aber die „maß 
gebenden“ republifanifchen Politiker 
unter ſich nicht einig darüber find, wie 
die Wahlkreife „gerrymandert“ merben 
follen, jo gibt es feine Ertratagung, 
und folglih auch feine Steuerreform. 

Nah der Staatsverfaffung foll 
die Legislatur die Wahltreife nur alle 
zehn Jahre auslegen, und zwar mit 
Zugrundelegung der legten Volkszäh— 
lung. Da indeffen die neuejte Ein- 
tHeilung bon einer demofratifchen Le— 
gislatur beforgt wurde, jo ilt es am 
Ende jelbjtverftändlich, daß fie den re— 
publifanifchen Politikern nicht gefällt. 
Ulſo wird die VBerfaffung jo ausgelegt, 
daß die Legislatur allerdings alle zehn 
Sabre die Wahltreife neu eintheilen 
muß, daß fie aber auch alle fünf Jah— 
te Veränderungen vornehmen darf. 
Damit wären die gefeglihenSchwierig= 
keiten glücklich beſeitigt. Es erübrigt 
nur noch, daß ſich die republikaniſchen 
„Führer“ über einen Gerrymander 
verſtändigen, der ſie gegen die wech— 
ſelnden Launen des Volkes ſo ziemlich 
' ficher ſtellt und fie auch dann in ber 

richaft erhält, wenn ihnen das 
Wahlglüd untreu wird. Das iſt aber 
deshalb nicht leicht, weil die Staat3- 
maſchine, an deren Spitze der Gou— 
verneur Tanner jteht, ganz andere 
Wünſche hat, ald die Mafchine von 
| Eoof County, und weil innerhalb der 
letzteren zwei Rotten einander befrie- 
' gen. Da der Gouverneur das Heft in 
, Händen hat, infofern nur er die Le— 
gislatur zu einer außerordentlichen 

Zagung zufammenrufen Tann, jo be- 

jteht er darauf, daß alle anderen In— 

tereffen den feinigen untergeorbnet 
werden. Damit find wieder diejenigen 

‘ Führer nicht einverftanden, die von 
dem ebenfo geriebenen wie gewifjenlo> 

; fen Tanner nicht3 Gutes zu erwarten 
haben, darunter beſonders der Bun— 
besfenator „Billy“ Mafon. Während 
fih nun die Politiker raufen, müffen 
die Steuerzahler Haare lafjen. Gerade 
wie in der guten alten Zeit, al3 die 
er mit den Grafen Fehde führ> 
en. 

Denn unter „Bolitif” verfteht man 
in den Ber. Staaten von Amerifa et- 
was ganz Anderes, als in den abgeleb- 
ten Monarchien Europas. Gie bedeu— 
tet hier nicht die Beſchäftigung mit den 
öffentlichen Angelegenheiten und dem 
Gemeinwohle, fondern die Balgerei um 
die Aemter. Das „Wolf“ ift mit diefer 
Auffaffung ganz einverftanden, denn 
es kümmert fi nur um die Beſetzung 
der Aemter und bleibt, theilnahmlos, 

Wr ihm „Doftorfragen“ vorgelegt 
erden. Es iſt Hundert gegen Eins 
zu metten, daß Dreipiertel der Wähler 
teinen Pfifferling danach fragen, ob 
und warum die Steuergefebe geändert 
werben ſolhen. Wenn hierzulande die 
nothwendigſten Reformen nicht zu— 
ftande fommen, fo follte man fich we— 
niaftens flar darüber fein, woran das 
lieat. 


Der fhwanfcende Generalanwalt, 


MasRechtens ift, können in den Ver. 
Staaten fehr häufig jelbft die größten 
s Rechtsgelehrten nicht jagen, denn am 
legten Ende hängt das von dem Bun⸗ 

besobergerichte ab, und dieſes ändert 

zuweilen feine Meinungen. Es ift 
aljo ganz gut möglich, daß etwas, 
was ein Jahrhundert lang Rechtens 
gewejen ift, urplößlich gegen die Ver— 
fafjung verftößt, und daß umgelehrt 
neue Rechtsgrundſätze aufaejtellt wer— 
den dürfen, welche den „Vätern“ ab— 
ſcheulich erfchienen wären. Indeſſen 
haben bis jet wenigſtens einige For: 
mein für unveränderlib und unum— 
ſtößlich gegolten, und man hat gemeint, 
daß jeder Gerichtshof im ganzen Yande 
diefe Formeln jederzeit anerkennen 
werde. Eine folche ift beifpielameife der 
Sat, daß bei der Auslegung der Ge— 
ſetze auf die Abfiht der Gefeßgeber 
Nüdfiht genommen werden muß, daß 
man alfo in fein Gejeß einen Sinn 
hineinbringen darf, den ihm fein Ur- 
heber nachweislich nicht geben wollte. 
Darum hat man geglaubt, es fünne 
dem Bundesgeneralanwalt nicht die 
ingftenSchmwierigfeiten machen, dem 
nanzjefretfär zu erklären, wie er ben 
berüchtigten Abfchnitt 22 des neuen 
Bollgefeges aufzufaffen hat. Es ift 
aus bem „Eongrejfional Necorb“ mit 
‚ Leicptigteit 


PETE, 





zu ‚beweifen, daß ber | 


Kongreß nicht entfernt daran dachte, 
einen Zufchlagszol auf MWaaren zu 
legen, die in britifchen Schiffen aus 
nichtbritifchen Häfen eingeführt wer— 
den, oder auf Waaren, die unter Zoll- 
verfchluß über Canada fommen. Wenn 
der Kongreß die Geſetze außer Kraft 
hätte feßen wollen, welche die britifchen 
Schiffe in jeder Hinficht den amerika— 
nichen -gleichätellen und den Verſandt 
unter Rolverfchluß geftatten, fo hätte 
er fie ohne Zweifel ausprüdlich wider— 
rufen. Nicht nur hat er dies nicht 
gethan, fondern es ift ihm fogar vor 
der Schlußabftimmung über die Tarif- 
bil gejagt worden, daß der Abſchnitt 
22 feine neuen Beitimmungen enthalte 
und nur Verfügungen mwiederhole, die 
feit undentlichen Zeiten in jedem 
Zollgefeß aeftanden hätten. Demge- 
mäk follte der Generalanmwalt ohne 
Schwanken das Gutachten abgeben: 
Die im Konferenzausfchulfe einge- 
ſchmuggelten Veränderungen find nicht 
techtöperbindlih, bis der Kongreß 
ſelbſt mit klaren Worten faat, daß et 
den canadifchen Eifenbahnen die Bes 
förderung von Gütern unter Zollver- 
ſchluß nicht mehr geitatten, und daß er 
einen Zufchlagszol von 10 Prozent 
auf alle Waaren legen will, die in bri— 
tifchen Schiffen nicht unmittelbar aus 
dem europäifchen Großbritannien ein— 
aeführt werden. 

Thatſächlich fol der Generalanmalt 
ein folches Gutachten bereits fertig ha— 
ben, aber nicht wagen, es zu veröffent— 
lichen. Der Senator Elkins von Weit 
Virginia, der fich jet offen und frech 
zu der Einfchmuggelung des anjtößi- 
gen Abſchnittes befennt, und die Lob— 
byiſten der amerikanischen Pacifichah- 
nen beftürmen ihn Tag und Nacht, 
nicht fo zu entfcheiden, wie es Rech— 
tens ilt, fondern fo, mie ed einigen 
Bahn- und Schiffsgeſellſchaften ge— 
fällt. Auch der californiſche Patrio- 
tismus des Herrn MeKenna wird ans 
gerufen mit der Begründung, daß es 
in feiner Macht liege, den ganzen afia- 
tifhen Handel von Vancouver nad) 
San Francisco zu leiten. Wenn der 
oberjte NRechtsberather der Bundesre— 
gierung diefen „Einflüffen“ unterliegt 
und gegen fein befferes Willen ben ein- 
geichmuggelten Abſchnitt im Geiſte der 
Schmwindler auslegt, jo wird man fich 
nicht zu wundern brauchen. Die älte- 
ften Rechtsüberlieferungen müſſen fal- 
len, wenn fie ſich mit den Wünfchen 
und Forderungen der Bejchügten nicht 
beriragen. 

Freilich werden die Gerichte das letz— 
te Wort zu fprechen haben, und das er- 
Hlärt wohl auch das lange Zögern des 
Herrn Generalanmwaltes. Es märe 
doch unangenehm, wenn er feinen Ruf 
als Rechtsgelehrter verwirft und fei- 
nem Gemilfen Zwang angethan hätte, 
um fhließlih “overruled” zu werben. 
Daß der höchſte Gerichtshof einge: 
ſchmuggelte Geſetze als rechtsverbind- 
lich hinftellen wird, muß man vorläu— 
fig für unmöglich halten. 


Europas Kornkammer. 


„Wenn der fyarmer Geld hat, blüht 
das Geſchäft.“ Soll dies alte Wort 
nicht zu Schanden werben, jo dürfen 
wir in der That „gute Zeiten“ erwar— 
ten. Die Ausfihten im amerikani— 
ſchen Getreidemarkt find andauernd 
die günftigjten, die Lage ijt beifer, als 
feit einer Reihe von Jahren, und in 
größerem Maße als ſonſt hat der 
Harmer den Nuten von ber befjeren 
Marktlage. 

Alle aus Europa einlaufenden Mel- 
dungen bejtätigen die frühere Anz 
nahme, daß-fehr große Mengen ameri- 
fanifcher Kornfrucht nöthig fein mer: 
den, den Ausfall zu deden, und daß 
wir unferen ganzen Ueberſchuß zu gu— 
ten Preifen werden abjegen können. 
Der Verſand des Erntefegens nad) 
dem Oſten ift im Gange,und in den 
großen atlantifhen Häfen Tiegen 
Dutzende Dampfer, die auf ihre Fracht 
warten. Auf allen Bahnen und den 
Waſſerſtraßen fluthet das Getreide der 
fornreihen Mittel, Norbiweft: und 
Südweſtſtaaten den Ausfuhrhäfen zu, 
aber doch geht es den Erporteuren noch 
zu langfam, denn die europäifcheNach- 
frage tft dringend. Das erhellt da— 
raus, daß New York mehr als feinen 
Antheil an dem Getreibeverfand er: 
hält. Der Getreidetransport über 
New York ift im Allgemeinen etwas 
theurer, al3 über Philadelphia, Bal- 
timore u. j. w., aber New Vork hat 
beffere — fchnellere — Frachtgelegen— 
heiten. Die Fracht kann fchneller ge— 
laden werden und die Ozeanfahrt von 
New York aus nimmt meniger Zeit 
in Anſpruch. New NYork iſt immer der 
Ausfuhrhafen, wenn Getreide 
ſchnelltransportirt werden muß. 

Diefer dringenden Nachfrage 
it e8 zu danten, daß der Farmer 
den Bortheil aus der günftigen Marft- 
lage zieht. Die Nachfrage ift in den 
Ausfuhrhäfen ftärfer, als das Ange» 
bot. Das erhellt aus der Thatfache, 
daß „Ca h"-Meizen höher im Preiſe 
ſteht als „Termin“-Waare oder für 
ſpätere Ablieferung gekauftes Getreide. 
In der Regel iſt das Umgekehrte 
der Fall, und dann haben, wie in frü— 
heren Zeiten hoher Kornfrucht-Preiſe, 
die Spekulanten den Haupt— 
nutzen. Dieſes Jahr hat der Farmer 
das Produkt ſeiner Aecker zumeiſt noch 
ſelbſt in der Hand, und er heimſt 
jo den vollen Nutzen des Preisauf— 
ſchwungs ein. 

Neben England, Frankreich, 
Deutſchland treten auch Mexiko, Bra— 
ſilien und Argentinien als ſtarke Käu— 
fer auf und neuerdings wird berech— 
net, daß das Ausland ung für Weizen, 
Welſchkorn, Hafer u.f.m. minbeftens 
$250,000,000 wird zahlen mülfen. 
Das ſchafft dem Farmer Geld in die 
Taſche, denn e3 fichert ihm aud im 
Inlande gute Preife, und follte der 
trüben ungufriedenen Stimmung der 
legten Jahre gründlich ein Ende ma- 
hen. In der That ift auch allen ein- 
laufenden Meldungen zufolge, ein völ- 
liger Umſchwung eingetreten und ſelbſt 
aus den Staaten, die wie Kanſas, 
Nebraska u.f.m. in den legten Jahren 


fo ſchwer zu leiden hatten, fommt nur 
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frohe Runde. „Ranfas follte dieſes 


Jahr feine Schulden los werden,“ heißt 
ed, und das „Arkanſas Volksblatt“ 
ſchreibt im Wurftzipfel-Style mehr 
fräftig als elegant: „In den Iehten 
Jahren fluchten die Farmer, daß fie 
nichts zu verfaufen hatten, jegt flu— 
hen ſie, daß die Bahnen die Ernte 
nicht fchnell genug befördern können.“ 
„Wenn der Farmer Geld hat, blüht 
das Gefhäft.“ Der Farmer hat fich 
in den legten Jahren in feinen perſön— 
lichen Bebürfniffen einfhränfen und 
Reparaturen, Mafchinenantäufe uſw. 
auffchteben müffen. Wenn jebt das 
Geld in feine Taſche ſpringt, wird er 
fic) wieder „mehr leiften“ und das 
Verfäumte nachholen fünnen, und die 
Induſtrien werben ihren Nutzan— 
theil erhalten von dem Erntejegen. 


A biſſel Freiſinn, a biffel Heu⸗ 

chelei. 

Das Generalkomite der unabhängi— 
gen Deutſch-amerikaniſchen Reform— 
partei von New York hat in einer Rei— 
he von Beſchlüſſen erklärt, daß die 
Partei für das Bürgermeiſteramt nur 
einen Mann unterſtützen werde, deſſen 
Ehrlichkeit, Unbeſtechlichkeit und 
ſtaatsmänniſche Fähigkeiten ermie- 
ſen ſeien, und in ihrer Platform er— 
klärt die Partei oder Vereinigung, daß 
ſie eine ehrliche Verwaltung, reine 
Straßen u. ſ. w. aber auch die Ab— 
ſchaffung des Raines-Geſetzes und 
für beſtehende Geſetze eine vernünf— 
tige Art und Weiſe der Durchfüh— 
rung ſehen will. Und ſchließlich heißt 
es unter Anderem noch, daß „der 
Mayor von New NYork nicht von Kan— 
zel- oder Temperenzeinflüſſen oder von 
Aemterjägern beherrſcht jein ſollte“. 

Die „New York Times“ ſtimmt den 
Forderungen der „Deutſch-amerikani— 
ſchen Reformer“ im Allgemeinen voll- 
fommen bei und meint, Herr Geth 
Low entſpreche den Anforderungen, 
die man an den Mann jtelle, in ganz 
hervorragender Weife. Er befürmorte 
in der Getränfehandelfrage die ſoge— 
nannte “local option” — da3 örtliche 
Selbſtbeſtimmungsrecht, und das ſei 
doch das einzig Richtige. „Man laſſe 
die öffentlihde Meinung eines jeden 
Gemeinweſens,“ fchreibt das Blatt, 
„die für Sonntag? und Wochentags 
zu geltenden Beitimmungen feſtſetzen. 
Wenn dann Herlimer County fürPro— 
hibition ftimmen, fromm ausſehen und 
feinen Whiskey im Verſtohlenen trin- 
fen will, jo fann ihm Niemand das 
Recht zu folcher Heuchelei ftreitig ma— 
hen. Wenn aber New Vort von 
dem Herfimer County = Verfahren 
nichts milfen mil, fo kann es 
der Stadt auch nicht aufge: 
zwungen merden. Wenn die Wäh- 
lerſchaft fich dafür erklärt, fo ſollte 
den New Yorkern geftattet werben, ihr 
Bier am Sonntage wie ehrliche 
Männer zu trinten, und fie nicht ge— 
zwungen werben, jich nach der Herki— 
mer County = Mode zur Hinterthür 
hineinzufchleichen, noch ihren Bier- 
appetit unter dem traurigen Deckman— 
tel eines Butterbrotes zu verſtecken.“ 

Das Elingt recht vernünftig und ift 
eigentlich jo recht ehrlihd und derb 
deutſch gejproden. Um fo mehr 
muß man fich vermundern, daß das 
Blatt in demfelben Artikel Anſtoß 
nimmt an der Erflärung der Deut- 
chen, daß „ver Bürgermeifter von New 
York nicht von Kanzel oder Tempe— 
tenz-Einflüffen oder von Uemterjägern 
beeinflußt fein ſollte“ Der deutſche 
Leſer, der gewohnt ift, das Kind beim 
rechten Namen zu nennen, dürfte in 
dem angeführten Sat ſchwerlich etwas 
Anftößiges finden, er dürfte eher die 
Sprache der „Times“ mit Ausdrüden, 
mie „Heuchelei“ u. ſ. w., für grob fin- 
ben. Die „Times“ aber meint die Derb- 
heit der Sprache in jenem Gabe ver- 
lege alle Amerifaner und fünne auch 
nicht von vielen intelligenten Deutſchen 
gebilligt werben. 

Auszufinden, wo in jenem Gabe 
eigentlich das Verlekende liegt, wäre 
eine ganz hübſche Räthfelaufgabe ge— 
weſen, die allerdings wohl ſchwerlich 
gelöſt worden wäre, und es iſt deshalb 
ganz gut, daß das zartfühlende New 
Yorker Blatt gleich die Erklärung gibt 
mit den Worten: „Wenn die Berfailer 
müßten, welchen Eindrud ed macht, den 
Einfluß der Kirche und der Temperenz— 
Grundfäße auf eine Stufe zu [teilen 
mit dem der Beutejäger, jo würden fie 
den'Satz ausgelajlen haben.“ Das er: 
mwedt den Verdacht, daß die aute 
„Zimes“ mit ihrem Freifinn felbit 
ein wenig Heuchelei treibt und daß Die 
Freifinnigfeit auch der beiten anglo— 
amerifanifchen Blätter beftenfal® rur 
“skin deep” ift. 

„Man gebe dem Kaifer, mad des 
Kaifers, und Gott, was Gottes it.” 
Mer ehrlich zu diefem guten deutſchen 
Sprichwort hält, kann in jenem bean- 
ftandeten Sabe nicht Unrechteg finden. 
Die Kirche hat nich t 3 mit der Politit 
zu than zu ihrem eigenen 
Peiten, mie ihre beiten und ehr— 
lichften Freunde wohl miffen — die 
berühmten „Temperenz-Grundſätze“ 
haben nur Unheil geichaffen 
in der Politik, und ihre Früchte werden 
bon der „Times“ ſelbſt verurtheilt in 
grober Sprade, warum foll man 
fie alfo nicht in einem Athem nennen 
mit anderen Faktoren, deren Einfluß 
ebenfalls nicht wünfchenswerth ijt? 

Der Bürgermeifter einer Weltjtabt 
foll eben von jeglichen befonderen 
Einflüffen frei fein, weil er nicht 
nureinem Theil des Moltes, 
fondern da® ganze Volt vertritt. 
Und wer in der Aufzählung der fern- 
zuhaltenden Einflüffe beſondere Ein- 
fülle ausgelaffen ſehen will, dem iſt 
es eben nicht ernit mit der Behaup- 
tung, daß der Betreffende — in die— 
fem Falle der Bürgermeifter — von 
Sonderintereſſen völlig unbeeinflußt 
bleiben fol. Die „Times“ eifert auf 
der einen Geite in [ehr derber Spra- 
he gegen die Schöpfungen der Tempe— 
renztreife und will diefe — deren Ein- 
Nuß in der Politit nirgends Gutes 
ſchuf — auf der anderen Seite aud) in 
der Politik als etwas ganz Befonderes, 
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 aendpoft«, Chicago, Dienftag, den 21. September 1897. 


Befferes angefehen und behandelt wiſ⸗ 
ten. Das iſt — das „bifjel Heuchelei”, 
das der angloameritanijche Charafter 
anfcheinend niemals ganz los werden 


tann. 
— e 


„Brot und Spiele.“ 


“Panem et Circenses” fchreit, wie 
im faiferlihen Rom, fo aud) im repu— 
blifanifchen Frankreich das Volk. Die 
„Circenſes“ — die Spiele — hat ihm 
die Regierung ſchon mit dem Präji- 
dentenbejuch und dem ruffifchenBünd- 
nißfeſt veranftaltet; aber es bleibt die 
Brotfrage übrig. Die Getreidepreiſe 
fteigen, da& Brot wird theurer, fommt 
bier und da im Einzelverfaufe fchon 
auf 25 Centimes für den einpfünbi- 
gen Laib zu ftehen. In Frankreich 
wird befanntlich viel mehr Brot gegeſ— 
fen, als in Norddeutſchland und Eng— 
land und ſehr viel mehr al3 hierzu- 
lande; ver Rückſchlag bei feiner Preis- 
fteigerung "macht fich daher dort fühl- 
barer, als anderswo, auch wenn bie 
Parifer Sozialiſten fih nicht jo ſehr 
bemühten, politifche® Kapital gegen 
die Regierung daraus zu ſchlagen. 

Man jchreibt darüber aus Paris: 
Im Grunde fann die Regierung da— 
für nicht mehr verantwortlich gemacht 
werden, als für den Orkan, der im 
vorigen Kahre über Paris zog. Allen 
Sachverſtändigen zufolge hat Die 
Preisfteigerung einen fehr einfachen 
und begreiflichen Urfprung: im Früh 
jahr wurden mit Nüdfiht auf Die 
muthmaßlich günftige Ernte alle Ge- 
treideporräthe losgefchlagen; die Ernte 
hat aber weder hier, noch angeblich 
auch in andern Ländern die daran ge— 
fnüpften Hoffnungen erfüllt; im 
Frankreich bleibt fie um 35 Mill. Hek— 
toliter unter dem Durchſchnittsbetra— 
ge; darob erhob fich denn hier ein gro— 
Be3 Gejammer, und die natürliche 
Folge war, daß die Getreidejpelulan- 
ten in New Mork, auf deren Vieferun- 
gen Frankreich rechnete, ihre Notiruns 
gen in die Höhe trieben und mittelbar 
die hiefigen Vrotpreife in Mitleiden- 
Ichaft zogen. Daß diefer Zuftand der 
Dinge lange anhalten wird, ſcheint 
faum zu erwarten; eine dauernde Stei- 
gerung würde aber gerade dem Kabi- 
net Meline fehr läjtig fallen mülfen. 
Meline iſt Schubzöllner und Gönner 
der Uderbaubevölterung, der er durch 
den Ausfchluß des auswärtigen Ges 
treides in die Hände arbeiten möchte. 
Sobald aber das Getreide eine für die 
Volksernährung gefährliche Preishöhe 
erreicht, bleibt der Regierung nichts 
anderes übria, als in MUebereinftim- 
mung mit den Gefeßen von 1887 und 
1892 die Getreidezölle, die 1894 auf 
7 Fr. Stiegen, ganz oder theilweiſe au— 
Ber Kraft zu ſetzen. Damit aber wür- 
de Meline feinen geireuen Landwir— 
then gegenüber eine ſehr fchlimme 
Stellung haben. Indeſſen vorläufig 
fcheint eS nicht dazu fommen zu fol- 
len. Geſtern hat fich der Budgetaus— 
ſchuß des Stadtraths mit der Frage 
befaßt, aber ohne - jedweden Erfola. 
Die Vorfchläge liefen auf Yreibrot 
oder Geldfpenden hinaus, die Mittel 
müßten natürlich der Stadikaſſe ent- 
nommen und hinterher durch neue Ab— 
gaben wieder: eingebracht merben; 
Thließlich zerfchlugen fich die Verhand— 
lungen, und das einzige Ergebniß wird 
mohl eine neue Steigerung der Preiſe 
fein. Mit dem Univerfalmittel, das 
den Sapitaliften und Getreideſpeku— 
lanten das Handwerk legen fol, find 
die Sozialiften noch nicht hervorgetre— 
ten. 


Der Preis der franzöfiihen Bun— 
desgenoſſenſchaft. 


Der konſervative franzöſiſche Abge— 
ordnete Jules Delafoſſe gehört zu den 
hervorragendſten Kennern der aus— 
wärtigen Politik Europas; ſeine Aus— 
laſſungen in den Monatszeitſchriften 
ſind ſehr geſchätzt, ſowohl wegen ihres 
Freimuths als ihrer Tiefe. Es ver— 
lohnt ſich daher ſchon aus allgemeinen 
Gründen, ſeines jüngſten Artikels im 
„Gaulois“: „Das ruſſiſche Bündniß“ 
Erwähnung zu thun. Der Artikel hat 
außerdem den Vorzug, daß er den 
Franzoſen verſchiedene bittere Wahr— 
heiten ſagt, die wir uns nicht geltatten 
dürften, ohne uns den Vorwurf des 
Neides und der Gehäſſigkeit zuzu— 
ziehen. 

Delafoffe findet alfo zunächſt, daß 
der Jubel der Franzoſen über das 
Bündniß unpaffend und unwürdig 
war; er fieht darin eine Erniedrigung 
des franzöſiſchen Nationalgefühls, ei- 
nen Mangel an Vertrauen der Fran 
zofen in ſich feibit, eine Herabſetzung 
des Nationalftolges. „Wir hatten,“ 
fo fagt er, „zu ſehr den Anjtrich einer 
beruntergefommenen Yamilie, die ein 
reicher und edelmüthiger Gönner aus 
ihrem Elend zieht und Die darob eine 
unmäßige und gemeine Freude be— 
zeigt. Das Franfreich Ludwigs XIV. 
und Napoleons würde Mühe haben, 
fich in feiner Nachfommenfchaft wieder 
zu erfennen.“ Niemand wird wohl 
diefer durchaus richtigen Beobachtung 
Delafoffes mwiderfprechen wollen. Die 
Weltgefchichte fennt wohl nicht viele 
Beifpiele einer ähnlichen nationalen 
Selbitentäußerung. Delafofle verur- 
theilt den Feſtjubel aber noch aus ei— 
nem zweiten Grunde: nämlih aus 
dem unvermeidlichen Nüdfchlage der 
Stimmung, fobald die erhofften Be- 
(ohnungen dieſer Gelbitentäußerung 
ausbleiben. Schon dreimal innerhalb 
der lebten ſechs Jahre verzeichnet De- 
lafoffe dieſen Rückſchlag; erſtens nad 
dem Empfang der franzöſiſchen Flotte 
in Kronſtadt, nach dem Beſuche des 
Admirals Avellan in Toulon und Pa— 
ris, und nach dem Oktoberbeſuch des 
Zarenpaares in Paris; ſechs Monate 
nachher war die Behauptung gang und 
gebe, daß das ruſſiſche Bündniß an 
dem Zuſtande Europas nichts ändere. 
Delafoſſe indeſſen findet das ganz 
begreiflich, inſofern die Ruſſen aus: 
ſchließlich ruſſiſche Politik betrieben; 
dieſe Politik aber bedeute den Frie— 
den, weil der Friede die Ruſſen be— 
reichere und von Jahr zu Jahr ftär- 
fer mache. Delafoffe geht nun nicht 
fo weit, den Nuten des Bündniſſes 
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überhaupt zu beftreiten: e& habe 
Frankreich feiner demüthigenden Ver— 
einzelung entzogen, jchübe e8 gegen An—⸗ 
griffe und verleihe ihm eine gemille 
Freiheit diplomatifchen Vorgehens. 
Aber Delafoſſe iſt damit nicht einver— 
ſtanden; er denkt ſich den Ftieden nur 
auf der Grundlage der Rückgabe 
Elſaß-Lothringens. Der Frankfurter 
Vertrag habe der Schmach Frankreichs 
das Siegel aufgedrückt. Die Fran— 
zoſen hätten daher den Muth haben 
müſſen, offen herauszuſagen, daß der 
Friede mit der Aufrechterhaltung des 
Status quo unmöglich ſei. Aber dazu 
wäre es für ſie nöthig geweſen, ſich auf 
eine ſtarke Armee zu berufen, um mit 
ihrer Hilfe aus eigenen Kräften die 
Provinzen wiederzugewinnen und da— 
durch Frankreichs Ehre wiederherzu— 
ſtellen. Frankreich würde dann noch 
den Vortheil gehabt haben, von irgend 
einer Bundesgenoſſenſchaft, die ſich 
ihm dargeboten, beſſere Bedingungen 
zu erzielen. Leider ſei das nicht der 
Fall; die Republik habe einen angebo— 
renen Abſcheu vor dem Waffenhand— 
werke, ſie habe es daher nur zu einer 
großen Miliz gebracht, die zwar „viel— 
leicht“ für die Vertheidigung ausrei— 

e, nicht aber für die Eroberung El— 
jaß-Lothringen. Delafofle zieht aus 
diefer militäriichen Schwäche Frank— 
reiche den Schluß, daß fich die Wieder: 
gewinnung der Provinzen nur auf di— 
plomatifchen Wege erzielen laffe, und 
zwar bei einem etivaigen aemeinfamen 
Vorgehen Frankreichs, Rußlands und 
Deutfchlands gegen England. Dela: 
foſſe faat darüber: „Wenn diefe Koa— 
lition ſich vollzieht, jo fann fie ven 
Untergang Englands bedeuten. Aber 
falls wir dabei thätig find, fo kann 
das wohl nicht nur den Zweck haben, 
die Deutfchen auf Koften Enalands 
zu bereichern. Ohne unfere Mitwir- 
fung geichieht nichts: unfere Diplo— 
maten werden daher wohl willen, um 
welchen Preis dies geſchieht.“ 

Es handelt fich hier offenabr um 
Zufunftspalitif, für welche die Grün- 
de der Gegenwart ſchwer paffen; im- 
merhin aber ift es intereflant, von ei— 
nem jpruchfähigen Politiker den Preis 
des Zuſammengehens mit Frankreich 
zu erfahren. 


Bedeutende Zunahme. 


Aus einer kürzlich von der Dresdener 
Handels- und Gemerbefammer veröf- 
fentlichten Statiſtik der Ergebniffe der 
Einfommenfteuer-Einfhätung geht die 
intereffante Ihatfache hervor, daß das 
eingefchägte Einfommen des geſamm— 
ten Dresdener Kammerbezirfs fich in 
der verhältnigmäßig kurzen Frijt von 
18 Jahren beinahe verdoppelt hat. E3 
iſt von 331,46 Millionen in 1878 auf 
652,37 Millionen Mart in 1896 ge- 
ftiegen. Gegen 1895 beträgt die Zunah— 
me über 33 Millionen Mark oder 51% 
Prozent, das ijt eine jo bedeutende 
Vermehrung des eingeſchätzten Ein— 
kommens, wie fie ähnlich jeit dem Be— 
ftehen der Eintommenjteuer (1877) nur 
in den Jahren 1889—1891 (6.04, 3,67 
und 5,70 Prozent) vorgefommen ift. 
Um menigiten (2,69 Prozent), wenn 
auch mwefentlich jtärfer als im Vor: 
jahre (1,42 Prozent), nahm wieder das 
Sinfommen aus Grundbeſitz zu; es 
macht mit 113,68 Millionen nur noch 
fnapp 16 p&t. des Gefammteintom- 
mens aus gegen 21 p&t. bei Einfüh- 
rung der Einfommenfteuer. Während 
das Grundbefigeinfommen im Dres— 
dener Steuerbezirt um mehr als 3 
Millionen Mark oder 6,49 ftieg, fiel 
das des übrigen Kammerbezirk, das 
überwiegend aus der Landwirthſchaft 
ftammt, um 300,000 Marf oder 1, 
pCt. immerhin ijt die Minderung des 
ländlichen Orundbefigertrages nicht 
mehr fo jtark mie von 1894 auf 1895. 
Das Einfommen aus Renten, Zinfen, 
Dividenden u. f. m. in Höhe von 109 
Millionen Mark iſt das einzige, das 
meniger ſtark als im®orjahre zunahm, 
nämlih um falt 4 Millionen oder 
3,62 pCt. gegen borjährige 3,72 pCt. 
Es hat ſich ſeit 1877 mehr als verdop— 
pelt, die Zunahme iſt aber ſeit 1893 im— 
mer geringer geworden. Das erklärt 
ſich genügſam aus dem ſtark geſunke— 
nen Zinsfuß für Staatspapiere, Hy— 
potheken, Sparkaſſen u.ſ.w. und wenn 
dem Minderertrag aus feſtverzinsli— 
chen Kapitalanlagen nicht ein Mehrer— 
trag aus Dividenden ſowie aus dem 
Erkrage neugebildeter Kapitalien ge— 
genüberſtände, fo würde vermuthlich 
dieſer ganze Zweig des Einkommens 
einen Rückgang aufweiſen. Die ſtärkſte 
Zunahme weiſt wie ſchon in den bei— 
den Vorjahren das Einkommen aus 





hei heihem Weller 


wenn fich ein judendes Gefühl auf 
der Haut des Körpers eimitellt, das 
durch ein gewöhnliches Bad nicht zu 
entfernen oder zu mildern it, wird 


Glenn's 
SchweſelSeiſe 


in einem warmen Bade ſofortige 
Linderung verſchaffen. Die Zeit, 
wo ſich derartige Unannehmlichkei— 
ten einſtellen, naht heran, und es 
wird ein Troſt ſein für Alle, welche 
derſelben unterworfen ſind, zu wiſ— 
ſen, daß ein warmes Bad und 


Glenn's 
Schwefel⸗ 
Seife 


unfehlbar wirken, wenn alle ande— 
ren Mittel fruchtlos bleiben. 


Verkauft von Apothekern. 
hill's Ser. Färbemittel. 


Haar⸗ 
ſchwarz oder braun. difr 
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Gehalt und Löhnen auf, dad gegen 
1895 um über 20 Millionen oder 7,01 
pCt. auf 3091, Millionen Mart ftieg. 
Eine derartige Steigerung dieſes Ein: 
tommens in bem induftriel hochent⸗ 
widelten Kammerbezirke ijt außer 
1890(7,19 p&t.) und1878 (8,03 pCt.) 
no nicht dagemefen. Hält diefe Zu- 
nahme, tie faum zu bezweifeln, auch 
für 1897 an, fo hat fi} das Einkom— 
men aus Löhnen und Gehalt binnen 
20 Jahren annähernd verdreifacht. 
Seit 1877 ilt es um 195,9 pCt. = 
172 pCt. geftiegen. Diefe Ziffern be- 
mweifen, daß der arößte prozentuale 
Nuten von dem volkswirthſchaftlichen 
Aufſchwung der lebten zwei Jahrzehn- 
te auf die Lohnarbeiter entfiel. 


Lokalbericht. 
Der Diverſey Boulevard. 


Der ſtädtiſche Korporationz - An- 
malt Thornton hat nach eingehender 
Unterfuhung der Angelegenheit das 
Gutachten abgegeben, die DiverſeyAve. 
jet der Lincoln Parkbehörde von der 
Stadt für Boulevardzmede überlaffen 
und bon diefer in aller Form ange— 
nommen worden. Herr Thornton will 
die nöthiaen Schritte thun, um die 
Parkverwaltung zur meiteren Erfül- 
lung der einmal von ihr übernomme- 
nen Verpflichtungen zu zwingen, 


Kurz und Neu. 








* Rektor Harper von der Chicago 
Univerſity ift geftern nach einer mehr: 
monatlichen Erholungsreiſe wohlbedal- 
ten aus Europa zurüdgefehrt. 

* Die Gattin des Schaubudenbe- 
ſitzers Middleton ift aeitern wegen des 
bon ihr auf die Sängerin Belle 
Carmen gemachten Meſſerangriffs 
bon der Grand Jury in Yntlage- 
zuftand verfegt worden. 

* Wer deutfche Arbeiter, Haus und 
Küchenmädchen, deutiche Miether, oder 
deutfche Kundſchaft wünſcht, erreicht 
feinen Zweck am beiten dur eine Uns 
zeiae in der „Abendpoſt“. 

* Die Studentinnen der North: 
meitern-Univerfität in Evanjton find 
böchlich entrüftet über neue Schranten, 
durch weiche die Leitung der Anſtalt 
ihren geſelligen Verkehr mit ihren 
männlichen Studiengenoffien zu er- 
ſchweren jucht. 

* Der Fleiſchhändler R. J. Collins 
droht dem County = Kommiflär Gar: 
rett mit einer Schadenerfaßflage, mweil 
diefer bei Veraebung der Fleiſchliefe— 
rungs-Kontrakte ehrenrührige Aeuße— 
rungen über Collins als Geſchäfts— 
mann gethan und dadurch verhindert 
haben ſoll daß der Kontrakt dieſem zu— 
geſprochen wurde, obaleich ſein Ange— 
bot das niedrigſte war. 

* Als geſtern Nachmittag der Elek— 
triker Vincent Tiſh, einAngeſtellter der 
Feuerwehr, an der North Avenue, nahe 
La Sälle Avenue, mit der Reparatur 
eines Leitungsdrahtes beichäftigt war, 
brach plößlich der Pfoften, auf dem er 
ſaß, zufammen. Zifh ftürzte dabei mit 
ſolcher Gewalt auf das Straßenpflafter 
herab, daß er eine lebensgefährliche 
Nüdenmarkserfchütterung erlitt. Er 
fand Aufnahme im Alerianer-Hofpital. 

* Der jiebenjährige William Dorfey, 
wohnhaft Nr. 1080 Horie Avenue, kam 
geſtern Nachmittag bei dem Merfuche, 
an der 108. Straße auf einen in Be- 
wegung befindlichen Frachtzug zu 
Ipringen, fo unglüdlich zu Fall, daß er 
unter dieRäder gerieth, welche ihm Den 
linfen Fuß vollſtändig zermalmten, 
Ein Ambulanzmwagen bruchte den Ver— 
unglückten nach feiner elterlichen Woh— 
nung, woſelbſt ein zu Rathe gezogener 
Arzt die Amputation de3 verlegten 
Gliedes für unvermeidlich erklärte. 





Todes: Anzeige, 


Freunden und Belannten die traurige Nachricht, da 
unſer geliebter Gatte und Vater Kitolaus Wicher 
im Alter von 58 Jahren, 2 Winnaten und 5 Tagen ſe— 
lig im Herrn verichieben ilt. Beerdiaung Donnerftag, 
den 23. September, um 10 Uhr Bormittaas, vom 
Zrauerbauie, 7126 Halited Str., nah Waldheim. 

Bertha Wichers, Gattin. 

Lirzic Waſſermann, Uler, Emma, Elfa, 
Annie, Kinder. 

Sohn Waflcrmann, Schwiegerjohn, nebit 
Enteln. dımi 





Todes: Anzeige. 
Vereinigte Oeſterreicher und Bayern. 


Ten Beamten und Mitgliedern zur Nachricht, daR 
Mitalied Keopold Ospermeier geitorben tft. Die 
Beamten find eriucht, fi um 1 Uhr in der Vereins 
halle zu verjammeln, um dem Verſtorbenen bie letzte 
Ehre zu erweiien. Beerdigung Mittwodh, den 22, 
Sept., 1 Uhr Nachmittag 3. 


Bm. Fiſcher, Sekr 
Xaver Ehrenhuber, Präſ. 





N 


A. KIRCHER, 
Zeichenbeftaiter, 


695 N. Halsted Str. Telephon North 687. 


Ertra:Rabatt von 10 Prozent 
an Särgen und Caskets. 


Kutſchen nah Graceland und 
St. Bonifacius 

Roſehill und 
Waldheim .......... 


Charles Burmeister, 
Leihhenbeitatter, 


301 und 303 Larrabee Str. Tel.: North 185 
Alle Aufträge punttlich und billiait 

beſorgt. did1jlam 

Kutihen nah Graceland und Bonifazius:Friedhös 

fen, 83.00, Waldheim, Rofe Hill und Esiwary, 34.00 


ABS 


Pabſt's Select er: 
wirbt ſich alle Tage 
ehr Freunde; es iit von vor- 
we süglichem Wohlgeihmad und 

Richt jeines Gleichen. 


Wett: Federn. 


Chas. Emmerich & Co. 
find umgezogen nach 
167 und 169 FIFTH AVE. 


Beim Einkauf v de Berbalb uttieres Hauſes 
bitten wir auf Die SANTTe ©. E, & Co. gu achten, weile 
bie von und fommenden Sackchen tragen. ddibeo 


18ip bw 
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... Die ”., 


deutſch⸗amer. Univerſität 


Chicago, ZU,, 
eröffnet ihre Kurſe am 5. Oktober dies 
ſes Jahres mit vollſtändigen philo⸗ 
ſophiſchen und mediziniſchen Fa⸗ 
kultãten, an denen hervorrageude Kräf⸗ 
te des In: und Auslandes thätig ſind. 
Die Univerſität iſt mit Hoſpitälern, Ent— 
bindungsanſtalt, Hebammen- und Kran— 
kenpflegeſchule verbunden. Die Graduir⸗ 
ten dieſer Schulen werden geieglich aner— 
fannt werden. Um nähere Ausfunft 


wende man jich jchriftlich oder mündlich 
an das 


Rektorat der Huiverfität, 
717 W. 13. STR., 


nabe Aſhland Ave. Bagim 





St. Johns Militär: Nfademie 
don Delafield (das amerilaniihe Rugoy) bereitet für 
Colleges und das Geſchäft vor. Diplom fihert Eins 
tritt: im die beiten Untiverſttaten. Kadallerie-, In⸗ 
fanterie- und WrtilleriesFrerziren unter Auffiht von 
Ver. Staaten:Cffizieren, welche von der Regierung 
ernanng wurden. Der geue Termin beginnt am 16. 
September. Präfident Smpthe wird im Auditorium 
Anteg qu treffen jein vem B. Yugait bis zum 11. 
Sept. Sprechſtunden v. 2.30 Morgens bi3 1 Abe 
Nachm. und von 3 Uhr Nadm. bis 6 Uhr Abends, 
Wegen Kataloge ichreibt an Sidney T.Smpthe, Ph. 
D., Rrüf., Delafieid, Waufeiya Go. Wis. Halm 


u Te 
Süd Clark tr. 
u 15 


(neben dem Sherman House.) 


Billige Breite 


nah und don 


Deutichland 


mit allen Linien, in allen Klaſſen. 

Ich übernehme die Beförderung von Baflagieren von 
irgend einem Plage in Europa na irgend eurer Bahn⸗ 
ftation in den Vereinigten Staaten oder vice vers® 
zu billigen Preiien. 

‚als erforderlich beforge alle notbiwendigen Par 
piere, um die Yandung don Paſſagieren zu erleichtern. 

Ab ahrt nah Deutſchland von Chicago jeden 
Sonitag, Vlontag, Dienſtag und Donuerftag. 


Billige Fahrt 


nach oder von 


Deutſchland 


Vorzugliche Bedingungen. 
Aeher Land und Meer in ca, 9 Tagen!! 


Mit meinen zweimal wöchentlichen Erfuritionen bes 
kommt man jtets angenehme deutiche Neifegeieillichaft. 
Wer billige Bafageiheine 
zu faufen beadfichtigt, ſollte nicht dverjehlen, bei mir 
vorzuſprechen. 5fbw 


R. J. TROLDAHL, 
Agent für alle Dampferlinien. 
171 OST HARRISON STRASSE, (nahe 5. Ave.) 
Offen bis 7 Uhr Abends und Sonntags bis 1 Uhr. 











BAR-KEEPERS 


". — X 
—— 
FÜRST —— 


Zum Schenern. Reinigen und Vutzen don 


Bar Fixtures, 
Drain Boards 


fowie Zinn, Zink, Mefling, Kupfer und 
allen ge und plattirten @eräthen, 
@las, Holz, Marmor, Vorzellan u. ſ. w. 
Vertauft in allen Apotheten zu25&t3. 1Pfd. Bor. 
Chicago Office: Z2oddilt 
119 OH Madiſon St., Zimmerd, 


1897 Sartfohlen. 


Unſere Hartkohlen find ſaämmtlich nen, 
friſch gegraben, vorzüglich, rein und frei 
von Schiefer. Wir verkaufen nur Gore 
Bros. & Eo.’3 Croß Grcef, Xehigh harte 
„White Uih‘‘ Bohlen (garamtirt ohne 
Schlaten)—werth 10 Prozent mehr als 
irgend eine andere Sartfohle. 











N. B.—Unfer Ablieferungs-Syſtem in Säden, Rohe 
len in Kellern abaulieiern, eripart Euch allen Schmuß 
und Unaunebmlichleisen, wir beſchützen Eure Trots 
tw mit Canvas u. |. w., und verlangen dod nur 
25 die Tonue. 3lagddibm 


Bunge Bros,, Telephon W. 90. 


Lake & Paulina $tr. 





Winnetka 


ift der ſchönſte Plag_in der Umgebung von 
Chicago. Wir verkaufen 


Baustellen 


dafelbit für 


$150 bis S300. 


Geringe Anzahlung und fehr günftige Bedin- 
gungen. Tickets Teei find in unierer Office 
oder Samjtags bis 2 Uhr amı Weus Str. 

Depot zu haben. 8il,djad, 3m 


ASHENHEIM & CO., 


1040 Anity Aſdg. 79 Pearborn St. 








NoRTH WESTERN 


... Brauerei... 
Feinſtes 
Lager- und Flaſchen;- 


Bier. 


Tel.: Norih 614. 781-831 Ciybourn Ave. 


shukverein der Hausdefker 
gegen jchlecht zahlende Miether, 
371 Zarrabee Str. 
R. J. Terwilliger, 566N.Ashland Ave. 
MM. Weiss, 614 Racine Ave, 
F. Lemke, 99 Canalport Ave. 
iu29,1ja,didofa 


$.4.SMITH&CO. 


279 & 281 W. Madison St. 


Möbel, Teppiche, Deicn und Saushaltungs- 
gegenitände zu den billigiten Baar-Preiie auf 
seredit. 85 Auzahlung und Sl per Woche faufen 550 
werth Waaren. Keine Grtratoften für Ausftelum 
der Bapiere. mal 


Dr. SCHROEDER, 
Ancrfannt der befte, auverlüäjfiafte 
Zahnarzt, 824 Mjiwaukee Aven 


sabe Diviiion Str. — Heine Zähne 
und aufwärts. Zühne ſchmerzlos gezogen. 
Platten. Gold» und Sılberfüllung zum 5 
Ade Arbeiten garantırt.— Sonntags offen. 


Cefet die Zonnlagsbeilage der 
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Beranüaungswegwelier. 


ia.— ad and the Bean Stalt. 
pera Houje—otis Stinner in 
dolph.“ 
— the Red Robe. 
—Un Iriſh Gentleman. 
Dfe Dlion. 
ort Frabne. 
> Sand of the Living. 
M ufic—Under the Dome, 
pera Houfe—Bauderille. 
Eůp Husband. 
n s. Vaudeville. 
—Baudeville. 
emple Root Garde. — 


a 
teat tdern Rost Sarden — 
———— gi 


Ruſſiſche Eiſeubahngeſchichten. 


Recht erbauliche Gi Eiſenbahngeſchicht⸗ 
chen meldet die Düna⸗Zeitung aus 
Charkow. Da heißt es: In einem bes 
ſcheidenen Barrierewächterhäuschen der 
Südweſtbahnen ging es hoch her; die 
Hausfrau feierte mit zahlreichen Gä- 
ten ihren Namenstaa. Der Kleine 
Raum mar fchon mit Zechenvden ganz 
angefült, aber der ſchnapsſelige Ge— 
mahl der Dame bedauerte nicht noch 
mehr Gäfte herbeifchaffen zu können, 
bejonder3 feine beiden Freunde, den 
Maſchiniſten und den Heizer des in 
den nächſten Minuten auf der GStrede 
erwarteten Perfonenzuaes. Da kam 
ihm plößli ein trefflicher Gedanke. 
Mir bewirthen fie doch! rief er feiner 
Ehehälfte zu, ftürzte hinaus und legte 
einige — Petarden auf die Schienen. 
Während deſſen häufte die Gattin 
ſchnell warme Piroggen auf ein Thee— 
breit, fügte ein paar große Gläfer mit 
Schnaps hinzu und folgte dann eilends 
mit ihren ſämmtlichen Gäſten ihrem 
braußen harrenden Gatten. Es war 
auch ſchon höchſte Zeit. Eben plabten 
die Betarden unter der Lokomotive des 
berantollenden Zuges. Der Mafchinift 
gibt jofort Gegendampf, der Zug fteht, 
und unter dem Hurrah der Gäſte tritt 
die Bahnmwärterin an die Lenker ber 
Lofomotive-heran und bietet ihnen die 
föftliche Herzſtärkung dar, die auch mit 
Danf angenommen wird. Aus den 
Magen tönt allerdings das entjebte 
Geſchrei der Reifenden: „Was ijt ge— 
ſchehen?“ Aber — nitschewo, dum— 

es Geſchrei, denkt die überfidele Ge— 
ſellſchaft, und ſchon ſetzt ſich auch der 
der Zug wieder in Bewegung. Das 
Nachſpiel war allerdings weniger fi— 
del. 24 Stunden ſpäter hatten der 
Bahnwärter, der Lokomotivführer und 
der Heizer ihre Entlaſſung. Ein an— 
deres luſtiges Geſchichtchen erregte vor 
einigen Tagen auf der deutſch-ruſſi— 
ſchen Grenzſtation Alexandrowo ſtür— 
miſche Heiterkeit. Der Auslandzug 
war ſoeben eingelaufen, die Reiſenden 
verließen zur Gepäckreviſion die Wag— 
gons, als einem ſolchen dritter Klaſſe 
eine ganze Reihe ärmlich gekleideter 
Weiber entſtieg, deren unfriſirte Köpfe 
aber nichtsdeſtoweniger wahre Unge— 
thüme von hocheleganten Damenhüten 
zierten, Ungethüme, ganz dazu ange— 
than, das Herz einer jeden Modedame 
in helles Entzücken zu verſetzen und 
wie man ſie ſelbſt im eleganten War— 
ſchau noch nicht geſehen. Letzteres wäre 
allerdings auch kaum möglich geweſen, 
denn dieſe Hüte auf den Köpfen der 
armen ſchmutzigen Weiber ſtellten die 
allerneueften Barifer Modelle dar, die 
ihre eigentliche Beſitzerin, eine findige 
Modiftin, auf diefem etwas unge— 
mwöhnlichen Wege zollfrei über die ruf- 
ſiſche Grenze zu bringen hoffte. Diefe 
Hoffnung fol allerdings nicht von Er— 
folg aefrönt geweſen fein, mohl aber 
hatte fie einen großen Lacherfolg. 
Alerandrowo fcheint überhaupt eine 
Art Verſuchsſtation für ſolche unſchul— 
digen Spitzfindigkeiten zu ſein. Vor 
Jahren ſahen wir dort einmal zwei 
polniſche Juden, angethan mit nagel= 
neuen hocheleganten Damen-Sammet- 
Paletots, dem Zuge entjteigen, denen 
die Zollbeamten aber auch, troß aller 
Schwüre, nicht alauben mollten, daß 
jeder Herrenpaletot ihnen ein Greuel 
ſei und fie fich verfchmoren hätten, ftatt 
ihrer felbft nur noch „Jogenannte” Da⸗ 
menpaletot3 zu tragen. 


Zofalberidht. 
Briefkaſten. 


8 N yerrir der Rechtsquwalt 
Ben: tenjen 502 Fort 
AH, Nr. 134 "Moncoe Str. 


9. W. — Wenn der Ehuldner eine Familie zu 
ernähren bat, ift er zu beweglihem Eigenthum 
(Mobilier u. dergi.) bis zum Werthe von 3400 bes 
rechtigt. 

M. — Eine Chattel-Mortgage kann allerdings 
anter Umftänden eingeflagt werden, ohne daß eine 
Zahlung fällig geworden ift. Die meijten dieſer 
Niandbrieie enthalten eine Klaujel, weiche es dem 
£inhaber erlaubt,. die verpfändeten Sachen weg zuneh⸗ 
men, wenn Gründe für die Annahme vorhanden 
find, dab jeine Sicherheit verringert werden ſollte. 

MR. B. — Die Gejege über —— find in 
Indianga im weſentlichen dieſelben wie in Illinois. 

A. W. — Gehen Sie zu irgend einem Friedens⸗ 
richter, und ftrengen Sie eine R lebin⸗Klage an. 
Sie müſſen für diejen Zwed einen Bürgen mitbrin— 
gen, der Bürgſchaft für den doppelten Werth des 
Bildes jtellen fann. 

W. 4. — Nein, Sie brauden keine Zeugen mits 
zunehmen. Die bejorgt der Paſtor jeiber. 


=— — — 


Seiraths:Lizenfen. 


Die folgenden Heiraths-Lizenſen wurben in ber 
Dffice des Countyhelerls ausgeftellt: - 


Fred Johnſon, Bertha Klapp, 8, 19. 
Napoleon Bourque, Berdie Need, 22, 2. 
Henry Seldeuberg, Rebecca Goldberg, 2, 20. 
Charles M. Graves, Mary E. Pugh, 25, 8. 3 
»M. Yeland Cramer, DM. Aunie Rote, 21, 19. 
agency 8. Dumbradt, Garoline Hecht, 2, 20. 
> MWeitendorfi, Amalie Schaefer, Fr 2. 
dward Wajner, Mary Emith, 2, 3. 
Karel Kremen, Mary Hraba, 21, 
Aivin M. Smith, Anna M. Reterfon, 22, 8. 
Hermann Cardes, Auguita —— 58. 4. 
Vouis P. Gaillardet, Eecilie Chi! afowe, 38, 24. 
Adam Goot, Eva 2. Hamil, 49, 49. 
Allan A. Murray, Mabel Love, 27, 2. 
John W. Jacarewicz, Beſſie Grontiewicz, 25, 18. 
Willie M. Frederids, Jojepbine Dieyers, 22, 18. 
Shartes 9. Springer, Belle Waggnor, 38, 32. 
Frant Witosti, Micalina Kowalsta, 22, 19. 
Sohn F. Bacon, Theodora P. Whilivs, 30, 22. 
Victor Anderjon, Iefie M. Thompion, 21, 21. 
Edward Hufnagel, Alma Jacobſen, 2, 20. 
Charles Rangarg, Lena Lanfermann, 33, 35. 
Sipte Yokus, Elizabeth Klienhuizen, 63, 47. 

° Erneft G. Pradenberg, Edua M. Mount, 26, M. 
Willem E. Rairdon, Alice 2. Moran, 3, 3. 
Henry Gabel, Jeunie Taylor, 28, 24. 

Wibert Sage, Annie Didier, A 19. 
William 9. Kremer, Unna €. Hebard, A, 18. 
Sarıy 3. —— — = Zopıjon, 3 3, 19. 
Dtto Krug, Rofina M. Gunfler, 27, 96. 
Ey Gyganomwsta, Franzisfa *— 4, 9. 
illiam Harder, Emma Olfon, 32, 2. 
Andrew erde Julia Iſaacſon, 4, 3 
Edward James @vsliva, pr ——— > 2. 
— 2. Llad, Virginia T. For, A, 4. 
eurp F. Mueller, Emma MW. Meeie, * a1. 
MWilliom Brook, Kate Kinſey, 40, 
Antonio — Mi * —8 %, %. 
ohn Tomon, =. 35, 
gnatius Bfifter, — R. lhus 2, 18. 


Todesfälle. 


Rachttehend veröffentlichen wir die Lifte der Dente 
‚„ Über deren Tod dem Gejundbeitsamte zwi⸗ 
ı geftern uud. heute Meldung zuging: 


taus Wichers, 7126 Halften Str., 58 J. 
\ er, WW TE 
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Der Grundeigenthumsmartt. 


Die folgenden Grimdeigenthums = Ucbertragungen 
in der Höhe von $I000 und darüber wurden amtlich 
eingetragen: 


59. Str., 107 Fuß öftl. von peter Ave., 9X 
125, M. D. Bvers an N. W. Staag, $1,400. 

21. Etr., B Fuß öftl. von —— Npe., 93x 108 
M. €. Burke an €. F. Geitchell, E 

Princeton * Nordoſt-Ede 21. Er Ax70, 3. 
Scheryer an F. Getchell, $3,081. 

63. Etr., 2 5* djtl. von South Vart Ave, 23X 
10, €. Chriitie au W. Hardy, $3,000. 

Madinam * 155 Fuß füdl. von 90. — u 

M. in E. an die Firft Swediſh B. and L 
ar n., $4,000. 

Gottage Grove Mve., reg Lyon Ane., 49X 
100, mehr oder Ineniger, M. . Jacobs an A. 
9. Brown, $5,000. R 

Pape des, 78 Zuß nördl. von 70. Str., 25X 
125, O. Jenſen an M. 2. Knight, $3, 500. 2 

Prairie u, 190 Fuß nördl. von 43. Str., 25X 
169, €. Partell an X. 9. Gruß, $3,500. 

Jackſon En 75 Fuß öjtl. von Lincoln Stt., 4X 
125, €. €. Worin: an 3. Srant, 66,000. 

Chicago Ave. 12] Sb wertt. von Avers Ave, 4X 
13, 3 n 3. E. Scaborg, $1,20. 

T Fuß öftl._ von Nobey Str MX 
M. Meterion an 9. O. Halverjon, 313, OM. 

Fairfield Ave., 191 Fub nördl. von Chicago Ave., 
XI, T. Dean an M. 2. Goodall, $1,900. 

Ben a, 140 Fuß ſüdl. von Belmont Ave., 24X 

ð. Peterſon an 9. N. Peterion, $4,000. 

Rinsaufie Ave., Nordweſt-Ecke Fullerton Ave., 109 
xX121%X175, mehr oder weniger, J. C. Gunderſon 
an ®. C. Price, $15,000. 

Chriftiania Ave, ZU Fub jüdl. von Irving Park 
Boulevard, 100X124, und andere Srundjtüde, M. 
E. White an 3. C. Doyle, 83,250. 

Spaulding Ave, 141 Fuß jüdl. von Irving Park 
Boulevard, 125%X12%4, und andere —— =. 
B. Audion an M. E. White, $7,150. 

— Ave., 505 Fuß öſtl. von Lincoln Str., 373% 

M. in C. an X. U. Mahinn, 2,601. 

Bonline Str., 142 Fir nördl. von Pertean Ave, 
539x165, G. D. Many an GC. ©. Curtis, $4,000. 

Sajayette Ave, Siüpdweit: Ge 106. Blace, 133x121 
E. Van Lerit an A. Biernitz, 82.300. 

Union Ave, 210 Fuß füpt. von TR. Fir. 40x125$, 
H. Weber an S. Moheleben, $6,00 

Ellis Ave. 98 Fuß nördl. von „06, u HX125, 
T. W. Garland an DM. M. Del 2camp, 41,200. 

Mather Str., — Fuß weitl, von Elinton Str., 
25116, © Kennedy an E. M. Hughes $5,000. 

Douglas — vd, 125 Fuß jüdl. von Fillmore 
Str., DX13H, A Levine an W. L. Brent, 83,100. 

Douglas Boulevard, 2 Fuß nördl. von Gðrenfhaw 
tr 2. 3. Grennan W. L. Brent, 83, 125. 

Wajhtenaw Ave., Südweſt-Ecke Le Moyne Str., 23X 
125, ©. Quebner an W. Furman, 85,000. 

Sannjen Ave, 42 Fuß nördl, don Cornelia Ape., 
313x120, WM. 2. 58 au F. D. Ketelſon, 8300. 

Perry Str., 108 Fuß nördl. von Cuyler Ave., 50X 
161, O. ©. Irtman an ER. Hoch, $3,250. 

Beacon Str., 147 Fuß jüdl. von Milfon Ave 50%X 
175, € NR. Hot an D. G. Ortman, % 

Lafayette Ave., 300 Fuß nördl. von 69. Str., 50X 
175, R. Mo bileben an H. Meber, 

©. 43. Ave., Nordweſt-Ecke Sandolph Str, 34xX 
13, W. Eswortb an M. Laut, 33,000 

Mugufta Str., 22 Fuß weſtl. von Noble Str., 4X 
1244, V. Weeklinsky an G. Lehmann, 810,000. 

Southiwort Ave, 148 Fuß ſüdl. von Wrightwood 
— 2525124, V. Weeklinsti an ©. Lehman, 
5,000. 

Gebäulichkeiten 00 Webſter Ave., XI, M. B. 
MéMahon an G. Weber, $10,000. 

Union Ave., 155 Fuß jüdl. von 76. — 40. 1253, 
MM. Vanerle an Ed. Gaı ıftein, 86,000 

Artefian Ave, 159 Fuß jüdl, von Bird Str., 8X 
126, €. Sauftein au M. Bauerle, $11,000. 

Princeton Ave, Nordoit:Ede 21. Str., 166%X90, 
Univerjity of Chicago an Ed. F. Getchell, $10,000. 

50. Str., 196 Fuß weitl. von Cottage Grove Ave., 
39X127T, und anderes anftoßendes Grundeigen— 
thum, S. F. Adams au 3. Blair, 2.000. 

Merrill Ave, 175 Fuß nördl. von 78. Str., 70X 
125, mehr oder weniger, Mary U. Prince an 
Ben Rojen, $10,000. 


m» 


Bau⸗Erlaubnuißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 
F. Kominski, Atöd. und Baſement Brick Flats, 1008 


Whipple Str., 81, 800. 

Thomas H Humphrey, 2itöf, und Baſement Brick 
Flats, 2059 Congreß Str., 8,500. 

S. Lay, 2ſtöck. und Bajement Brick Fi ats, 646 Mil: 
lard Uve., 83,500. 

BD. Ritter, 3it + und Bajenent Brid Flats, 1938 W. 
2. Str., 8,5%. 

3. 8. Johnon, Z3ſtöck. und Baſement Brick Flats, 
463 €. 42. Str., 38,000. 

Virs. Annie Richter, 2itöd, und Baſement Brid 
Flats, 825 S. Morgan Str., 82,500 

I. MW. Saunders, Aitöd, und Balement Vrid Apartz 
ment Gebäude, 3121 und 318 Indiana Ave., 815,⸗ 
000. 

William Delscamp, 2ſtöck. und Baſement Brick Flats, 
6548 Ellis Ave., 83,000. 

S. 3. De Vries, 2jtöd,. und Baſement Brid Flats, 
6054 S. Green Str., 36,00. 

Alfred Yarjon, 2itöf. und Baſement Brid Flats, 
3335 Garpenter Str., $3,500. 

Michael Keunedy, Htöck, Frame Wohnhaus, 4555 
Wallace Str., $1,400. 

“2 Michals, 2ftöd. Brid Barn, 3630 Grandllve., 

m. 

R. & S. Belett, Iftöf. Brid Anbau, 4 Wabaih 
Ave., 832,000 

Charles Yindau, 3ftöd. und Baſement Brick Store 
und Flats, 161 Genter Str., 55,00 

€. €. ©. Wynne, fieben 1töd. Brid Stores, 1886 
bi3 1896 N. Halſted Str., 4,009. 

Sau Brown, jr., 1ftöd, Frame Cottage, 427 George 
Str., $1,000. 

c. W Soul, 2itöd, Be Refidenz, 2680 und 
2682 N. Etr., $2,000 

U. C. — 1itö, Vaſement Brick Cottage, 
360 N. 43. Court, $1,800 

M. — lftöd, Bri id Anbau, 671 HirſchStr., 


Ehri ftenion & Bond, zivei Iſtöck. und Baſement rg 
Gottages, 693 und 695 N. Hamlin Ave., $1,0X 

Otto Peters, 2itöd. und Baſement Brid Flats, 17 ia 
Fulton Str., $2,60%. 

— litöt, Frame Cottage, 148 N. Satoyer 
ve., $1, 

Q. GC. Miller, Atöd. uns Baſement Brid Flats, 329 
Kedzie uͤdel, 2, 

Patrid 3. Ryan, — Atöck. und Baſement Brick 
Fl iats, 2146 uud 2148 W. Monroe Str., $6, 

M. Duinlan, — und Baſement Brid Fats, 1421 
weꝰ Volk Str., 83.,200 

Charles Ryan, 2itöd. und Vaſement Brick Flats, 
1755 W. 12. Str., 87,00. 

A. Querger, i —* — Baſement Brick Flats, 2170 
Harvard Str., 82 

A. Findlay, 3htöd. * Baſement Brick Flats, 17 
Nuble Str., $3,000 


SHeivungsflagen 
wurden eingereicht von: 


Louife gegen Charles Conklin, wegen Rerlaffung; 
Lizzie gegen William Mallace, wegen graujamer 
Behandlung und Ehebruchs; Mary gegen Clinton 
E. Repine, wegen granfamer Behandlung; Maggie 
gegen William Smith, wegen Ehebruchs; Jobn ge: 
gen Anna Keller, wegen Ehebruchs; Harry 9. ge: 
gen Edna Schreffler, wegen Ehebruͤchs; Sufan F. 
gegen Geo. T. Loger, wegen Ehebruchs; Dorothea 
gegen Hermann Katt, wegen Wer! afung” und Ehe— 
druchs; Banl gegen Helene Lehmann, wegen Trunk— 
jucht; _ George NR. gegen Grace 9. Terry, wegen 
Zrunfiuht; Julia gegen Gruft Ohrenitein, wegen 
graujamer Verhandlung. 





Marftbericht. 


Chicago, den 20. September 1897. 
Breife gelten nur für den Bropdenpdceı. 
&emfie 
Kohl, 65—- 55ec per Korb. 
Sellerie, 35—40c per” Kiſte. 
Eatat, biefiner, 25e per Zuber. 
Zwiebeln, $1.00-$1.%5 per aß. 
Müben, rothe, 40—45r Der * 
NRadicshen, MWe—81.00 per Hundert, 
Blumenkohl, 50-60: per Dutzend. 
Sartoffein, 65—$1.00 per Quibel, 
Mobrrüben, 7öc—$1.00 per Bob. 
Surfen, 50-708 per Gab. 
Tomatoes, The per Buſbel. 
Epinai, 50 -60c per Korb. 
Srine Gtbien, Tenneflee, 81.00-91.85 p. Bike 
Koblrabi, 10e per Bund, 
Rebendes Geflfgel. 
Hlibner, The ver BDiund. 
Treuthühnet, 9—10r per Bund. 
Enten, 7e per Piund. 
Sänie, 83.00-86.00 per Dugend. 
Nüfie 
Wallnüfle, Sc per Pfund. 
Butter, 
Befte ahmbutter, 193c per Pfund. 
@ier. 
Friſche Gier, 146 per Piund. 
eh maljy. 
Schmalz, 83.41-44.82 per 100 Pfund. 


Shlahtvieh. 
Beite Stiere v. 130-1700 Pf., Pas, 
Kübe, von 49-80 Plund, zu.65 84.30 
Kälber, von 100 er Pfund, 83.40-$5. 75. 
Schafe, 3.54.25 
Schweine 8. IH. 30. 
Brüdbte 
Bananen, Mc—$1.00 per Bund. 
Apielfinen, 82.50—$2.15 per Kiite 
Nepiel, — 60 per Fab. 
Birnen, $1.50-$2.00 ver Fab. 
> ron Be — per Kiſte. 
Vſirſiche. 0 Vboc pet Kiſte. 
Nilaumen, Töc—$1.00 per Kiſte. 
Waflermelonen, $15.00—6235.00 per Qundert, 
Sommere⸗e⸗Welpen. 
September 92; Dezember MNic. 
Winrter- Weizen. 
. 2, bart, O4—Il}c; Nr. 2, roth, M—95rc. 
Nr. 8, votd, AN. 
Maik. 
Mr. 2, gelb, 294—29kr. 
Rogoen. 
Nr. 4Aje. 
Gerke. 
Ade 


Sofern. 
Mr. 2, wei, 24-22; Ar. 3, weiß, 192%. 
Sem 


kön, 87.50-89.50. 
a en Sat 6r.06. 











Berlangt: Männer und Frauen. 
(Ungeigen unter die ſer Rubrit, 1 Gent dad Wort.) 
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Berlangt: Männer und Knaben. 

(Anzeigen. unter dieſer Rubrit, 1 Gent das Wort.) 
Verlangt: Ein älterer, unverheiratheter Mann, der 
auf ein Pierd und Buggn aufpaflen will und fich 
nutzlich tm Haus machen will. 387 N. Robey Si Str. 


Perlangt: Junge, im Groceryitore zu helfen. n. 1641 
Grand Ade. 


Berlangt: Ein kräftiger Junge, in Bäckerei zu bels 
fen. 554 S. Weftern Ave. 


Verlandt: Aeltlicher, alleinftehender Mann in Färz 
berei, der nicht auf hohen Kohn fieht. Stetiger Platz. 
186 S.  Beoria Str. 

Perlangt: Koch Autcher, Bartender, Waiter, Om— 
nibus, Treiber, Grocerhelerk, Porter, 1809 NR. Elart 
Er. 


Verlangt: Ein ftarfer Junge in der Bäckerei ſich 
nüslid zu machen., der etwas vom Fahren veriteht. 
464 W. 12. Str. 


Veriangt: : Junger Mann als Helfer für Sodas 
waſſer-Wagen und allgemeine Arbeit. 8. 9. Saft, 
41. Peoria Str. 


„erlangt: Ein deutſcher Hufſchmied. 837 Cliften 























Verlangt: Zweite Hand an Gates. 584 Ogden Ave. 


ge und Mint Eutter3 und Liners. 
545 W. Adams Str. 


erlangt: Ein ‘unge von 17 Jahren. 48 ©. 
Haifted Str. 








Verlangt: Buchbinder, muß mit Schneidmaicine 
umzugehen verjtehen. 180 Monroe Str., 3. Floor 


Verlangt: Trodenreiniger. Weber & Pfeifer, 4430 
State Etr. 








Rerlangt: Ein älterer Mann, um in der Hauss 

rbeit zu beiten und ſich ſonſt nüßlich zu maden. — 
Muh gut empfohlen jein. Zu erfragen 156 Fifth 
Ave., eine Treppe hoch. 


Ver! angt: Tinjmith, 33 Filth Ave. 





Berlangt: Mann um zmwei Zimmer zu tapezieren. 
ey mit Angabe des Preiſes unter C. 67 Abends 
poRt. 


Verlangt: Erfahrener Pelz: Operator, einer der 
fintihen und füttern fann. 9. Keßler, 34 Monroe 
Str. 








Rerlangt: Mehrere Agenten für einen patentirten 
Artikel zu verlaufen. Vorzwiprehen bei Mr. Apelz 
baum, 14 Saftings Str, 2. — G. Kern. 2lipliw 


Verlangt: Ein guter e Schnei der. 274, 31. Str, 


Gin älterer Mann ohne Anhang findet eine gute 
Seimath, nn alle ————— thun können. 732 





Verlanat; Erfahrener Drygoods-Verkäufer. Einer 
der poiniich Spricht, vorgezogen. Nachzufragen bei 
m. M. Carroll & Co., 469 Milwaufee Ave. 


erlangt: Guter Zaifter an Cloaks. 3 W. Die 
vifion Str. 


"Perlangt: £ Zinarrenmacher an frijche Arbeit. Muß 
gut jein, 337 Mohawt Str. 








979 Milwaukee Apde., 1 Treppe. 


Verlandt; Weſten⸗ Preſſer. 73 Ellen Str., nahe 
Milwaukee Ave. und Lincon Str. 

Verlangt: Dritte Hand Brotbäder. 785 S. Halited 
Str. 





Verlangt: Ein Schneider auf Reparatur, 182 
State Str., Sinner 6l. 


Berlangt: Xu; helman, mu guter Rockmacher ſein. 
71 Lincoln Ave, 








Verlangt: Saujagelinfer, Nunge vorgezogen, und 
guter Butcher. 145 W. Randolph Str. 


Verlangt: Ein alter Mann, Saloon reinzumachen. 
151 €. North Ave, 


erlangt: Ein zuveriäfliger Mann für Store-Ar— 
beit und als Verkäufer in einem Liquor-Geſchäft. 
Muß Erfahrung in jolhem Geihäft und gute Ems 
pfeblungen haben, 3. 72 Abendpoft. dın 


Verlangt: Agenten, um den Sufti gen Bote Kalens 
der von 1898 zu verlaufen. 9. Krauje, 03 Fifth 
Ave. 14ag, idd* 


erlangt: Ein guter Butcher, Spoptender. 78 W. 
Chicago Ave. mdi 














Verlangt: Ein Mann, im Muſhroom-Haus zu 
ſchaffen. Nur einer der ſelbſtſtändig arbeiten kann, 
braucht ſich zu melden. Bei Schmeltzer, 21. Ave. 
Maywood. mdimi 


Verlangt: Agenten für Menzenhauer und Golums 
bia Guitarren und Zithern unter den — or 
Bedingungen. B. M. Mai, 146 Wells Str. 16jlm 








Berlangt: Frauen und Maͤdchen. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik, 1 Cent das Wort.) 





zäden und Fabriken. 


Berlangt: nn und Lehrmädchen. Mrs. 
Großmann, 318 W. Str. 


VBerlangt: Mädchen, das Maſchinen- wie Handarz 
beit an Hoſen vollitändig verfteht. 517 Maribfield 
Ave. dındo 


vVerlandt; Erfahrene Häklerinnen, Arbeit nach 
Hauſe gegeben. Auch Mädchen für Stückarbeit. Nye 
& Co., 737 W. Madiſon Str., Ede Lincoln Str., 
2. Floor. 


Verlangt: Geübte Etriderin für Samb- Ir. 
Lobnende Arbeit. 623 Sergwid Str., 1. Flat. 











Verlangt: Schrmädgen ı für feine Damenjchneiderei. 
352 Webiter Apr. 


Verlangt: Erfahrene Madchen n am ſeidene Damen⸗ 
waiſts und NRöde. Arbeit wird ausgegeben. BY Sho— 
ber Str. Pıni 





Verlangt: Majhinenmädhen und Schneider an 
Soien. 73 Ellen Str., nahe Milwautee Ude und 
Lincoln Str. 


Perlangt: 2 Handmãdchen an Röden, 36-8 Ars 
mitage Ave. 


Rerlangt: 100 Maichinene und Handmädchen an 
Damen-Kleidern. Guter Lohn. Mädchen werden ans 
gelernt. 127 Hadden Ave, nahe Divijion und Pau: 
lina Str. dınd 


Verlangt: Gute Maſchinen mädchen an Hojen, auch 
zum Lernen. 102 Julian Str. 














Verlangt: Sandmüpen und Baiſters an Goat3. 
10 May Str., 2, Floor 


Verlangt: : Geidte Maſchinen madchen für Capes. 
— Preiſe. 77 Clifton Ave, Eingang Garfield 
ve 


Verlendt; Maſchinenmädchen an Cuſtomhoſen. 284 
N. Market Str. 


Verlangt: Maiginen: und Handnädden an Das 
meneöden, auch zum Lernen. Guter Lohn und ftetige 
Arbeit. 680 Larrabee Str., Ede Garfield Une. uns 

mi 


Verlangt: Maichinen und Handmãädchen an Rö⸗ 
den. Öuter Lo Sohn. 203 Dayton Str. 


Verlangt: Maihinenmänhen an Sindermänteln 
und Gays, Tam O'Spanters. Hödite Preife und 
ftetige Arbeit für gute Arbeiterinnen. Schoninger 
Ber Mig. Co., U Fifth Ave, 3. Floor, nape 

Tan Buren Str. dfrimd: 


Ber! an gt: 2 nette ſaubere Kellnerinnen im Rathe⸗ 
feller Cole, Che Monroe und Llart Str. Herm. 
Duandt. l6;jplw 


Sausarbeit. 


Verlangt: Ordentliches Mädchen für — 
Haus arbeit. 111 Evanſton ve. md 


Verlandt: Ein Mädchen im Saloon, — über 
zen am Tiſch aufwarten fünnen. 509 W. 39. 
Etr 


























Berlangt: Mädchen in Heiner Familie. 658 N. Ars 
ding Ave. 


„gelangt: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit, — 
48 W. Adams Str 


ee Mädchen fü für alle Küchenarbeit. ee 
wöchentlich. 2056 Archer Ude. dmi 


Verlandt: Madchen für. Hausarbeit in Heiner Fa⸗ 
mide. Keine Wäſche. Lohn 8.50 die Woche. 518 
N. Aſhland Ave. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in kleiner Fa» 
milie. Gutes Heim. Lohn $4. 49 Jane Str., Ede 
Aibland Ave. 

Terlangt: Mädchen für Hausarbeit und gmeite 
Arbeit. Reſtaurant und Gejhäftshäufer. 624 k 
12. Str 

erlangt: Gutes — für allgemeine — 
arbeit. 16 S. May Str dmi 


Berlandt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 6ld 
Milwaulee Ave. 


Berlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit in Meis 
ner Familie. 358 Wentwortb Abe. 


Verlangt: Ein deutiches Mädchen für Hausarbeit. 
457 W. Madijon Str., 1. Etage. 


Verlangt: Ein gutes Mädchen für Hausarbeit, 
eines weldes zu Kauje ſchläft. 769 Sheifield Ape., 
op | Fla t. 

Berlan t: Tüchtiges Mädchen für allg eme ine Haus⸗ 
arbeit. 132, 34. Str., nahe Cottage Grove Ave. 


Verlan r Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
Kausarbeit. Guter Lohn. 178 Wriahtwodd 


er en 












































Berlangt: frauen und Mädchen, 
_ Anzeigen un unter diejer Rubrit, 1 Gent das Wort.) 





Een Mädchen für Haus: 


arbeit in Are Familie. 1 Wrightwood Ave., 





viel Mädchen und Frauen 





Sansarbeit zu thun und zu 
ı ib zu Sau! se Zn, Feine Wäſche. WIN. 


en n für allg emeine Hans satz 





! 7 vorgezogen. 


Mädchen für allgeme ine Haus Sarbeit. 
Ave. 


Mind ven Ihr „Uoemeine 


Din ı5 engl ij is en en. 

\ | : Mädge u für  ingend eine 

— für Haus sarbeit. 168 HoweSttr., 

allagmeing QauSardeit im in 

Mädchen für — Haus satz 

Sutes ee rn 
ace. 


n. 2 in Familie. HS Bels 





— für allgemeine Hausar—⸗ 


en für allgemeine Hausarbeit. 556 





- — * — 





gelangt : Gi n Mm hädden oder ältere — auf ein 


— für Hausarbeit. 14 
Er My 


Mädchen für, Haus Sarbeit. t. 4922 Afhland 





leichte Hausarbeit. 





2 Mäpdgen f für, Hausarbeit. 2331 Wente 





es 3 Mädchen für allgenteine Hausar⸗ 
den ae für gewöhnliche 
: Mi dchen für Haus sarbeit und Rinder. $2 


idehen zum gg 
Verlandt; Ein Zitherſpieler oder Violinſpieler. — um. jeden, Moroen, 
| 





Ein — Mädchen für Hausarbeit. 
114 Salleion Ave, 


; Gin Mädıhen für Kinder. 15 Jahre alt. 








: Crdent! ice, ſtarkes Mädchen für allge— 
. Meftern Ave. ‚ Zop Flat. 


254 Clyb urn Ave. 





deutſches Mädchen de fleiner Fa— 
. Shuter, 1157 N. Glarf 


Ein ordentli F — findet, einen 
; bei wei in der Familie, 12. 





: Gin Midsen für Küchenarbeit im Re— 
Str, 


‚Derlangt: ‚Hängen für gewöhnliche Haus Hausarbeit. — 





Eine Grau zum Waſchen. 116 Deuſt 
ge: As ı feine ine Mäiche. ; 22. — — 
Er. 


Ein Minden für "gewöhnlide Hau 





35 für gewöhnliche Hausarbeit. — 
— 302 Wells Str., lat. 


leißte „aus arbeit. 
Rai ehe gen. in ap thete. 


s Mäpgen für ee ine Baıkn 


— meine ——— 
zu Hauſe ſchlafen. 
nade U: Uington Ave. 


— Eine gute deutſche Waſchfrau HS 





t: Ein gg 3 Mäpgen ir einer Heinen Fa: 





— für alfgemeine Haus et ‚in 
Sin gutes ſtarkes Nadwer n ſe —8 


Mm Nähen für „aloemei ine Haus sarbeit 


























—— 


Stellungen ſuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 1 Gent das Wort.) 





Geſucht: Ein Deutjches Mädchen ſucht Stellung in 
eine * VBrivatiamilie oder als Zimmermädchen. 108 
S. Jet fierjon Str. did 


Ge ſucht: Eine deutiche Frau jucht Stelle als Hans: 
bäl teri n in feiner Familie. 40 Orchard er. 


‚Si ucht: Ein deutſches Maͤdchen, das alle Haus⸗ 
beit gründlich verſteht, ſucht Stelle. 928 Artelian 
Abe. oben, 


[678 ut: Ein in deuti es  Mädden | fucht Stelle e für 
a Hausarbeit, 1003 W. Adams Str. 





sucht: Wätkhe, am hedften ins Haus. 5114 van 
tina Str, 





x 


Geſucht Ein Kin a dermadchen von 16 Jahren iucht 
Stelle. 1609, 63. Str. 











Geſchäftsgelegenheiten. 

(Anzeigen unter diejer Rubrit, 3 Cents das Bart.) 

Zu tn: Eck-Saloon, Polk Str. 
Island Depot, wenig Geld nötdig. 
iten GdeSaloen?, W. Late Str. 
Nachweislich gutzahlender Eck⸗ Saloon, r 
Stadt, unabhängig, 431000 Stod. Einnad ) 
8 Anzahlung. — Properties, armen etc, in wich 
für Saloons und "andere Geichäfte. Sohn Klein, 
LaSſalle Ste, Baſement. 











Zu verkaufen: Gutgedender Gr oocerpftore, 
Krankheit. Zu erſragen EN Fu il ton Str. 


gu ——— Billig, ichöne Heine Grocery, 


gen Krankheit. 218 Vine Str. 





Zu — ZeitungsKonte. 919, 53. 





Geſucht: Als Wi dner innen⸗ neVilegerin empfiehlt 
fd Frau Bredlau, HOW. 21. St 


„ Geiudt: Mädchen i in Boardingbaus oder Salon 
juht eine Stelle in Woardinghaus oder Saloon. 
Verfteht alle Arbeit. Radzufragen 30 Mebiter Ave. 
— Reinliche Frau ſucht Waſchplätze. 30 
ling Str, vorne, unten. 





Geuht: Junge Wittwe jucht Stelle als Haus 
hälterin. 599 s Str. 

Suche Wöhnerinnen zu pfl tegen. Auch Rranfens 
pflege. Staatlich geprüft. er die Woche. Adr. U. 72 
Abe ndpo ft. mdmi 





Fucht: Mädchen sucht Stelle im Saloon _oder 
% ip aus. Südſeite vorgezogen. 33 Lewis Str., 
nahe Clybourn Ave. mndi 





Geſucht: Ein ehrliches dDeutihes Mädchen mit € 
4 Jahre alten Kinde juht Stelle al3 Hau 
hälterin oder für Hausarbeit. 73 W. 13. Str, 
unten, mdi 
Gefucht Waſchen und Schrubben. Mes. Vovens, 
240 Elybourn Ave. ſmdi 


is 











Kaufs: und Verkaufs-⸗Angebote. 
(Anzeigen unter bieier Rubrif, 2 Cents das Wort.) 





Meue und gebrauchte Stores Firtures für alle Ge: 
ihäfte jediweder Art, jpottbillig. Rojener & Co., 2250 
—1254 Stute Str, 2alipiw 


A „ Yüderci- Einrihtu ng zu kaufen gejucht. Adr. E. 369 
Abe ndpoit. 








dans 3 jeder Art für Grocery-⸗, D ge 
fenz, Zigarrenitores und Butcherſhops. Sowie 
Magen und Geſchirre. Größte Auswahl. Spottbillie 
ge Preiſe. Julius Bender, WEN. Haljted Etr., Te⸗ 
lephone North 865. löjipim 





Alte und neue LadensGinrichtungen, jomwie neue 
Counter und Shelvings, Se per Fuß, neue Dat 
Show Caſes. 90° per Fuß, Grocery⸗Bins, Wal 
Caſes. 193 Milwaukee Ave, nabe Halited Etr. 

Zlagim 





Bianos, muſikaliſche Initrumente, 
(Anzeigen unter dieier Rırbrif, 2 Cents das Wort.) 








Gegenjeitiger Vergleich 
Geſtattet Euch, intelligent einzufaufen. 

Kein anderes Piano hat alle die guten Charaftere., 
Prüfet unseren Vorrath don 6 berühmten Pianos. 
Jedes einzige ein „Xeader im jeiner Art. 
Sallet & Davis Pianos Hallet & Davis 

Decker & Son Pianos Teder & Son 
valdwin Pianos Baldwin 
Ellington Pianos Ellington 
Valley Gem Pianos Nalley Gem 
Waveriy Pianos Waverly 

Von den prachtvollen KunſtErzeugniſſen bis zu den 
einfachſten und beſcheidenſten Produktionen. 

Alle zu Fabritkanten-Preiſen, auf leichte Termine. 

Gebrauchte Pianos und Orgelnnvon $25.00 aufs 
wärts. 

Stimmen, Repariren etc. etc. 
Hallet& Davis Gompany, Fabrikanten. 

239-241 Wabaih Ude, Ede Jackſon Blod. 

Fabrit—Boften—Etablirt 1839. Üjp* 





Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛe. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent3 das Wort.) 


Zu verfaufen: Team und Wagen, ftetige Arbeit 
für Wholejalesdaus. Nadzufragen 3 Uhr DVormits 
tags. WBA. Walfted Str. 


Zu faufen. geſucht: Gebrauchter leichter Top Delis 
verywagen, womöglich mit Pferdegeſchirr. Adr. C. 
3 Abendpoft. 


gu verk aufen: Friſch melfende Ziege. 1253 NR. 4. 
Eourt, Ende von Armitage Ave. Gar Linie. 


Wagen, Buggies und Geſchirre, die größte Aus— 
wahl ın Ehicags. Hunderte von neuen und gebrauchs 
ten Wagen und Buggies von allen Sorten, in 
MWirklichfeit: Alles was Räder hat, und unjere Preis 
je find nicht zu bieten. Thiel & Erhardt, 395 Was 
bajb Ave. 18jepim 

















Bicycles, Nähmaͤſchinen 2c. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Br?) taufen dute neue Dig darm⸗ Näãhmaſchine mit 

fünf Schubladen; fünf Jahre Garantie. Bomeitic 
$25. New Some — Singer 810. Wheeler K, Wilion 
$10. Eldridge 813. White 815. Domeſtie Office, 178 
W. Van Ben 6 Etr., 5 Thüren öſtlich von are) 
Str., Abend? offen. 

Ihr könnt alfe Arten Rähmaihinen taufen. zu 
Wholejalepr eiſen * Ay 12 Udmas Str. Neue 
filberplattirte Singer $10, Higb Arm $13, neue 
Wilion $10. Eyret er ebe Ahr tauft. Bms* 





Möbel, Hausgeräthe 2c. 
Anzʒei gen unter bieier Rubrik, 2 Cents dad Wort) 
Zu verfaufen: Ein vernidel ter Varlorofen, e eine 


Küchen-Range, ein Parler:Set, 2 zen Bettitels 
len, fait neu, jehr billig. 1486 Wellington Ave. 








Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Gents das Wort) 





Geſucht: Partnerin in gejehtem Alter, mit etwas 
Vermögen, im Storegeihäht. Geld gefühert, auf 
Hduſer und Grumdeigentbum. Adr. in drei Tagen 
abzugeben unter 02 388 Abendpoft. 


Theilhaber deſucht für Güterwagen nach Galifornin, 
Billiger Sendung wegen, 2. Haſſe, 116 Elybourn 
Ade., oben, 





Gin qautes „nädde a. 
lie für gei iewöhnlihe Haus 


Yoniden und bügeln 
— Zeugni fe verlang t. 





Fine ii Frau ‚in mi mittferen. Jah: 


Be —8 Filth —— im "Sgnciechee 





feinen En ivatf ai nit ien, 


— da⸗ zue 
und jtanni nad üiche — AUSSEHEN 


Ri — erhal 'en 
vatia mi lien der 7 orde | u 


deutfhe Vermittlungsz 
früher 545. Eonntag3 ‘offen "bis 





‚ Köhinnen, Mädchen für Haus: 
und zweite Urbeit, Kindermädcden und eins 
gemanderte. Mädchen 8 —* Vläge in den Bw 


Mi 5 215 3. nahe Indiana —* . 








Stellungen fuhen: Männer. 
— unter dieſer Rubrit, 1 Gent das Wort.) 


rn just gr oleich, Sadt 8 











—* — deuticher Mann juht Stellung als 
—— 3633 S. Lincoln Str., W. ch 


Ein Erſter er Gelangstomiter und — 
Buffo, ſowie eine Erſte Geſangs-Soubrette wünſchen 
em —— Adr. F. 545 Ubendpoft. 


; ‚Junger QYutcer mit t Grfabrungen ſucht 








Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 1 Cent das Wort.) 


er juht: Ein finderlojes Che 
—5 "ia FR die 





at —* Stelle 
rl tann Die 2. 








Oeirathsgefuche. 
(Jede Anzeige unter dieſer Aubrif koſtet für eine 
einmalige Einialtung einen Dollar.) 





Heiratbsaeiuh: Ein intelligentes deutihe® Mäd— 
ben, 8 Jahre ait, fatholiih, von angenehmem Yeus 
berem, muſikaliſch, bäuslih und jparjam. Beſitzt 
*1800 verfügbares Erbtheil, nebit guter Ausſteuer. 
Wünicht zweds Heirath die Belanntichaft eines eh⸗ 
reuhaften Mannes. Verſchwi egenheit zugelihert. — 
Briefe mit Angabe näberer Verbältniffe an die Goes 
zeudor ffſche Anzeigen Agentur. 791 Milwaukee Ave., 
a uch mündliche Auskunft. 





Heirathẽ geſuch: Ein Wittwer, 50 Jahre alt, mit 
Geſchäft und Property, wünſcht die Bekanntſchaft 
einer haraltervollen Wittwe oder eines Mädchens zu 
machen, annähernd dem obigen Witer, zweds Hei— 
ratb. Etwas Bermögen gewünicht. Bitte verhältnifie 


j und dr. abzugeben in 3 Tagen unter 3. 782 


Adendpoft. 








Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





Die von Dr. Malof geleitete Hebammenſchule 
ift Die größte und vorzüglichſte Chicages. Ueber 
100 Frauen wurden in derjelben am Wochenbert: 
praftiip ausgebildet, von Denen alle in Chicago 
praftizirem Düt fon. Der nächſte Kurius beginnt am 
21. September. Studirende oder araduirte Hebams 
men tönnen daS vo m Staats: Gejundbeitsamt anz 
erfannte Univerſitäts-Diplom erlangen. Nüberes bei 
Dr. Malot, 717 m. 13. Str., nahe Uihland Ave. 

Hagım 


Kontültation frei! Deuticher Zahnarzt, die befte 
Arbeit für die billigften reife. 1740 RN. Aibland 
Ave., nördlid von Lincoln Ave. und Belmont Une. 

ddja 


Geſchlechts⸗ Haute und Blutkrankheiten, ſowie 
ale anderen chreniſchen Leiden ſchnell. figer und 
dauernd geheilt. Satis faktion garantirt. Dr. Eb⸗ 
ler, 108 Wells Str.. nabe Dbio Etr. 15in® 














Nehtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


gentp Bode, 
Rehtsamwalt und Notar. 
95 Deerborn Stt. 
Einziehung von Etbſchaſten Rachlaßſachen; — 
ben auf Grundeigenthum. olj 


HenryLeiſt, Nebtsanwalt. 
Früher deutjcher Richter. — Spezialität: Gesale 
jahen und Unterjuhung von Mbitratten. 
Simmer 1097 AihlandBlod, 59 S. Clart Str. 14jlm 


Freies WustunfissBureen. 


Löhne koftenfrei toßlettirt; 1 Rechts ſachen aller Urt 
prompt ausgeführt. 


9RLaSalleStr., Zimmer 4. 4my® 


Moſes 9 Bloch, Rechtsanwalt, 160 Baſb⸗ 
ington Sitr., Privafwohnung 601 Taylor Etr. 
Srundeigenthum, geihäftlie und Familien⸗An eles 
genheiten. Freie 9 Auskunft vo von 1 F* Uhr. 3jpim 


Fred Blot te, , Rehtsanwalt. 


Ale Rechts ſachen prompt beforgt. — Suite 
Unity Building, 79 Dearborn Str, EN 




















Sulius, Goldzier. Sohn 2. Rodger: er, 


@o1 4 Ber erß, Rehttanmältt. 


Mohüde Ba Seo — — 


rn 


Beginnt jcht. Brot. George Jenſſen. — 





Zu verkaufen: Ein gutgebender Era erpitore, billig 
für Waar. Wegen Krantpeit. 2724 Hillock Ave., jrü- 
ber Hidory Str. —'ia 

Zu verfaufen: Su tachender Saloon, wegen Fami— 
lienverbältniflen, $225. mit 10 nöblirten Jimmern 
$4175. Nahzufragen H2 Filth 9 loo 


Zu verkaufen: Kleine Grocery, Bäderei, Delikateſ⸗ 
fen, Miich, Confectionery, Tabak und Zigarren, für 
8250, wenn Dieje Woche genommen, 31 Webiter 
Ave. 





Zu ge 15 Saunen Milchroute, alt etablir- 
tes Geſchäft. 1767 N. Sawyer ve. ſundi 


voatente erwirft, "Patentanwalt 








al 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Zu vermiethen: Zwei Zimmer. 12 129 Schi ller Ste 
Zu vermiethen: Billig, drittes Flat in guter Vers: 


fafung. Nadzufragen im eriten Flat. 63 N. Ir⸗ 
ving Ave. 





Zu vermiethen: Guter Store, billig. Südoſt-Ecke 
Mohawk und Wisconfin Sır, Brick-Gebäude. 

mdınde 

„Su verinietben: 4 Zimmer Flat, 84. 6 Zimmer 

Flat 88 08 N. Nobey Str., gegenüber Wider 

Bart, 18plw 











Zimmer und Voard. 
(Uagsigen unter diejer Rubrit, 2 Ceuts das Wort.) 
Verlangt: Mann in Room pr Board, 493 WM. 
Chicago Ave. 
Berlangt: Mädchen für Board und Room bei eis 
ner alleinftehenden Wittwe, Nachyufragen 454 N. 
Hermitage Ave. dmdo 





Zu miethen und Board gefucht. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 





Zu miethen geſucht: Von älterem Manne ein 
großes, helles und heizbares Zimmer mit ſeparatem 
Fingang, Süd- oder Südmeitjeite vorgezogen, Adr. 
a. 73 Abendpoſt. 





Zu miethen geſucht: Sofort, Cottage Mit autem 
warmem Pajement und Stall für 2 Vierde, Mittels 
punkt der Nordieite und Yale View, Straße mit Car 
vorgezogen. Billige Mietbe. Zange Leaſe. Vorzügli— 
de Referenzen. Adr. C. 356 Abendpoſt. dmi 


ze zu miethen gejucht. Adr. ©. 368 Abends 
pott, 





as 





I 
Perſönliches. 
Emeigen unter dieſet Rubrit, 2 Cents das Wert.) 


Aleganders Gebeimpeolizgeisägen 
tur, 8 und 95 Fifth Ave, Zimmer 9, bringt irs 
gend etwas in Grfahrung auf privatem Wege, uns 
terjucht alle unglüdlisen Familienver bältnifle, Ehe⸗ 
ſtands fälle u. ſ. w. und ſammelt Beweiſe. Diebſtäh— 
fe. Räubereien und Schwindeleien Sk unter ſucht 
und die Schuldigen zur Rechenſchaft gezogen. Anz 
ſdrüche auf Schadenerjag für Verletzungen, Unglüd:s 
fälle uw. dal. mit Grjolg geltend gemacht. Freier 
Rath in Rechtsſachen. Wir find die einzige deutſche 
PolizeisAgentur in Chicago. Sonntags m . 
12 Uber Mi tt ag. 

Söhne, Noten, Miethe und Säule. 
den aller Art jhnell und fiher kollektirt. Keine Ges 
bübr, wenn erfolglos. Offen bis 6 lihr Abend und 
Sonntags bi3 12 Uhr Mittags. Deutih und Eng: 
liih geſprochen. 2lip* 

Bureau of Lam.and Gollection, 
Zimmer 15, 10—160 Waſhington Str., nabe 5. Ave 

9. Beterion, Mor. — Wm. Schmitt, Advolat. 





Löhne, Noten, Rente und faule Schulden aller Art 
prompt follettirt. Schledte Miether hingausgeſetzt. 
Keine Bezabiung wenn erfolglos. Bo tzuiprechen 16— 
73 Fiith Ade. Zimmer 8. ffice-Stunden 8 Uhr 
Morgens bi3 % Ubr Abends. Sonntags 8 Uhr Morz 
gens bi3 12 Uhr Mittags. George Haas, Konſtabler, 
Walter Buchmann, Dan Nanager. 18iplun 








Löhne, Noten, Miethe umd Koftrechnungen, alte 
Audgement, für arıne Leute foflektirt. Advolkaten 
und Konitabler, um jofort allen Fällen ihre Aufe 
merfiamteit zu ichenfen. Keine Koſten wenn erfolg: 
los. 18-130 LaSalle Str., Zimmer 6. Bewahrt 
Euch dieje Anzeige auf. Sipim 





— Kleidermaden — 


S. T. Tayhlors Schule für franz. Kleidermahen 
und Zuſchneiden, 2 E. aſhington Str. — The 
T. Taylor Syitem ift das einzige Syſtem ın 
der Welt, welches ein erfolgreiches Ki eidermachen er: 
möglicht. Es ift leicht zu erlernen. Damen: und ins 
derfleider jeder Art find darnach zu jehneiden. Damen 
machen Kleider während fie lernen, Wir machen die 
feinften Arbeiten auf Beitelung in der Stadt. — 
Franz. importirte Mufter der neueften Moden nad 
Maß geihnitten. 
1 Tapler Co., 


pl} =. 
_Unjere Lehrer find erfter Klaſſe Kleidet macher. 





Sadjons Soſtem, Kleider zu jnjchneiden, 
ift jegt in den eleganteiten Gtabliffements in Chir 
cago in Anwendung, mit Ausichluß aller Karten 
und Maihinen; hat auf der Weltausitellung für jeis 
ne Ginjahheit und Atkurateſſe einen Preis gewon— 
nen. Leicht zu lernen. Uniere Schüler erlangen hobe 
Preiſe oder fih gutzablende Stelungen. Schüler 
— während der Lehrzeit Kleider, Tailor Gowns 

Neueite franzöfiihe Mufter nah Maaß zus 
geiänitfen. N State Str. Bali 


"Herren Anzüge, Soſen und Uevberzieher (mi cht ab⸗ 
8* Waare) ſpottbillig zu verkaufen. Anzüge, und 
Dreſſes —* t und gefärbt; Handjchube gereinigt 
ärberei, * Monroe Str. Columbia Theatre 
Kai Ding. 2laglm 


Arbeitslohn einfaffirt, fein Vorſchuß. Hub. Advotat 
Schroeder, 809 9 Schill er Theater. 


_Batente erwirft.. Vatentanwalt Singet, 56 5. Uve.* 


i wohnt jegt 672 Milwaulee Ave. 
Mes. Margaretd ohn ieß ae 




















Unterricht. 
inzeigen unter diejer Rubrit, 2 Gent3 das Wort) 





ngli e Sprade für Herren und Das 
a in —8 und brivat, ſowie Buchhalten 
und Ra betanntlich am beiten gelehrt im 
N. W. Bufinch College, 92 Milwaukee Aven nahe 
Baulina Str. Tags und Abends, Vrzije mäßig. 


doia® 


Grundeigenthum und Säufer, 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Ceuts das Wort.) 


— Farmland; — Jırmlanı! — 
Hartbolzland! 


In dem beröhr 


zwar don 
‚ Ycbr ge⸗ 
>» Farmprto⸗ 
ıden. 
ftrirte Bis 
ben, wende 
Yılloy Sand Company® 
t ipredht vor bei 


fahren, 
Chi * — 
E. North A 


v Ecke 
Ave. Geſchäft ZtundeneF )) : 
Mittwochs, von 2 Uhr Nachmittags 
Abends. 
Adreſſe: J. 9. Kochler, 12 6. 
Chicago, U. 








Wisceonjin Farm: Heimfätten! 


— 
Billige Preiſe; leichte Bedingungen: auter Boden, 
werthvolles Holz: Schöne Flüſſe und Seen; Schulen 
Kirhen und Märfte Leit zu Lakt * 
Pamphblete kommen. Billige Erkurſionsraten für 

Heimſtättenſucher zu jeder Zeit. Wap ſmdie 


E. W. Foſter. ——— 204 Clark Str, 
Wis. Cen. Ka toad Office. 
— — 
Zu verkaufen: - Ungefä br 1 Er r —F F Haus, 
nahe Park Ridge. 81000. 804 Nilwantee A »e., Store. 
— a1ir— 
Sehr billin, 5 Zimmer und B ‚ Xi 
Baſement, Cottage, Nord- vder 9 
Verbeilerungen, Sc Fare. leine Au 
monatlich. Adr. F. 2339 Abendpoit. 


35% fauit meine elegante Gebäude Lot, 
lerton Ave. ver, Waſſer und Strae, allıs f tig. 
Zement- Seitenwege. $10 Anzahlung, $5 monatlid b. 
Ar. A. TI Abendvett. dmdo 
gu verfanfen oder zu vertauichen, 40 Ader Land 
in Mariball Co., And., 80 Meilen von Chicago. 
Näheres zu erfragen 640 Sangamon Etr, Slalım 











(Ungeigen unter diefer Rubril, 3 Centz das Mort.) 


Geld zu verleihen . 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u. ). w. f 
Kiceine Unleiben j 

von $20 bi3 5400 unje: e En: ziaiität 


Wir nehmen Ahnen die Möbelen N * wenn mir 


die Anleihe machen, er! tafier ieſelben ı3 
Ibre i 


orößte deuribe Geſchäft 
in der Stadt. 

Alte quten ehrlichen Deutichen, kommt zu un?, men“ 
Ihr Geld borgen woll:. Ihr werdet es za Eurem 
Vortheil finden bei mir borauipresen, che Jr 
anderwärt3 bingebt. Die ficherfte und zuverläſſidne 
Bedienung zugeſichert. 

rend, . 


10apij LE solle tr. Simmer 1. 





175 Dearborn Str, Zimmer 18 und 19, 
verleibt Geld in großen oder Heinen Summen, auf 
Saushaltungsge genftände, Pianos, Pierde, Wagen, 
fomwie Lagerha ssjche ine, zu Schr niedrigen Raten, 
auf irgend eine gewünicte get dauer. Gin beiies 
biger Theil des Tar iehens tan zu jeder Zeit zus 
rüdgezablt und dadurch Die Sinfen verringert Wera 
den. Kommt zu mir wenn Ihr Geld nöthig habt, 

Chicago Mortgage Loau @o., 
Chicago Wortgage Loan 6e,. 


175 Dearborn Str., T Zimmer 18 und 19. 


1lap® 





825 bis $5000 zu verleihen an —* im beſſeren 
Stande, auf Möbel, Pianos u. j. ohne diejeiben 
zu entfernen, zu den niedrigiten Saten, in ums 
men nad «um &b. Anleihen für lange oder furze 
geit. Kleine Anzablungen angeuommen und Koiten 
reduzirt. Geſchäfte verſchwiegen. Sprecht bei uns 
vor. DO. €. Voelder, LeiheAigent, 70 XaSalle 
Str., 3. Stod, Zimmer 34, Deutſches a = u 








Wozunachder Südfei 
geben. wenn br billiges Geld haben —R auf Mo⸗ 
Pianos, Pferde und Buy. Zagerhausjceine, 
ee Berthmeneen ortgageNoan 
Co., 46547 Milwa utee Ave., Ede Chicago Ade., 
über Schroeders Drusgftore, Zimmer 53. Offen bis 
6 Ubs Abends. Rebant Glevator. Geld rüdzaylbar 
in beliebigen Beträgen. Am alt 
Zu ver he i hen — — 50 bis Sod ooo. 
Niedrige Raten. — Prompte Bedienung. 

Zuverlaͤſſige Leute mögen ſich wegen Anleihen auf 
verbeilertes Stadteigentbum an uns menden, auch 

feines Vorſtadt-Eigenthum im — gezogen, 
Rhodes Bros & Co, 9 u” im 
Tiplı 





Louis Freudenberg verleiht Geld auf Hopothel 9 
von 44 Prozent an, theils ohne Kommijſion. | 
mer 1814 Unity Building, 79 Dearborn Str. Nu: 
mittags 2 Uhr. Reſidenz 42 Poromac Ave, Borm:: 
tag3. 231 ” 


Geld zu verleihen auf Möbel, Pianos uud jonftige 
gute Sicherheit. Niedrigite Raten, ehrlihe Bebands 
lung. 534 Sincoln Wpe,, Zimmer 1, Sale m z 

m; 








Geld zu verleihen auf Grundeigenthum, zu 4, & 
und 6 Prozent. 9. 6. Bro, MIN. Wincheſter Ane., 
ein halber Blod nördlich von W. Chicago Une. 8oap 


Geid ohne Kommifſion. Eine große Summe zu 

6 Prozent zu verleihen. Ebenfalls Br ed zu 5 und 
5} Prozent. Bau⸗Anleihen zu gangberen Raten. 9% 
D. Stone & Co... 206 La alle Str. 15m 


eiben zu 5 Prozent Zinten. A 
* ae SER, und Seihäft Zmatler, 
X Waſhington Etr., Steuerzahler 
Schutz⸗ Verein Ufer 
e Zruft Co., 185 Dearbotn Ste. 
—— er Ir iben auf derbeſſertes Grund⸗ 
eigentbum zu gewöhnlichen Raten, The Gguitable 
Iruft Company, 185 Dearborn Str. 155115 


Braut Yhr Geld? 

Wir haben Geld zu verleihen in Summen von 
$500 aufwärt3 auf Örumdeigenthum, zu dilligften 
Raten. Wir verfaufen und vertaujchen Zauſer md 
Lotten ſchnell und zu Euren Bortbeil. Win. Freus 
denberg & Co., 167 Dearborn Str, Bi: mer ‚510, 
nad 5 Uhr Abe ids 1534 R. Giart Str. p,doi'm 


Brivatgelder zu verleihen, jede Summe, auf 
Grundeigentbum und zum Bauen, Zu 5 und 6 Pros 
zent. ©. Freudenbera & Co., 193 W. Divifion Sır. 

Wao doe 


Zu leihen geſucht: $1200 an 1. Hypothet. Gute 
Sicherheit. Cart Gachel, 183 N. Albany Ave. 














m 


Verloren und gejunden. 
(Anzeigen unter dieier Rı ubrit, 2 Cents das Wort.) 


2 Velobnund Ver! oren am Dienftag, den 14. 
September, ein Fernrohr, in Siegel Cooper, us 
geben XTzeichfie, 1540 Milmantee Ave. 


Berloren: An der Südiweitieite, goldenes — 
in Form eines „Eiſernen Kreuzes“ mit den Jr 
tialen F. 2.7 — Abyugeben * velodaune · cc· 
State Str., bei M, Shield! & € 





"Verloren: freitag, dem 17. — ein Trau⸗ 
ring. di Belohuung dem Wiederdringet. 21 Glen 
Str. 


Qugelaufen: Ein weier Pudel, 891 N. Wood Str. 
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” 
Anzeigen-Annahmelleien. 
— 

Un ben nachfolgenden Stellen werden Feine Anzeigen 
für die „Abendvoſt“ zu denjelben Preifen entgegen. 
genommen, wie in der Haupt-Office des Blattes, Wenn 
dieſelben bis 11 Uhr Vormittags aufgegeben werben. 
erichenen fie noh an dem nänlichen Tage. Die Ins 
nAbwcitelien find über Die ganze Stadt iu jo vertheiit, 
mindenens eine Bon Sedermanı leicht zu ers 


— in. 
Nordſeite: 


Eagle Vharmacy, 115 Elyboxen Ave, Ede Lar' 
rabee Str. 
V. H. Hante, Apotheker, 80 O. Chicago Ave. 
ẽ?. Zobe!, Apothetker, 505 Wells Str. Ecke Schiller. 
E. Stolze, Apotheter, Center Str. und Orchard 
und Clark und Addiſon Str. 
E.8- Glan, Apotheter. 891 Halfted Str. nah? 
ce 
. &. Aulboru, Apotheler. 
fion Str. 
Eari Sicher, Apotheker, A Wisconſin Str, Ede 
Subivn Ave. 
Geo. Zoeller & Go., Apoheker, 445 North Ave. 
&cury Boch, Apotheler. Elark Str. u. Nortd Ave. 
Sr.%. Gentare,Apotheier, Ede Weils u. Ohio Str. 
6.0. Sirzenmmuafi, Apotheter, Haljted Str. und 
North Ave. 
&. F . rueger, Apotheker, Ede Elybourn uud Fur: 
Ierton Ave. 
#. Geiſpin, 757 M. Halfte Str. 
Kriciaud Bharmacy, North Ave u. Wieland Str. 
LM. Bei, 311 E. North ve, 
&.Bipfe, Apotheker, 80 Webſter Ave. 
Herman Fern, Apotheker, Centre und Larrabee Str. 
und North Ave. und Larrabee Str. 
Sohn Boigt & Co., Apothefer, Bifjell und Eentr: 
Etrake. 
Robert Bogelſang, Apotheker, Fremonteu. Clay 
und Fullerton und Lincoln Ave, 
Sohn S. Hottinger, Apsthefer, 24 Lincoln Ave, 
G. Kehner, Anotbefer, 557 Zedgwid Str. 
Mi. Dartens, Apothefer, Sheifield und Centre. 
Win. Keller & Eo., 586 N. Clark Str. 
®. Liebrcht, Sheffield und Clybourn Ave. 
Bm. Schultze, Apotheker, 766 Elybourn Ave. 
Geo. Koehne, Apotheker, 112 Seminary Ave. 
©. 8. Subfa, Apotheier, 270 Eiybourn Ave. 


Zate Biew: 


Geo. Suber, Apotbeler, 1358 Diverjey Str, 
Sheffield Ave. 

H.M. Dort, 859 Lincoln Ave. 

Chas. Sirjd), Apotheker, 303 Belmont Ave, 

R. 2. Browu, Apotheker. 1985 N. Aſhland Ave. 

Dar Schulz, Apotheker, Lincoln und Seminar) 
Ave. 

U. Gorges, 791 Belmont Ave. 

Qi. 2. Goppad, Apotheker, Lincoln und School Str. 
BVirtor Seremer, Apotheker, Ede Ravenswood und 
Melroſe und 2520 Lincoln Ave., Ecke 59. Str. 

3. Hellmuth, Apotheker, 1299 Lincolu Ave. 
U. &. Reimer, Apotheker, 702 Lincolu Ave. 
W. Kramer, Apothefer, 1659 Lincoln Ave. 
A. Benzli, Clark und Belmont Ave. 
Eatterner Drug Go., 813 Lincoln Ave. 
FD. Schmidt, Apotyefer, Ruscoe und Robey St 
F .· 3. Berger, Apotheker, Southport Ave. unt 
Roscoe Blod. 
Ino U. Mertes, Apotheker, 886 Lincoln Ave. 
@. U. Xemfe, Apotheter, 670 Raciue Ave. 
Weftfeite: 
F. 3. ELichtenberger, Apotheler, 833 Milwaufer 
Ude. Ede Diviſion Str. 
B. Bavra, 620 Center Ave., Ede 19. Str. 
Heury Schröder, Apotheker, 467 Milwaufee Ave., 
Ede Chicago Ave. 
Dtto ©. Galler, Apothefer. Ede Milwaukee un) 
North Ave. 
Otto 3. Sartiwig, Apothefer, 1570 Milwaufee Ave., 
Ede Weitern Ave. 
Nudolph Stangonr, Apotheter, 841 W. Divijio. 
Etr., Ede Waſhtenaw Ave. 
Stubenraud) & Truener, Anothefer, 477 W. Di: 
viſion Str. 
2. NRaiziger, Apothefer Ede W. Divifion uud 
Wood Str. 
E. Behrens, Apotheker, 800 und 802 ©. Halſted 
Etr., Ede Canalport Ave. 
Max Heidenreich, Apotheker, SHOW. 21. Str.. Ei: 
Hoyne Ave. 
Jguatz Ouda, Apotheker, 631 Centre Ave. Ecke 19 
Stratze. 
+ BR. Vahlteich, Apotheler, Wiilwautee u. Cente 
Uves, 
3. 8. Kelowsty, Milwaufe Ave u. Noble St: 
und 570 Blue Islaud Ave, 
6.3. Kasbaum, Avothefer, 361 Blue Island Ape. 
und 1557 W. Harrijon Str. 
3. ©. Sint, Apothefer, 21 und Paulina Str, 
5. Wrede, Upotpeier, 363 W. ehicago Ave. Ef: 
Hoble Str. 
6.8. Elsuer, Apotheker. 1051-1063 Milwaukee A ve. 
2. Mühlkan, Apotheker, Nortb und Weitern Une. 
4.6. Freund, Apotheker, Armitage u. Nedzie Ave 
M.Set, Apotheker, Ede Adams und Sangamoun St: 
R. B. Barcjelle, Apotbefer, Zaylor u, Paulinc Str. 
zum. D. Exramer, Upothefer, Halſted uud Yan» | 
boiph Str. 
&. Fiſcher, Lincoln und Divifion. 
vd. Emmeiing & Co., Apatheie, 952 Milwaufe: 
Ave. 
G. Dreßel, Apotheter, Weſtern Ave. und Har— 
riſon Str. 
E. G F. Brill, Apotheker, 949 W. 21. Str. 
A. Sanien, Apotheter, 1720 W. Chicago Ave. 
Ghss. Hirtzler, Apotbefer. 626 W. Chicago Ave. 
Chas. A. Sadwig, Apotheter, 3223 W. Fıllerton Ave 
Geo. Zoeller, Apotheker, Chicago u. Aſhlaud Ave 
Dax Runge, Apotheter, 1369 W. North Ave. 
Hermann Eli, Apotbeler, 769 Milmautee Ave 
2.M. Schaper, Avotheter, 1190 ärmitage Ave. 
2.9, Grimme, 317 W. Beimont Ave, 
GB... Wilion, Ban Büren und Maribfield Ave 
Ghas. Matſon, 110728. Ehicaao Ave. 
C. W. Graiiy, Apotheker, Halited und 12, Str. 
Behrens & Zwatol, Apotheker, 12. und Laflin Str. 
Dominid Geymers, Apotheter, 232— 234 Diilwaufe: 
Anenne, 
National Bharmacy, Apothefe, North Ave. und 
Dijon Str. 
A. H. ÆArremer, Apotheker, 381 Grand Ave, Ed 
Noble Str. 
Flotz's Apotheke, Alyland Ave. und Emily Str. 
Graeßle & SRochler, Apotheker, 743 W. Chicagt 
Avenue. 
Theo. H. Dewitz, Apotheker, 2406 Milwaufee Ave. 
Fri Meyer, Apotheker, 1704 W. North Ave. 
Steiger & Feinberg, Apotheter, 14. u. Centre Ave. 
5. Sadıs, Apotheter, 59 W. Taylor Etr., Edı 
Laflin. 
Keats Pharmacy, 1488 Milmaufee Ave. 
Chris. 8. Sed, Apotheker, 239 W. Divifion Str. 
Ecke Baulina, 
R. J. Xiveſey, Apotheker, 849 Grand Ave. 
Kirtwee» & Go., Apothefer, 695 Milwanfee Ave. 
Wells Byarmacy, 400 N. Aſhland Ave. 


Süpdfeite: 


Otto Coltzau, Apotheker. Ede 22. Str. und Ardher 
Ave. 

6. Kampınan, Apotheker, Ecke 35. und Paulina Str. 

W. 8. Forſyth,. Apotheker, 3100 State Str. 

3.8. Forbrich, Avothefer, 629 31. Str. 

>. 8. Sibben, Apotheter, 420 26. Str. 

Rudolph B. Braum, Apotheker, 3100 Wentworth 
Ave, Ede 31. Str. 

3. Wienecke, Apotheker, Ecke Wentworth Ave, und 
24. Str. 

F. Masquelet, Apotheker, Norboft-Ede 35. und 
Halited Str. 

Louio Aungf, Apotheker, 5100 Aſhland Ave. 

&. E. Kreyßzler, Apotheter, 2614 Cottage Grov: 
Ave. 

A. B. Ritter, Apotheker, 44. und Halited Str. 

I.M. Farusworth & Go., Apotbeter, 43. und 
Wentivorth Ave. 

RB. T. Adams, 5400 6, Halited Str. 

Geo. Xen; & bo., Apotheter. 2901 Wallace Str. 

Wallace Et. Bharmacy, 32. und Wallace Ste. 

Cha’. Gunradi, Apotheker, 3315 Archer Ave. 

6. Grund, Apotheler, Ede 35. Str. und Archer Ape. 

Geo. Barwig, Anothefer, 37. und Halited Str. 

6. Zuramsfy, Anotbefer, 48. und Loomis Ste 

Fred. Neubert, 36. und. Halited Str. 

Ersit & Jungt, I. potheker, 47. und Siate Ste, 

Dr. Steurmagel, Apotheker, 31. und Deering Str. 

Y. Suſſe, 3001 Archer Ave. 

©. Lenz, Apothefer, 31. Str. und Vortland Ave, 

Corrow & KHerntopf, Apotheter, 5012 Cottage 
Grove Ave. 

I. E. Sih, Apotheker, 498 29. Str. 


Ede Wels u. Didi 
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a DR. J. YOUNG, 


Deuticher Epezial-Arzt 

ſar Augen, Ohren:, Nafen: und \ 
aisleiden. Vebandelt diejelben arümdli 
u. jchnell bei mäkıgen Preiien, ſchmerzlos und 
nah a neuen Methoden. Der 
bartnädhgfte Rafentatarrh und Schwer 
hörigfeit wurde furirt, wo andere Aerzte 
erfolgios blieben. Künftlidde Augen. Brillen 
angepakt. Unterfuchn und tb frei, 
Klinik: 265 Lincoln Mpe., Gtunden: 





nden: 
8 Ubr. Vormittags bis 8 Uhr Abende. Sonn- 
jags 8 biß 12 Vormittags, 2 bis 8 Abends. 


am nan en Velten nn 


Don Augufi Niemann. 


(Fortſetzung.) 

„Ach, das dachte ich mir,” ſagte 
ſie, „das habe ich kommen ſehen. Ich 
merke es immer an ſeiner Miene, wenn 
er jo etwas vorhat. Er fam mir ver— 
dächtig bor, und ich bin deshalb aud) 
gar nit nah Haufe gegangen, fon- 
bern im Nebenzimmer geblieben und 
ſchnell zurüdgetehrt. Aber er ift noch 
ſchneller gewejen. Und ich dachte doc 
auch nicht, daß Sie ihm etwas geben 
könnten, weil Sie doch im Bett nichts 
baben! Ach, das ijt fchredlich! Herr 
de uch, was werden Sie nur von uns 
denten?“ 

„Run,“ ſagte Hugh, 
nicht fo ſchlimm.“ 

„D doch, es iſt ſehr ſchlimm. Es ilt 


„es iſt doch 


unſer Unglück. Mein Mann hat ſo. 


vortreffliche Eigenſchaften. Er iſt ſo 
tapfer, ſo kühn, ſo treu, er ließe ſich 
todtſchlagen für ſeine Freunde. Nur 
dieſer eine Teufel ſteckt in ihm, ber 
Spielteufel. Er verſpielt ſein Geld und 
das Geld ſeiner Freunde. Er hat mein 
Vermögen verſpielt. Und er iſt nicht 
ſelbſt ſchuld: ein Dämon verführt ihn, 
der Graf Ljubetzkoi. Auch jetzt ſitzt er 
wieder mit dieſem unheimlichen Ruſ— 
ſen unten an der Bar, und ſie werden 
zuſammen in den Kryſtallpalaſt gehen. 

„Ich habe meinen Mann in Cypern 
kennen, wo ich bei meiner Schweſter 
zu Beſuch war, die mit einem Kapi— 
tän von den ſchottiſchen Füſilieren ver— 
heirathet iſt. Es war auf einer Soiree 
beim Gouverneur. Hätte ich doch das 
Geld wieder, das ich damals Hatte! 
Aber ich hoffe, wieder Geld zu befom- 
‚men. Ich führe einen Prozeß mit mei- 
ner Schmweiter zuſammen, was mein 
Mann aber nicht willen darf, und 
wenn wir erjt den gewonnen haben, 
werde ijt Kuftanyi hier losfaufen und 
ihn an einen Ort bringen, wo nicht ge— 
jpielt wird. Ich habe alle Länder der 
Erde darauf hin geprüft, und ich weiß 
ein Zand, wo nicht gefpielt wird. Das 
it Neufeeland. Dorthin werde ich mit 
Kuſtanyi gehen.“ 

Es Elopfte, und als die Dame öff— 
nete, trat der Botjchafter ein. 

„Wie geht es dem Patienten?“ frag- 
te er. 

„Er ift wach und fühlt fich kräfti— 
ger.” 

„Würden Sie die Freundlichkeit ha— 
ben, Mıs. Kuſtanyi, mich für furze 
Zeit mit ihm allein zu laſſen?“ 

Die Srländerin ging hinaus, und 
Sir Bhilipp Surrie Ifegte fih an das 
Bett. 

„Fühlen Se Sich ſtark genug, zu 
iprechen? “frägte er. 

„O gewiß.” 

„Run, Herr de Luch, ich werde Sie 
nicht aufregen, aber einige Fragen 
muß ich doch an Sie richten. Sie find 
in Verbindung mit dem armenifchen 
Stomite, Sie haben an einer Zuſam— 
menfunft im Haufe des Bankiers Ata— 
rian theilgenommen. Ich frage: ha— 
ben Sie irgend welche fompromittie= 
rende Papiere im Haufe?“ 

Hugh blidte den Botjchafter rath- 
(03 an. 

„Verſtehen Sie mich recht! Ich muß 
mich Ihrer eigenen Sicherheit wegen 
diefer Papiere bemächtigen, denn mög— 


licherweiſe fünnte die Polizei bei Ih— 
| nen danach Juchen. Ich will Sie nicht 


aufregen, aber ich Tann Ihnen nicht 
verhehlen, daß Sie Ihrerſeits Die 
Vertretung Ihrer Majeſtät in einige 
Aufregung gebracht haben. Als Mit- 
glied der Botſchaft betheiligen Sie "4 
an revolutionären Umtrieben me-en 
die Regierung, bei der wir affreditiert 
find. Meine Anjicht ift durchaus ni*t, 
vaß ſich Diplomaten fo ſtreng abjchlie- 
pen jollen, wie die jelbjtgefälligen 
Deutfchen und Defterreiher und die 
bornierten Franzofen. Im Gegentheil, 


| wir follten von den Ruſſen lernen, die 
fich immer aleich 
denn nur fo erwirbt man ſich Lokal- 


ins Volk 


fennintife. Aber fompromittieren darf 
man ſich nicht! Sie hätten mich wenig- 
tens immer auf dem Laufenden er- 
halten follen. Sie werden die Güte 
haben, fich zu jchonen und zu Haufe zu 
bleiben,. auch wenn Sie mwiederherge- 
tellt find, was, wie ih Ihnen wünſche, 
bald aeichehen wird. Der Mitwirtung 
an unfern{rbeiten will ihSie entheben, 
und Sie haben völlige Freiheit, eine 
andermweitige Verwendung Ihrer Kräf- 
te nachzuſuchen. Zunächſt aber liefern 
Sie mir gefälligſt die Flugſchriften, 
Birkulare und ſonſtigen Papiere aus, 
die Sie vom armenifchen Komite er- 
halten haben werden.“ 

„Sch befite nichts dergleichen.” 

„Wie? Sie haben fein Papier, das 
in Zufammenhang mit der armeni- 
ſchen Erhebung ftände?“ 

Hugh zog den Brief Smaragda? 
unter der Dede hervor und reichte ihn 
dem Botjchafter. Er wollte etwas da— 
zu jagen, aber e3 gelang ihm nicht, 
und der Botjchafter jelbjt verſchwand 
dor feinen Augen. Ein dünner Nebel 
ſchien Sir Philipp Eurries Geftalt zu 
verhüllen. Dazu hob eine ſchwankende 
Bewegung das Bett bald auf der lin- 
fen und bald auf der rechten Seite. 
Hugb bemerkte, daß er auf dem Ber- 
ded eines Schiffes in einem easy 
chair lag. Das Schiff fchnitt fanft 
durch die Wogen, über ihm neigten fich 
die Schnüre des Sonnenzeltes herüber 
und hinüber, je nachdem die fchaufeln- 
den Wellen das Schiff hoben und 
fentten. Aber fein Seewind fpielte er- 
frifehend über das Ded bin, fondern 
eine ftille heiße Luft brütete, und da— 
zu erhob ſich jegt Lärm und mehte 
Rauch. E3 war dunkel, rothe Yadeln 
glühten, und eine unzählbare Schaar 
ſchwarzer, verhüllter Menfchen lief mit 
wildem Allahrufen in zwei Reihen ber- 
auf und hinab an dem hoben Bord. 
Sie trugen Kohlen, aber warum brüll- 
ten fie laut Allah? 

Mieder veränderte fich dasBild. Sir 
Philipp Eurrie verlangte Smaragdas 
Brief. Aber es war ja gar nit Sir 
Philipp Eurrie, fondern Fürft Saoul 
KRaljyattian, und fie jahen an einem 


* 





miſchen, 





—7 — Shadtifd. Saul Tonnte ihm N ihm. Der Gejhäftsführer ſchien dies 


die Königin nehmen, Warum hatte er 
auch ‘bie Königin auf den ungünitigen 
Platz gejtelt? Nun blieb ihm fein Zug 
mebr, er hatte ſich verrannt. Er über: 
legte. Konnte er nicht den Läufer 
opfern? Nein, es war zu ſpät. Saouls 
Fuchsgeſicht grinjte höhniſch über dem 
Schachbrett. Brennender wüthender 
Aerger wollte ihm den Schädel ſpren— 
gen. Ja, wenn er doch nur vorher den 
Springer vor den Königsbauern ge— 
zogen hätte, wie das anfänglich ſeine 
Abſicht geweſen war! Dann hätte die 
Partie eine andre Wendung genom— 
men. Da ſtand eine weiße Geſtalt ne— 
ben ihm. Ein kühler Hauch ging von 
ihr aus, und er athmete erleichtert auf. 
65 mar feine Mutter. Warum er ihr 
nur nichts von feiner Verwundung 
geichrieben hatte? Sie madte ihm 
zartliche Vorwürfe und legte eineHand 
auf feine Stirn. Es mar eine fühle, 
mohlthuende Hand. Aber er jah feine 
Mutter nicht mehr, die Augen waren 
ihm wie zugeflebt. Er bemühte fich, fie 
zu öffnen, jüßer Rojenduft ummehte 
ihn. Endlich fonnte er die Augen auf- 
ſchlagen, aber nicht jeine Mutter jtand 
da, ſondernSmaragda in einem ſchwar—⸗ 
zen ſeidenen Kleide, einen ſchwarzen 
Spitzenſchleiet um den Hals gewun— 
den. Sie beugte ſich über ihn, und er 
fühlte ihren Kuß. SeligeWonne durch— 
ſtrömte ihn. Er wollte ſie halten, er 
richtete ſich auf. Aber heftiger Schmerz 
ſtach ihm in die linke Seite, und er 
ſank wieder zurück. Er blickte umher. 
Niemand war in ſeinem Zimmer als 
der armeniſche Kellner, der geräuſch— 
loſen Schrittes von der Thür herkam. 

„Was iſt geſchehen? fragte Hugh. 

„Befehlen der gnädige Herr Limo— 
nade oder ſonſt etwas?“ fragte der 
Kellner. 

Hugh antwortete nicht. Er ſtierte in 
das Licht der Lampe, die von der Decke 
herabhing. Das ſüße Bewußtſein 
Smaragdas hielt ihn umfangen. 

Da hörte er eine laute, freundliche 
Stimme ihn begrüßen. Doktor Mül— 
ler war eingetreten und näherte ſich, 
beide Hände ausgeſtreckt, ſeinem La— 
ger. 
„Was machen Sie? Wie geht's, Herr 
de Lucy? Ich höre zu meiner Freude 
von dem Arzt, daß Sie außer Gefahr 
ſind. Na, mein lieber Herr, das iſt 
ſchön! Da können wir bald wieder ein— 
mal lospirſchen. Aber ſehen Sie, mit 
der Gulna iſt es doch nicht jo ganz 
ohne. Das werden Gie jeßt mohl zu— 
geben.“ 

Er fette ſich ans Bett, und Hugh 
fah mit Vergnügen die flugen heiteren 
Züge des liebenswürdigen Mannes. 

„Sie haben ja auch gute Pflege. 
Madame Kuftanyi ift ein fchügender 
Genius. Ich habe fie eben getroffen. Sie 
ift mit ihrem türfifhen Pagen unter- 
wegs, der Betten trägt. Sie will ihr 
Nachtlager hier auffchlagen. Aber den— 
fen Sie, welche intereffanteBegegnung 
ich eben noch im Hausflur hatte! Eine 
wundervolle meibliche Gejtalt fommt 
mir entgegen, das Haupt mit einem 
ſchwarzen Schleier umwunden. Ich er= 
kannte ſie trotzdem. Sie iſt ja unver— 
kennbar, die berühmte armeniſche 
Schönheit, Smaragda, die Tochter des 
großen Bankiers undMillionärs. Wer 
mag denn nur hier im Hotel wohnen?“ 

Dieſe Worte waren zu viel für 
Hugh. Der Athem ſtand ihm ſtill. Ein 
ſüßer Schmerz durchdrang ihn. So 
war es doch wahr: Smaragda hatte 
ihn beſucht und geküßt. Er ſchloß die 
Augen und ſah und hörte nichts mehr. 


18. Kapitel. 
Sultan Djem. 

Die Zeit ging ihren Gang, ſie 
brachte dem Verwundeten langſam 
Geneſung. Seine ſtarke Natur, ſeine 
Jugend ſiegten über ihren Feind. Der 
Arzt fand, daß die Heilung überra— 


ſchend ſchnelle Fortſchritte mache, und 
| indem er auf Madame Kuſtanyi und 


den Doktor Müller blickte, der fait To 
treulich wie fie bei dem Patienten aus— 
harrte, ſagte er lächelnd, daß ihm 
zwiichen zwei fo brillanten Hilfgfräf- 


ı ten faft nichts zu thun übrig bleibe, 


Huab war mieder aufgeltanden, er 
aß im Lehnftuhl am geöffneten Fen— 
iter, athmete den Seewind, der vom 
Bosporus beraufmwehte, ging in feinem 
Zimmer auf und nieder und fing wie— 
der an, fih ruhig und behaglich zu 
fühlen. Doch gab e3 immer no Din- 
ge, die ihm Nachdenken und Gorgen 
berurfachten. Da mar zunädjt feine 
Mutter. Er hatte ihr von feinem Un- 
falle nichts mittheilen wollen. Dom ei— 
nige Wochen nach feiner Vermundung, 
als er fich wieder für kräftig aenug 
hielt, Hatte er ihr einen Brief gefchrie- 
ben, von dem er fich einbildete, er wä— 
re hbarmlo3. Er hatte wie ein Gefunder 
zu jchreiben geglaubt, hatte politifche 
Dinge erwähnt und eine Fleine Schil- 
derung der Stadt Konftantinopel ae- 
geben. Doc) war keine Antwort erfolgt, 
obwohl der Zeit nad) wohl ſchon eine 
Antwort aus Kairo hätte da fein fün- 
nen. 

Dann gab ed noch andere Dinae, die 
er nicht begriff. Er ſah den armeni- 
ſchen Kellner nicht mehr. Nach einiger 
Zeit fragte er nach ihm und erhielt Die 
Antwort, der Kellner jei nicht mebr im 
Hotel. Er ließ den Geſchäftsführer 
berauffommen und fragte, ob der jun- 
ge Armenier entlaflen worden jei. Uber 
der Geichäftsführer verneinte. Der 
Kellner wäre eines Tages verſchwunden 
gemwejen, und man wüßte nicht3 bon 
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Frauen. 


Eine Frau, die ſeit Jahren an einem gefährlichen 
Mutterleiden und ähnlichen Krankheiten litt und als 
hoffnungslos vonAerzten aufgegebeu wurde, iſt ſchließ⸗ 
lich durch ein einfaches und harmloſes häusliches Mits 
tel von diejem ichredlichen Leiden geheilt worden. Jr: 
gend einer ähnlich behafteten rau, die dieſes wunber: 
bare Mittel zu probiren wünſcht, überiende ih auf 
Verlangen ein Probe-Parket frei. Wan abbreifire: 
Mrs. Emily Baſſet, Boz BE, South Bend, Ind * 





für keine ungewöhnliche Sache au hal⸗ 
ten. 

Von Smaragda kam kein Lebens— 
zeichen, keine Nachricht. Alles blieb 
kumm. 

Hugh ſaß oft finnend und kombi— 
nirte. Beitand irgend ein Yufammen- 
bang zwiſchen dem Verſchwinden des 
Sieliner und dieſer Stile auf Sma— 
ragdasSeite? Fehlte mit ihm das Ver— 
bindungsglied in der Kette ihrer Be- 
ziehungen zu einander? Oder war ein 
anderer Grund zu fuchen? Er berech- 
nete, daß an jenem Abend, wo Sma- 
ragda zu ihm gefommen war, ber ruf- 
ſiſche Graf und Kuftanyi unten an der 
Bar geſeſſen hätten, daß der Ruſſe 
Smaragda gefehen, daß Smaragda 
das bemerkt haben fünnte und dadurd) 
berjheucht worden fei. Oder daß ber 
Rufe eine Intrigue gegen fie angezet- 
tet babe. MVielleiht aber hatte 
auh der Botichafter in feiner 
Bejoranig vor fompromittierenden 
Ereignifien das Hotel überwa— 
ben laſſen und dadurch feine 
Verbindungen mit den Armeniern un- 
terbrocden. Kam doch auch Afrikian 
nicht, der ficherlih von feiner Ber- 
wundung mußte! 

Und der Brief war verfchmunden. 
Ob der Botjchafter, dem er ihn hinge- 
reicht, ihn mitgenommen hatte? Er 
mußte es nicht. Er fah nur, daß der 
Brief nicht aufzufinden war. Gein 
Koffer war mohlverfchloffen, das Buch 
lag darin, auch der Roſenſtrauch, auch 
die beiden ſeidenen Tücher. Aber die 
halbe Hoffnung, daß eine geheimniß- 
volle Hand troß des neuen kunſtvollen 
Schloffes irgend eine Nachricht, einen 
Brief, irgend ein Zeichen hineingelegt 
haben könnte, erfüllte fich nicht. 

Oft ergriff ihn die Analt, daß aus 
dem Verſchwinden des Briefes ein Un— 
beil für Smaragda entitanden fein 
fünnte. Das einzige, was ihn wieder— 
um beruhigte, war die Wahrnehmung, 
daß die armenifche Frage etwas zur 
Ruhe gefommen und in den Hinter: 
grund getreten zu fein ſchien. Es war 
jet mehr von den Jungtürken Die 
Nede. Die armenifche Frage war ihm 
jet in Smaragda verkörpert. Er 
hatte ſchon daran gedamt, Doktor 
Müller auszufenden, um von Sma— 
ragda zu erfahren. Mit jedem Tage 
lernte er diefen Mann mehr fchäßen. 
Doktor Müller war herzlich, liebens— 
würdig und dazu ein aeiltig bebeuten- 
ber Menſch. Hugh erkannte das in 
den jtillen Stunden feiner Genefung 
aus den Unterhaltunsen mit ihm. Sei- 
ne Gegenwart, der Austaufch der Ge— 
danfen mit ihm erquidte ihn und trug 
biel zu feiner Erholung, au feiner Beſ— 
ferung bei, ebenjo wie der D’Sheara 
Nähe dazu beitrug. 


(Fortfegung folgt.) 


— — 


Kaiſer, höre die Wahrheit! 





Die von dem Berliner Korreſpon— 
denten der „Abendpoſt“ ſchon erwähn— 
te Flugſchrift „Kaiſer höre die Wahr— 
heit“ iſt zwar im unterthänigſten Styl 
gehalten, ſagt aber dem „Rede- und 
Reiſe-Kaiſer“ doch ziemlich deutlich 
die Wahrheit. 

Es heißt darin: „Ich habe ausge— 
ſprochen, was daS deutſche Volk in ſei— 
ner gewaltigen Mehrheit denkt über 
die Umgebung Eurer Majeſtät. Des 
Boltes ſehnlichſtes Verlangen geht da— 
hin, daß Sie ſich dem Einfluffe der 
Höflinge, der Herren vom grünen 
Tiſch, der Generäle, der aroken Ar— 
beitgeber, die die Macht Eurer Maje— 
tät ausnußen möchten zum eigenen 
Vortheil, entziehen. Die Wahrheit 
hört der deutiche Kaiſer von dieſer 
Umgebung richt. 

Mill er fie hören? Schredt er nicht 
etwa zurüd vor ihrem unverhüllten 
Antlit. Gewiß nicht, wenn er ihr 
wahres Antlit fähe. 

Wohl, Majeftät, die Wahrheit ift 
nicht immer angenehm. 

Und, wie ich Thon vorher gejagt 
habe, der Weihrauchduft hat etwas 
Betäubendes. Seien Sie vorfichtig, 
Majeftät, vor der hypnotiſirenden 
Kraft der Schmeichelei, die ſchonMan— 
hen zur Gelbjtvergötterung geführt 
bat. Wir fennen Worte aus Ihrem 
Munde, die ſchwere Bedenten erregt 
haben: 

“Suprema lex regis voluntas!” 
ichrieben Sie in das goldene Buch der 
Stadt München. 

„Einer nur ift Herr im Reiche; tei- 
nen anderen dulde Sch,“ fagten Sie 
1891 auf dem rheiniſchen Provinzial- 
Landtage. 

„Mein Kurs ift der richtige, und er 
wird weiter gefteuert,“ hieß es am 24. 
"Februar 1892. 

„Es gibt nur ein Geſetz, und das iſt 
Mein Gefeh,“ riefen Sie im November 
1893 Ihren Rekruten zu. 

Und da3 “Sic volo, sie jubeo”, 
das Sie unter Ihr kaiferliches Bild» 
niß für den Stonferenzlaal des Kul— 
tusminiftertums  fchrieben, jtimmt 
mohl zu diefen Ausfprüchen. 

Gewaltig ift der Mann, der feinen 
Willen einerWelt aufzwingt; wahrhaft 
groß aber ift der, der fich bezwingt und 
feinen ftarfen Willen beugt unter das 
Wohl der Menschheit! 

Eure faiferlihe Majeftät ſtehen 
hoch vor allen Völkern der Erde. Aber 
Sie fünnen höher fteigen! Doch führt 
der Weg zu diefer Höhe dur ein 
tiefe? Thal. 

Steigen Sie herab von Ihrem ein- 
famen Gipfel zu den Hütten des Vol— 
feg; treten Sie denMillionen näher, 
deren Schidfal zum nicht geringen 
Theile Sie in Händen tragen. Brechen 
Sie den Bann des Hofes und werden 
Sie ein Kaiſer nur für das Rolf! 
Dann wird die Geſchichte Ihnen der- 
einft ein Dentmal errichten, das hö— 
her ragt und leuchtender ſchimmert, 
als die Pyramiden Egyptens und 
ala der Schnee der Alpenfirnen.“ 





— Aus einem Roman. — ...aber 
Ela beherſchte fi, zornglühend, als 
der Graf fie füßte und ſchluckte den 
Kuß hinunter... 
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Renaiffante der Wachskerze. 


Unfer Beleuchtungsmwefen gehört 
boch gewiß zu den Gebieten, auf denen 
die modernen Erfindungs = forte 
ſchritte ih am meisten Pethatioen. Es 
iſt daher eine recht bemerkenswerthe, 
auf den erſtenBlick parador ausfehende 
Erſcheinung, wenn gerade auf dieſem 
Felde etwas Altes, aus dem allaemei- 
nen Gebrauch faſt Verſchwundenes auf 
einmal wieder zu Ehren kommt. 

Dies iſt gegenwärtig in unſeren 
„maßgebenden“ Geſellſchaftskreiſen 
mit der gewöhnlichen Leuchtkerze, be— 
ſonders der Wachskerze, der Fall. In 
welchem Maße dies zutrifft, kann man 
namentlich daran ſtudiren, daß in den 
Nippſachen- und ähnlichen Geſchäften 
der Leuchter wieder eine größere Rolle 
ſpielt, als ſeit ſehr langer Zeit. Iſt 
die Kerze an ſich etwas Altes, ſo wer— 
den dafür immer neue Erfindungen in 
zierlichen und praktiſchen Leuchtern ge— 
macht, welche mit dieſer Mode-Wieder— 
geburt Schritt halten. Auch die Kunſt 
des Muſterzeichners wird in dieſer Be— 
ziehung wieder ſtark beſchäftigt, und 
ſolche Leuchter ſind als Decoration für 
die Speiſetafel wieder recht zahlreich 
geworden und ſcheinen vielfach bei 
Hochzeits -Geſchenken den Vorrang 
über Waſſer-Zierkrüge zu gewinnen. 
Ja, diejenige Gattung? unferer Evas— 
töchter, welche von der Sammelmanie 
beſeſſen iſt — und fie ift zahlreich ge— 
morden — entmwidelt auch großen Ei- 
fer im Anlegen von Leuchter-Samm— 
lungen. 

Mie fo vieles Andere auch, ift die 
neue Wachskerzen- und Leuchter-Ma— 
nie britifchen Urſprungs, verbreitet fich 
aber bei una ftetig bon Oſten nad 
Meften, und vom ftädtifchen in das 
ländliche Leben, d. h. der faſhionable— 
ren Geſellſchaft. Die Wachskerzen mit 
entfprechenden Phantafieleuchtern brin- 
gen auch wieder ein mehr romantifches 
Element in die Geſellſchaftsſtube fo- 
wie in den Hausflur, mo ber wegge— 
hende Bewunderer vielleicht ſchnell noch 
ein vertrauliches Wort mit der Ange— 
beteten wechſelt, machen ſich daher be— 
ſonders gut zu Liebes-Scenen. 

Indeß iſt, namentlich in unſerem 
Lande, die Wiederbelebung der Vor— 
liebe für Wachskerzen nicht eine bloße 
Mode-Laune. Bei den Engländern 
mögen in vielen Fällen die Wachsker— 
zen nur der zierlichen Phantaſie-Leuch— 
ter halber da fein, ftatt umgekehrt; 
aber bei den Amerikanern trifft da3 
meiſtens nicht zu. Un dem romanti- 
fchen Element ift ihm wohl mentaer 
gelegen, — an ihrem Comfort deito 
mehr. Das eleftrifche Licht iſt das 
einzige, das noch weniger Wärme 
ausftrömt, ala diefe Kerze. Lebtere ift 
daher befonders an heiken Tagen will— 
fommen; fie iſt überdies fo aut wie ge— 
ruchlos, und fie zieht feine Inſekten 
an, — drei Gigenfchaften, die man 
beim Gaslicht nicht findet. 


=—— — — — — 2 ————— 
Schwimmfertigfeit Fleiner Kinder. 


Die allgemeine Schmwimmfertigfeit 
läßt hierzulande noch Vieles zu wün— 
jhen übrig, und ſchon manches Men— 
ſchenleben iſt dadurch Serloren gegans 
gen. Merkwürdigerweiſe zeigt ſich 
ſelbſt bei amerikaniſchen Kindern, 
welche ihre Hauptzeit am Waſſer zu— 
bringen und mit großer Vorliebe am 
Strand herumplätſchern, häufig eine 
ſehr ausgeprägte Abneigung gegen je— 
den Verſuch, ſie zu Schwimm-Bewe— 
gungen zu veranlaſſen. Man behaup— 


P tet, daß dies bei amerikaniſchen Kü— 


ftenbewohnern in höherem Maße her— 
bortrete, als bei fait allen anderen 
Strand = Anmohnern, bon ber 
Bevölferung des Binnenlandes ganz 
abgejeben. 

Da find die Eingeborenen der Ha— 
mwaii = Snfeln, von denen jebt mwieber 
fo viel die Rede ift, ganz andere Kerle! 
In diefer einen Beziehung menigitend 
läßt diejer, unter dem Einfluß des pa— 
radieſiſchen Klimas fo träge, indolente 
Menſchenſchlag die Amerikaner weit 
hinter ſich. 

Denn die Hamatier halten das 
Schwimmen für geradefo nothmwendig 
für die Kinder, wie das Laufen. Ya 
e3 iſt eine Ihatfache, daß die meiſten 
fleinen Hawaiier jchon ſchwimmen 
fönnen, ebe fie laufen. Auf jehr eins 
fache und mwirtfame Weife wird ihnen 
das Schwimmen beigebradt. Die 
Eltern nehmen die Kleinen nach dem 
See - Gejtade und — merfen fie ein- 
fach in’3 Waſſer, freilich nicht direct in 
das Maffer des Oceans, mo ſtets eine 
ſtarke Brandung herrſcht, fondern in 
das ruhigeSalzwaſſer irgend einer ber 
sahlreihen Buchten oder Lagunen. 
Und ſiehe da! in den allermeitten Fäl- 
len füngt das Kleine ohne Weiteres 
zu ſchwimmen an und zeigt dadurch, 
dab dag Schwimmen eine natürliche 
Gabe des Menſchen ift, ein Theil ſei— 
ner Fähigkeit der Selbfterhaltung, 
und nur dureh die Cultur mohl etwas 
beeinträchtigt worden iſt. Wenn das 
Kind, weil e3 noch zu ſchwach tft, nicht 
fogleich ſchwimmt, holen e& die Eltern 
befümmert oder zornig wieder heraus, 
machen aber bald einen neuen Ver— 


ſuch. 
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Derjüngfte „Hotelicıhlep- 
ver“ im Lande dürfte der vier Jahre 
alte Mar Walters, ein Aboptivſohn 
des Hoteliers Hiram Waliers in 
Fquality, Ealine County, Ill., fein. 
Yei der Ankunft eines jeden Zuges ift 
er auf dem Bahnhofe, wo er ben 
‚Fremden die Unnehmlichteiten des Ho— 
tels Walter mit alatter Zunge und 
neiit mit autem Erfoioe anpreift 

— Immer Gefchäftgmann— Haus» 
befiger (Barbier, zum Wohnung Su— 
chenden): „Die Wohnung brauchen Sie 
fich erft gar nicht anfehen... Leute, 
die einen Vollbart tragen, nehme ich 
überhaupt nicht!“ 

— Vornehm. — Mama (Kommer: 
zienräthin, zu Moritz, der Klavier 
jpielt): „Moritleben, mas ſpielſte?“ — 
Morig: „Ich phantafier”* — Mama: 
„Was broochſt Du zu phantafieren? 
men wir Dir ebbes nir genug No- 
en?“ 
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AVegetable Preparation for As 
similating theFood and Regula- 
ting the Stomachs and Bowels of 


SINFANTS ;:CHIEDREN 





— 





Promotes Digestion,Cheerful- 
ness and Rest.Contains neither 
Opıum,Morphine nor Mineral. 
Nor NARCOTIC. 








— af Old Dr SAMUELPITCHER 

u s 

Alx.Senne nd 

Rockalle Salts - 

Aruise Seed + 

Pygernint - 

EN Carbaras Soda + 

Hörm Sced - 

Häntryreen Flavor. 

Aperfect Remedy for Constipa- 
tion, Sour Stomach,Diarrhoea,|| 
Wortns ‚Convulsions ‚Feverish- 
ness andLOSS OF SLEEP. 





ac Sımile Signature of 
NEW YORK. 

— u. 
135.Dosrs 35 CENTS 

















EXACT TOPYOF WRAFPER. 
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ACHTET 
DARAUF, DASS 


DAS FAG-SIMILE 
DER UNTERSCHRIFT 
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Sich Befindet Auf Dem 


UMSCHLAG 


JEDER 
FLASCHE VON 


GASTORIA 


Oastoria wird nurin Flaschen von gleicher Grösse 
und nicht in unbestimmten Quantitäten verkauft, 
Erlaubt Niemand Euch etwas Anderes aufzuhängen, 
unter dem Vorgeben oder Versprechen, es sei „ga- 
rade so gut" und „‚entspreche jedem Zweck.” 
33” Nohmet zur O-A-S-T-O-R-I-A. 

sich auf 


Tas Fac- 
similo der 

Unter jedem 
schrift ven * 


* Umschlag 
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Eine jähfiihe Polizeiverorduung. 


Ein neues Mittel im Kampf für 
Ordnung und Sitte hat die Polizei— 
verwaltung von Schteudiß im König— 
reih Sachſen entdedt. Sie hat, ans 
Icheinend veranlaßt dur) das Stu— 
dium der mittelalterlichen Kleiderord- 
nungen, folgende Verordnung erlaflen, 
die im dortigen „Wochenbl.“ veröffent- 
licht wird: 

„Leider find in neuerer Zeit mehr— 
fach Berfonen, darunter auch Hand— 
mwerfsgejellen und Lehrlinge, Sonne 
tags, ſogar noch in der Mittagsſtun— 
de, in einem unangemeſſenen ſchmutzi— 
gen Urbeitsanzuge auf den Straßen 
biefiger Stadt fichtbar gewefen. Cs 
it dDieg um fo mehr geeignet, bei Tatt 
und Anftend liebenden Berfonen Aer— 
gerniß zu erreaen, als namentlich der 
Handiverteritand dazu berufen iſt, 


gute Tugenden zu pflegen, und müß= | 


ten es jich alle Handwerfämeilter und 
Arbeitgeber zur Aufgabe machen, da— 
für zu forgen, daß jene Unfitten aus— 
gerottet werden. Wir haben unjere 
Grefutivbeamten angewiejen, die 
zeichneten Mißſtände energisch zu 
kämpfen, deshalb alle Perfonen, 
an Sonn- undyefttagen in auffälligen 


unanftändigen Anzuge auf den Stras | 
Ben hiefiger Stadt oder von diefen aus | 


fih mwahrnebmen laflen, wegzuweiſen 
und behufs Beitrafung zur Anzeige zu 
bringen. 
jeder ordnungsliebende Einwohner ung 
in unferem Beftreben, Unjtand und 
gute Sitte zu erhalten, 
wird.“ 


Daß die Polizeiverwaltuna, mo e3 ' 


erforderlich jein follte, Sonntagsklei— 
der unentgeltlich zur Verfügung der- 
jenigen ftelt, die fich bisher mit dem 
„unangemeflenen“ Wrbeitsanzuge be- 
anügen mußten, wird nicht mitgetheilt. 
Im Uebrigen iſt die fonderbare Ver— 
ordnung jelbitverjtändlich rechtswi 
drig. 





Seit 50 Jahren das biste 
vssaittel gezen 
Umverdaulis;keit, 

Verstapteng, 
Biutardrang 
zum 
Kopf, 
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nehme nur 


"FRESE’S” 


i Der Name 
" AUGUSTUS BARTH, 
IMPORTER, 
auf jedem Packet. 
PREIS 25 CTS. 
in allen Arotheten. 
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Eine ungewöhnliche Offerte. 


Ein vofes Gebik Zähne verleihen einen na | 


türlihen und febenswahren Ausdrud. 


9* 


mit geſchriebener Garantie für 10 Jahre. 
Zähne arzogen. Goldfüllung nnd Goldfrsnen einge 
fegt, abjolut ohne Schmerzen, durch einfache Der 
handlung des Zahnfleiſches. 
Goldfüllung 81.00 aufwärts 


Goldfronen, 228... 82.00 Bis 55.09 


Zähne ohne Platten 52.00 bis 35. 00 
mundhlich oder brieflich. Sprechſtunden 9 Uhr Morgens 


* PR . 
Eriter Klafje Hahnarbeit. 

Keine ichlechte oder billige Arbeit; wir berehnen 
für alle Arbeiten, aber wir berechnen nicht zu viel. 
Wir find nicht heute bier und morgen weg, jondern 
wir find bier. um bier zu bleiben, wıe wir ſchon jeit 
Wu Jahren er find. 

Tr. Rector und jein erfahrener Stab find fortwäh- 
rend anweſend. 

Standard Dental Parlors, 
«8 State Str., Zimmer 21, Chicago, ZU. 
Zweiter floor, über Kranz’ Candy Store. Offen täg⸗ 
lc bis 9 Uhr Abends; Sonntaus bis 4 Uhr Nachmit- 

tags. Weibliche Bedienung. 20,10 





$ den Monat. 
Einichl. Medizin. 


Kirk Medical 
DLispensary, 


371 Milwaukee Are.. 
Chicano, Ill. 


Blut-Bergiftung. Haute 
trantheiten, Wunden, 
Mitejler. Salzfiuß, Aus: 
Ihlag, Beulen. Strofeln, 
Geihwiüre, Flecken. Ecze⸗ 
ma. -- Nieren-Kranthei⸗ 
ten, Impotena. Sperma · \ , 
torrhea, Strifturen, G!eet. er 
arnrusre, Brights Krankheit. vergrögertes Proitate, 
ntzündung der Blaſt. —Bruch bei Männern, Frauen 
und Kindern dauernd geheilt in 30 Tagen ohne Schmerz 
oder Operation. Bruchband für immer entbeurlic. 
Chicagos bervorragendite Spezialiften. KHaniultation 
frei. Sprecht por oder ſchreidt. Sprechitunden: 9 bis 
830. Sonntags Ibis 12 Jeder Fall garantırt. 
. VYipdidbw 


H Br ein jeden Bruch zu heilen das beite. 


| zität, feine Unterbrechung vom 
iſt frei. 


bes | 
be⸗ 
die 


' Deilung. 


Wir erwarten dabei, daß | 


unterftügen | 








Dr» 





Mannesfraft 


leicht, ſchnell und dauernd wieder 
hergeitellt. 


Schwäche, Nerpofität, Kräfteverfall und alle Folgen 
von Juaendfünden, Ausſchweifungen, Ueberarbeitung 
u. ſ. w. günzlihd und gründlich bejeitigt. Jedem Ors 
gan und Körpertheil wird die dolle Kraft und Stärfe 
zurücerjtatiet. Einfaches, natürliches Verfahren, keine 
Dagenmedizin. Ein Fehlſchlag ift unmöglich. 

Buch mit Zeugnifien und Gebraudsanmweijung gras 
tis. Dan ſchreibe an 


Dr. 9. Treskow, 


497 —b. Ave., nahe 30. Str, New Vorf, 
0) i5ap,did, bi 











B3rnne, 
Meın neu erfundes 
nes Bruchband, vom 
ämmttlicden deutichen 
rofefloren empfob⸗ 
len, eingefüßrt ın der 
deutichen Armee, if} 
Keine falſche 
eriprehungen, Feine Siniprigungen, keine Gleftrie 
eihäft; Unteriuhung 
Ferner alle anderen Sorten Bruchbänden, 
Bandagen für Nabelbrücde, 
Leibbinden für fchwacen 
Unterleib, Mutterſchäden, 
Hängebauch und fette Leute, 
Gummiſtrumpfe, Grades 
bulter und alle Apparate für 
VBerkrummungen des Nilds 


| grated, der Deine und FılBe 


x, In reichhaltigfter Uns- 

aahl zu Fabrikpreiſen vorräthia, beim größten deut⸗ 

ichen SFabrıfanten Dr. Rob’t Wo'fertz, 60 Fifth Ane., 

nabe Randolph Str. Spezialiſt für Brüche und Vers 

wadhiungen des Körpers. in jedem SFalle pofiting 
g. Auch Sonntaas offen bis 12 Üpr. Danıeg 

merden von einer Dame bedient, 


WORLE’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
66 FIFTH AVE., Ecke Randolph, Zimmer 211. 


‚Die Aerzte diefer Anitalt jind erfahrene deutiche Spes 
taliften und betrachten es als eine Ehre, ihre leidenden 

tıtmenichen fo ſchnell ala möglich von ihren Gebrechen 
su heilen. Sie beilen arimdtıch vuter Garantie, 
alle geheimen Krankheiten der Männer, Frauen⸗— 
leiden und Menitruationsitörungen ohne 
Eysratiou, Sautfrantyeitcah, Kolgen von 
Selbſtbefleckung, verlorene Mannbärkeit 26, 
Epcrationen bon eriter Klaſſe Operatenren. für radie 
tale Heilung von Brüche, Krebs, Tumoren, Varie 
eocele (Hudentranfherten) sc. Monfultirt uns bevor 
dr heirathet. Wenn nothig, placiten wir Patienten 

unier Brivatbovipital. Frauen werden vom Frauen⸗ 
arzt (Dame) behandelt. Behandlung, inf]. Medizinen 

nur Drei Dollars 

ben Dionat. — Schneidet dies aus. - Stun. 


Ben: YUhr Morgens bis 5 Uhr Abends; Sonutags 
10 bis 12 Uhr. de 


Männlichkeit! Weiblichkeit‘ 
RENT RE RETTET | 


Ehen, Ehe-Hinderniſſe, Geſchlechtskrankhelten, 
Samenſchwäche, Sypbilis, Impotenz, Folgen vom 
Augendjünden, Fraäuentrantheiten, u. j. w. bee 
ſchreibt der „Nettungseiufter“ (45. Auflage, 256 
Geitru mit vielen lehrreigen Bildern) in meiftere 
gehs Weile und zeigt allen Kranken den uns 5 

rläjligen Weg zur Wiedererlangung ihrer 
—— Tauſende yon Geheilten empfehlen das 

ud der leidenden Menſchheit. Wird nah Em⸗ 
fang von 25 G13., gut verpadt, portojrei verjandt, 
dreſſe: 





Deutsches Heil-Institut 
11 Clinton Place. New York. N. Y. 
Der „Rettungs-Auter“ iſt au zu haben im Ehicage, 


SA, bei Chas. Salger, UN. Halfted Str. 


Dr. Karl VPuſcheck, 
Homöopathiſcher Arzt, 


Behandelt alc Arantheiten und beſonders 
ſawierige mit dem allerbeitem Grfolge. Epresfiuns 
den B libr A. m. bis 6Ubr pP. m., außer Sonns u. Feier⸗ 
togen. Dientiogs bi3N Uhr Abends. Austunit frei. Krane 
tonbejuche werden prompt beiorat. Telephon, Hard 19, 
330 La Salle Ave., Ecke dak. Alle Nordſeite Gars, 


Wichtig für Männer und Frauen! 

Keine Bezahlung, we wir nicht furiren! 
Srgend melde Art vor Geichlehtstranfheiten beider 
&eihlechter; Samenfluß; Blumerpiitung jeder rt; 
Monatsitörung. jowie verlorene Munneskraft und jede 

beine Krankheit. Alle unſere Bräparationen find den 
zflauzen entnommen. Wo andere aufhören zu furie 
ren. garantiren wir eine Heilung. Freie Roniultation 


bis 9 Uhr Abende. Private Spredgimmer; Ipreden Sie 


in der Apothete vor, Ennradis dentihe Apotheke, 
441 ©. State Str., Ecke Ped Court, Chicago. 105117 


sch 


Optikus, E ADAMS STR. 


Genaue Unteriuhung von Augen und a 
don Glafern für alle Mängel ber Sehfraft. Rouj 
uns bezüglich Eurer Augen. 

BORSCH, 103 Adauıs Str. 


negenüber Voſt⸗Office. 





Dr. J. KUEHN, 
(früher Aſſiſtenz · Arzt in Berlin). 
Svbezial ⸗Arzt für Haut: und GBeidichtdMrank 
heiten. trifturen mit @leftrizität geheilt. 
Office: 78 State Str.. Room 29 — Spreditundem: 
Ww—12 1-5, 6-7; Sonntags 10—I. Moddj 


Keine Aur !Dr | 


Keine Zahlung Dr. KEAN 


Spezialist. 
Etablirt 1864 


159 ®&. GSlarf Str. 


N. WATRY, 
99 E. Randeloh Ste 
Deutider Optilen 
Brillen und Augengläfer 

Unte ri 





usung für vaſſeude Gläjer ſrei. 
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Finanzienes. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Südoſt⸗Ecke Ya Salle und Madilon Str. 
Kapital... S500,000 
Veberihuß . $500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Präfident. 
OSCAR @. FOREMAN, Vize-Präfident, 
GEORGE N, NEISE, Raifirer. 





Allgemeines Bank-⸗Geſchäft. 


Konto mit Firmen und Private 
perjonen erwünicht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


PRAIRIE STATE 


Ziuſen bezahlt auf 


Spar: 
A ein: 
lagen 


& Trust 60... 


Tage 
Ecke W. Washington und Desplaines Str. 


jedes Jahr. 
Off en von 9 Borm. bis 3 Nachm. 
Samiftags bis 7:30 — 


LINGOLN 
NATIONAL BANK 


EckeN. Clark u. Michigan Str. 


Sicherheils: Gewölbe dabei. 


Abtheilungen vermiethet 
zu $2.50 das Jahr. 2ojldpisın 











A. Holinger, Schweizer Ronful. Eugene Hildebrand. 


A. Holinger & Co., 


früher Enger , Cook & Holinger, 


Hupothekenbank 


Managers. Kneeland & Wrights 
and Associatiou. 


1585 Washington Str. 
Held zu Verleihen zigen Beträgen. in belie⸗ 
Ausgezrichnefe Morlgages 33 Sn, LE 


i bI d 2 

Bellgelegene Haullelen Hat sch Bauman 
an mafadamifirten Straßen mit Waſſer u. Sewer 
billigit zu verkaufen. 231n3,d,d, ja,6m 


WwıLLIse 
FRANKENSTEIN 


164 LA SALLE STR. 
Geld zu verleihen. 


auf Grundeigenthum zu billigften Zinſen. 


Erfle Riortgages zum Verkauf. 


GREENEBAUM SONS 


Bant:Geihäft, 
83 und 85 DEARBORN STR. 
Berleihen Geld anf Grundeigentäum zu 
niedrigen Binfen, 14jdjd1f* 
Erite Snpotheten zum Berfauf vorräthig. 
Wechſel und Kredit:Briefe auf Europe, 


TENPEL, SCHILLER & Co., 
Anleihen 


gemacht auf gute Grundeigenthums-Sicyerheit 
Erite Hypotheten zu verkaufen. 


Zimmer 2-3. 36 N. Clark Str. 
1. F. W. BRUENING. 472 Cleveland Ave. - 


E. C. Pauling, 


132 LA SALLE STR. 
Geld zu verleihen auf Grund 
eigenthum. Erſte Hypothefen 

au verlaufen. 


Wu. F. LUBEKE, 


172 Washington Str. 


Geld zu verleihen Sin. 
Grite Hypotheken 




















2iplm 
zu verfaufen. 


Der größte Verkauf 


auf Beflellung angefertigten 


Beinfleidern 


der jemals ftatifand. 


Wir haben eine Partie nicht abgeholter 
Beinfleider, die wir auf Beitellung anfertig— 
ten, und auf welche wir eine Anzahlung er: 
bielten, die von den betr. Kunden aber nicht 
abgeholt wurden. Wir wollen dem Publikum 
die gemachte Anzahlung zu Gute fommen 
lafien und offeriren „A dieje Beinkleider 
zu dem außerordentlich niedrigen Preije vom 


$2.50 das Baar. 


Wir bringen dieſes ungeheure Opfer, um 
I chnell auszuräumen. Wenn Jhr außer: 








alb der Stadt wohnt, jhidt und Euer Tail: 
en: und Beinmaß, und wir jhiden Euch 
Proben von ſolchen Hoien aus unjerem Las 
ger, die Euch pajjen werben. 


APOLLO 
Beinkleider:Fabrifanten, 


. SOLMS MARCUS & SON, Eigenthümer, 
161 Fifth Avenue, Chicago. 


Straus & Schram, 
136 und 138 W. Madison Str. 
Wir führen ein —— Sager don 
‚Möbeln, Teppichen, Gefen und 
- Baushaltungs-Gegenftänden, 





bie wir auf Abzahlungen von 81 per Woche 
oder 84 per Monat ohne Zinjen auf Noten 


verfaufen. Ein Beiud wird Euch über: 
igen, bat unjere Breije jo miebrig als bie 








— — 


(Bir, die „Abendpoft*.) 
Neues aus Natur: und Seilfunde. 


Die Kohlenlaaer der Welt. 


Nach den von der britifchen Regie- 
tung beranftalteten Ermittelungen läßt 
ih der zu Ende des gegenwärtigen 
Sahrhundert3 in den britijchen Inſeln 
noch verfügbare Kohlenvorrath in den 
bis zu viertaufend Fuß Tiefe reichenden 
Koblenlagern auf nahezu zweiundacht— 
zigtaufend Millionen Tonnen fchäten, 
mozu noch etwa ebenfoviel aus den, 
gegenwärtig ganz oder theilweije ver— 
borgenen Kohlenlagern hinzuzurechnen 
feien. Deutfchland beſitzt bis zu einer 
Tiefe von nur dreitaufend Fuß ein— 
Hundertundneungzigtaufend Millionen 
Tonnen GSteintohle, ohne die Braun— 
fohlen, deren es jährlich fünfundziwane 
zig Millionen Tonnen produzirt. Die 
britifche Kohlenproduftion hat feit dem 
Jahre 1840 ftetig abgenommen und 
liefert ftatt der damaligen Dreiviertel 
des Sefammtbedarf3 der Welt nur noch 
ein Drittel desfelben, welche Abnahme 
Hand in Hand mit einer bedeutenden 
Abnahme in der britifchen Eiſenpro— 
duftion ging. Die Grenze, bis zu wel— 
cher überhaupt Bergbau getrieben wer— 
den fann, ijt befchräntt, und hängt 
außer bon dem Drud, unter dem ges 
arbeitet werden muß, von ‚der in ver 
Tiefe zunehmenden Hibe ab. Nach den 
Beobachtungen in dem bis zu 6573 
Fuß Tiefe reichenden Vohrloch zu 
Paruſchowitz betrug Dort die Tempera 
turzunahme für je zweiundjechzig Fuß 
Tiefe einen Grad des Fahrenheit'ſchen 
Thermometers, fo daß troß der bedeu— 
tenden neueren Verbeflerungen in ben 
Schachtarbeiten ein viel weiteres Ein= 
dringen in die Erdrinde, als bis jebt, 
erreicht wurde, ausgefchloffen ilt. In 
dem berühmten Schladebacdher Bohr: 
loch zeigte da8 Thermometer bis 5266 
Fuß Tiefe Schon volle hundertfünfzig 
Grad Fahrenheit, was auf Grund ber 
in den erwähnten englifchen Unter 
ſuchungen angenommenen Temperaturs 
zunahme in nicht allzu großen Tiefen 
unter den britifehen Kohlenlagern dem 
Siedepunft des Waſſers ſich nähernde 
Hitegrade andeutet. 


Die bevorjtehende Kataftrophe in den 

großen Seen. 

Es iſt befannt, daß ſchon lange von 
zuftändigen Geologen auf fortwäh— 
rende Bodenveränderungen längs ber 
Großen Seen aufmerkſam gemacht 
wurde, die auf ein ſchließliches Unter— 
finfen ihrer Ufer hinzudeuten ſchienen. 
Daß diefe Ausficht keineswegs eine 
leere Spekulation ift, haben auf der zu 
Detroit zufammengetretenen 
fammlung de3 Umerifanifchen Vereins 
für Fortſchritt der Wiſſenſchaft zwei 
namhafte Fachgelehrte, Dr. Spencer 
und Prof. Gilbert, durch die Ergebniſſe 
ihrer langjährigen Beobachtungen und 


Bers | 





Meflungen zur nicht geringen Ueber— 
raſchung der Zuhörer außer Zweifel zu 
ftellen unternommen. ihren Angaben | | 
zufolge ijt die Erdoberfläche in ber | 
Gegend ber Großen Seen fortwährend | 
im Sinfen begriffen, und zwar nahe zu | 
um einen Zoll alle zehn Jahre. Im 
Norden und Dften vollzieht ſich dagegen 
eine allmähliche Bodenhebung in <tmus 
ftärferem Verhältniß. Die fernere 
Fortdauer diefer Erdbeweaung würde 
nothwendigermweife große Umgeſtaltun— 
gen zur Folge haben, die von den bei— 
den Gelehrten folgendermaßen zuſam— 
mengefaßt werden: In einigen Jahr— 
hunderten werden Chicago und Detroit 
unter Waſſer fteben; ehe taufend Jahre 
borüber find, wird das Waller unge- 
hindert aus dem Michiganfee in den 
Miſſiſſippi fließen und in dreitaufend | 
Jahren wird derliiagara troden liegen, 
mährend der St. Lorenz lediglich in 
das Ontario-Beden feinen Abfluß ha— 
ben wird... . „Einft wird fommen der 
Tag, da die heilige Ilion Hinfintt, 
Priamos auch und des ſpeerſchwingen— 
den Priamos Voll". ... 


Witterunasperioden. 
Der fehmeizerifche Meteorologe Dr. 








Maurer ift durch das Studium aller, |; 


faft zwei Jahrhunderte umfaflender 
Aufzeihnungen und Thatſachen, die | 
auf das in Europa beobachtete Weiter | 
Bezug haben, zu der Schlußfolgerung 
gelangt, daß in den fäfulären, d. h. 
längere Zeiträume begreifenden Tem— 
peraturmwechjeln eine nicht zu verken— 
nende Regelmäßigkeit berriht. Auf 
warme Sommer folgen längere Zeit: 
räume hindurch die mildeiten Winter; 
die ftrengften Winter ftellen ſich meift 
nach fühlen Sommern ein. Da diefe 
Beziehung, mie der Autor glaubt, au 
in der Zufunft herrſchen wird, fo will 
er bon Ende des gegenwärtigen Jahr— 
bundert3 an für das meftliche Europa 
eine Reihe marmer Sommer und da— 
tauffolgender milder Winter voraus— 
fagen. Die Beſtätigung diefer allgemei- 
nen Witterungsregel, ſofern fie von 
fosmifchen Einflüffen herrührt, würde 
auch für längere Witterungsberechnuns 
gen in Amerifa, für die es bis jet an 
jedem Anhalt fehlt, vonWichtigkeit fein. 
Ob die für Europa ſchon früher ae- 
muthmaßten großen Witterungsperio- 
den, nämlich eine elfjährige und eine 
fünfundbdreißigjährige, in der Wirflich- 
feit begründet find, muß längere Er— 
fahrung lehren. 
Das Trepaniren eın alter Gebrauch. 


Man befitt jetzt aus den vorgefchicht- 
lichen Zeiten der Menfchheit eine Menge 
Schädel mit fünftlichen, meift runden 
oder eiförmigen Deffnungen, die dem 
Zuftand des Knochens nad, die einen 
bei Zebzeiten, die andern nach dem Tode 
des Individuums, bergeftelt wurden, 
entweder zur Heilung von Krankheiten 
oder religiöfenGebräuchen entſprechend. 
Das Trepaniren geſchah in der Regel 
durch Abfchaben des Schäbeltnochens 
mittels eines fcharfen Feuerſteinſtüdes; 
mitunter wurde auch das ganze Kno— 
chenſtück als ſolches ausgeſchnitten. 
Man hat Beweiſe gefunden, daß man— 
che Patienten die Operation nicht über- 
lebten oder auch vielleicht der Krankheit 
erlagen, die durch das Trepaniren ge- 
heilt werben follte. Allein aus dem Um— 
ftand zu ſchließen, daß jo viele Indi— 








bibuen ber ———— unterzogen wur⸗ 


den, ſowie daß ausgefchninen⸗ Schä- 
delftücke bon den Lebenden al® Amu— 
lette getragen und nicht felten den 
Todten in's Grab mitgegeben wurden, 
muß das Trepaniren in vielen Fällen 
günjtige Erfolge gehabt haben. Die 
Operation wurde an den verſchiedenſten 
Iheilen des Kopfes mit alleiniger 
Ausnahme der Stirn ausgeführt. E3 
iſt wahrſcheinlich, daß fie zuerit den 
med hatte, in irgendwelchen Geiftes- 
ftörungen epileptifcher Form Heilung 
oder Erleichterung zu verſchaffen. Es 
iſt bemerkenswerth, daß die aufgefun- 
denen trepanirten Schädel aus der 
neueren Steinzeit oder dem Anfang der 
Bronzezeit herrühren, ſowie daß ſie 
meiſtens langſchädeligen (Dolichoce— 
phalen) Raſſen angehören. 
Allerlei. 


Zu den das Studium der Natur- 
willenfchaften, und insbefondere das— 
jenige der organifchen Chemie, erſchwe— 
renden Fremdwörtern, die meift aus 
lateinifch oder griechisch klingenden 
Silben von ſchwer zu errathender Be— 
deutung zufammengefeßt find, iſt ſo— 
eben der Name einer au „Dranthra= 
nol“ abgeleiteten Subjtanz hinzuge— 
fommen, ber aus zweiundzwanzig 
Gilden in dreiundfünfzig Buchjtaben 
bejteht und eine lange Zeile ziemlich 
Heiner Schrift in Anſpruch nimmt! 
Kein gewöhnlicher Menjch würde diefen 
Namen auf den erften Anlauf fließend 
lefen fünnen. Das Ausfunftsmittel, 
die betreffenden Stoffe, ihrer theoreti= 
Then Zufammenfegung entfprechend, 
durch jogenannte „Spinnenfüße“, d. h. 
Kombinationen gewijjerBuchitaben und 
Verbindungsſtriche auszudrüden, hut 
fich, weniaftens was das große Publi— 
fum betrifft, nicht bewähren mollen. 
Das Problem, eine Menge Vorfteilun- 
gen und Bezeichnungen in ein einziged 
leicht faßbares Hör- oder Sehbild au- 
Jammenzudrängen, ſcheint vor derHand 
unlösbar zu bleiben. 

* * * 


Die Aſtronomin Frl. Klumpke hat 
durch genaue Unterſuchung der Bahn— 
elemente des im Jahre 1886 von 
Brooks aufgefundenen Kometen Die 
Enidedung gemacht, daß derjelbe wahr— 
Tcheinlich ein dem Sonnenſyſtem ange— 
börender Komet ift und in etwas we— 
niger al3 taufend Jahren eine lang- 
geſtreckte elliptiicehe Bahn un die Son- 
ne bejchreibt. Von den zahlloſen Kome— 
ten, die fih im Weltraum berumtreiben, 
kennt man bis jeßt nur verhältniß- 
mäßig wenige, deren Wiederfehr in 
mehr oder minder langen Zeiträumen 
bon drei bis zu vielen Taufenden von 
Sahren, gemiß oder wenigjtens als 
wahrscheinlich berechnet tit. Die Wie— 
derfehr eines im Jahre 1882 entdecdten 
Kometen fteht in nahezu fünfzigtaufend 
Sahren zu erwarten! Dieje, wahr 
jcheinlich Durch die Anziehungskraft ter 
Sonne oder der Planeten unferem Sy— 
ftem einverleibtenFremdlinge find übri- 
gend, wie man neuerdings berechnet 
bat, unter Umftänden in Gefahr, aus 
der neuen Gemeinſchaft durch diefelben 
Kräfte, denen fie ihre Aufnahme ver— 
dantten, eines Tages wieder hinauzge- 
trieben zu werden. L. 





Ein fieben Zahre alter Antläger. 


Aus Wien wird vom 3. September 
berichtet: Dem Gelbgießer Franz Rath, 
Vater von ſechs Kindern, war es ganz 
unbegreiflich, warum er, einer Miß— 
handlung angellagt, vor Gericht er- 
fcheinen müſſe. „Ihr eigenes Kind, 
Ihr — Jiebenjähriges Söhnchen Ru— 


dolph, hat bei der Polizei gegen Sie 
| die Anzeige erſtattet“ (Bewegung im 


Auditoriun), Härte ihn der Richter 
auf, „daß Sie ihn mißhandelt und 
blutig geſchlagen haben.“ 

Seufzend erklärt der Angeklagte: J 
waß mir meiner Seel’ nimmer 3’ bel- 
fen mit meinen Kindern! Es fein alle 
ſechs meine eigenen Kinder bon meiner 
eriten Frau, und i muß rein glauben, 
daß ſ' von ihrer Stiefmutter, mit der 
i erſt feit ein’ Jahr verheirath’ bin, ge— 
gen mich aufa’hegt werd'n. Es is a 
wahres Kreuz! Der Rudolph bat mit 
fein’ Bruder g’raft, weil a Jed's z’erfi 


auf ein’ Gtreifmag'n hat 'naufſprin— 


gen mwoll’n; der Rudolph i8 'nunter= 
g'fall'n und hat ſich zerſchund' N, und 
auf das fan f auf d’ Polizei g’angen 
und hab'n mi’, ihnern eigenen Vatern, 
an "zeigt. (Der Angeklagte fährt ſich 
mit einem Taſchentuche über bie 
Augen.) 

Es wird der Anzeiger und Bela— 
ſtungszeuge, der ſiebenjährige Rudolph 
Rath, vorgerufen. Beim Anblicke ſei— 
nes Vaters beginnt der kleine Knirps, 
der mit dem Kopfe kaum bis an den 
Gerichtstiſch reicht, helllaut zu ſchluch— 

en. 
— „Wan net, Rudl, es g''chicht dir 
nix!“ tröſtet der Angeklagte den Klei— 
nen. 

Richter: Sag', Kleiner, hat dich dein 
Vater geſchlagen und verletzt? 

Zeuge (weinend): Na—a—a. 

Richter: Aber du bift doch auf die 
Polizei gegangen und haft gegen deinen 
Vater die Anzeige erftattet. Habt ihr 
denn euren Water nicht gern? 

Zeuge (ſchluchzend): D ja—a—a. 

Richter: Und warum thuft du dann 
fo mas Schlechtes? 

Der kleine Junge fann vor lauter 
Schluchzen eine Weile lang nicht mei- 
ter fprechen, und in abgebrochenen 
Sätzen erzählt er dann, fein elfjähri- 
ger Bruder, dureh deffen Schuld er 
bon einem Magen geftürzt und verlegt 
worden fei, habe ihn ang’Iernt. 

„ebenfalls“, bemerkte der Richter, 
„zeigt dies eine ganz merkwürdige und 
fehr bedauernswerthe Verlogenheit kei 
fo kleinen Kindern; welch' trauriges 
Familienleben! Y 

Selbftverftänblih murbe ber auf 
Grund der fälfchlichen Anzeige feines 
fiebenjährigen Kindes angeklagte Vater 


freigefprochen. 


— GSehnfucht. — Iertianer: „Ach, 
wie herrlich muß doch die Welt über 
sinen eigenen Schnurrbart hinweg an— 
zuſchauen ſein!“ 








Neueſtes von den x Strahlen. 


Es wird nachgerade beinahe unmögs 
ih, alle die Entdedungen und Boll 
bringungen zu verzeichnen, auf melche 
man mittels der vielgenannten ftoff- 
durhbringenden & = Strahlen (ein 
NotHbehelfs - Auzdrud für einen noch 
immer jehr unvollkommen befannten 
Gegenſtand!) wirklich oder angeblich 
getommen ift. Ab und zu aber lohnt 
e3 ſich jedenfalls, von ver einen cher 
anderen diefer Entdeckungen Vermerk 
zu nehmen, die mehr oder weniger in 
das gewöhnliche Leben einzteifn, 

Für die Damenmelt war in der al- 
lerjüngiten Zeit die Verwendung Dies 
jer Strahlen al3 Hautverſchönerungs— 
Mittel von etwas näheren Intereſſe. 
Diefe Berfhönerung beſteht eirifach 
darin, daß auf die eleganteite bt: het 
belannte Weiſe die Ober 
lich wie es nach längerem Zeitraum 
durch die Wirkung der Sonne geſche— 
hen fann—in furzer Zeit „verbrannt“ 
wird und ſich unter verhältnißmäßig 
geringen Beſchwerden ablöft, um einer 
neuen und viel zarteren Haut Play zu 
machen, welche darunter zum Bor 
Tchein fommt (während die Sonnen= 
berbranntheit feine zartere, fondern 
bielmehr eine derbere Haut entſtehen 
läßt). 
den, daß auch das Haupthaar beein— 
trächtigt und ftellenmweife zerſtört wer— 
den kann. Indeß wird verfichert, daß 
man je&t im Stande fei, auch Diele 
Nebenerſcheinung zw verhüten, und 
blo3 genügende Kenninik- und Ge— 
ſchicklichkeit zur vollkommen befriedi- 
genden Aus führung dieſes Verſchöne⸗ 
rungs⸗ — gehöre. Na, die wei— 
teren Erfolge werden lehren müſſen, 
wie weit dieſer Anſpruch begründet iſt. 
Vorerſt iſt wohl jeder hautoerſchöne⸗ 
rungsſüchtigen Evastochter in dieſer 
Beziehung noch zum Abwarten, mit 
oder ohne Theetrinken, zu rathen. 

Bon allgemeinem Intenffe iſt auch 
eine Entdeckung des bekannten m 
fanifchen Anatomie = Profefford Dr 
Robert X. Giering. Derjelbe berfün- 
bete, er habe die merfivürdige Wahr: 
nehmung gemast, daß jede photo- 
graphiſche Negativ = Platte thatläch: 
lich eine Wiedergabe des ganzen phyſi— 
ſchen Baues der photographirten Per— 
ſon entha — und es nur darauf an— 
komme, die betreffenden Linien richtig 
zu entwidein und an's Licht zu brin— 
gen. 

Dr. Giering Yegte, während er da— 
mit beſchäftigt mar, ein X-Strahlen— 
Bild vom Arm eines Patienten zu ges 
innen, nebenbei eine Cabinet = Pho- 
tograpbie von fi} ſelbſt unter den 
Yım. Er erhielt nun, al3 er die Platte 
entwickelte, eine feltfame 2 Verbindung: 
neben den Umriſſen von den inneren 
Knoden Diefes Armes famen noch an— 
dere Linien zum Vorſchein, welche die 
Form feiner eigenen Photographie an= 
nahmen. Er verglich Die Linien mit 
Darftelungen in ben beften anatomi- 
ſchen Fachwerken und kam dabei zu 
Ser poſitiven Veberzeraung, daß dieſe 
Linien thatſächlich befiimmie Nerven 
und Ver weigungen derſelben in ſei— 
nem Körper darſtellten, und daß die— 
ſelben auf ſeiner Photographie ſchon 
borhanden geweſen und unter dem 
Einfluß der X- Strahlen ſogav auf 
—* Platte deutlich reflectirt worden 
eien. 

Er machte nun Verſuche mit vielen 
verſchiedenen Chemikalien, um feſtzu— 
ſtellen, auf welche Weiſe er dieſe Ent— 
dzdung auf das Vollkommenſte aus— 
ruben und womöglich alle Nerven, 
Gehnen u. ſ. w. zur Erſcheinung brin- 
gen fünne, „nbere machten alsbald 
in gleicher Nichtung Verfuche, hatten 
aber vorerſt feinen Erfolg damit und 
ertlärten daher Dr. Giering’3 angeb- 
liche Erfolge für GSelbittäufchung. 

Letzterer hat aber inzwiſchen neue 
Erfolge erzielt, obwohl feine Unterſu— 
chungen noch iange nicht abgeſchloſſen 
find, und er noch nicht den gewünſch— 
ten chemikaliſchen Stoff gefunden hat, 
melcher es ihm ermöglichen foll, fo qute 
und haltbare Abdrücke herzuſtellen, 
daß alle Zweifelſucht 
müſſe. 
er Ingredienzien gefunden habe, welche 
es ermöglichten, ſieben verſchiedene 
Elemente vom Bau des Menſchenkör— 
per3 auf Vhotographien deutlich an's 
Licht zu bringen und an ihnen fogar 
franfhafte Zuftände genau erfenntlich 
zu erhalten. Qekteres würde natürlich 
bon großer praftifcher Wichtigkeit fein, 
ba es eine neue Möglichkeit an bie 
Hand geben würde, nicht blog Krank— 
beiten, fondern auch die Entwicke— 
lungsſtufe derfelben an folden Bil- 
bern Stets beftimmt zu erfennen. Möge 
fich diefe Hoffnung als begründet ers 
weiſen! 





— Ganz einfach. — Frau: „Das 
Fleiſch iſt jetzt enorm theuer!“ — 
.. „Da bleiben ‚wir’3 halt ſchul— 
ig.“ 

— Nobel. — Arbeiter: „Was hat 
Dir der Baron gegeben, daß Du ihm 
das ſchwere Packet nachtrugſt?“ — 
Töchterchen: „O, eine ganze Schürze 
voll Auſternſchalen, damit ſollen wir 
ſpielen!“ 
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Doch iſt dabei Gefahv vorhan- 
die 
abfallenden 
der Gebäude zwei große Thürme, mit 


zu pbotographiren 





Alaskas ſeltſame Wolteuftadt. 


In Verbindung mit den Golb-Sen⸗ 
fationen am Klondife und mit der 
lürzlichen Befteigung des Elias - Ber- 
ges durch Prinz Luigi von Savoyen 
und feine Partie tft auch wieder „die 
ſtille Stadt von Alaska“, mit ihren ge: 
heimnißvollen Thürmen, ihren berlaife: 
nen Straßen, ihren feltfamen Dach— 
giebeln und ihrer ganzen eigenthimlis 
chen Schönheit in’3 Gerede getommen, 
— nämli die Zuftipiegeluna, welche 
unter jenem Namen befannt wurde und 
jevenfall3 zu den intereffan: eſten und 
täthfelhaft eiten ihrer Art gehört. Dies— 
mal iſt fie von C. W. Thornton, einen 
herporragenden Bürger von Szcitle, 
Waſh., der zu Prinz Luigis Bartie ges 
hört, etwas näher beſchrieben worden, 
wie er und jeine Gefährten fie bom 
Malaspina = Öletfcher aus jwauten. 

Es mar im Jahre 1888, als dieſes 
zauberifche Xuftgebilde zum eriten 
Mal bemerkt twurde, über das in ges 


| iehrten Streifen ein Streit entitand, ber | 
ı bis jebt unentichteden ge 


blieben tt. 
Damals berichtete der Metallſucher 
Richard C. Willoughby von Juncau, 
Alaska, daß er vom Muir - 
aus eine „wundervolle Wolk 


lich vom Himmel abhob; 
„Maſſen hoher Ziegelhäuſer mit 
Dächern, au der Mitte 


Bau = Gerüft ringsum, ji) erhebend, 


| Ulmenbaume im Vordergrund und in 
| ber Ferne einen Yluß mit Echt | 


rar “ 
ren. 
Mebrere Male — fo verficherte er — 


| fah er diefes Bild, und er behauptete 


fogar, daß er bei diefen Wiederholun— 
gen auch mande Aenderungen an dem 
„Baumerfe” wahrgenommen habe. 
Willoughbys Angaben, jenfationell, 
toie fie zum Theil waren, erreaten erit 
dann —* Beachtung, als es ih 
im Juni deſſelben Jahres, nach ſe 
ner Angabe, gelang, Die — 
und das 
Bild auf einer Platte feſtzuhalten. 
Diefe Bilder verfauften fich eine Zeit: 
fang wie warme Gemmeln, — aber 
bald entitand ein gar bedenkliches 
Schütteln tes —*— Mehrere Perſo— 
nen erklärten, die Photographie ſei wei— 
ter nichts, als ein Vild der engliſchen 
Stadt Briſtol, von dem berühmten 
Brandon = Hügel aus geſehen. Das 
märe nun an ſich ſehr wohl denkbar, 
ohne dat jenen biederen Bergmarn 
notbiwendigermweije ein Vo orwurf träſe. 
Denn obwohl die Natur ſol Er ſchei⸗ 
nungen noch zum guten Th eil ein Ge— 
heimniß iſt, hat man noch in mehreren 
anderen Fällen beſtimmt feſtgeſtellt, 
daß ſolche Erſcheinungen nur Spiegel— 
bilder wirklich vorhandener, mehr oder 
weniger weit entfernter Städte waren, 
wenn auch zum Theil etwas verzerrt, 
wie dies ja auch bei ganz alltäglichen 
Spiegelungen vorkommen kann und 
lediglich von dem Material abhängt, 


welches die Spiegelung verurſacht; in- 


deß haben noch keineswegs alle gele— 
gentlich beobachteten Spiegelungen in 
den Rahmen dieſer Erklärung paſſen 
wollen, und man muß annehmen, daß 
verſchiedene Claſſen ſolcher exiſtiren. 
Doch das hier nur nebenbei. 

Profeſſor 
aber, der Präſident der Stanford-Uni— 
verſität, beſchuldigte in einem Aufſatz 
der „Popular Science Monthly“ den 
Bergmann geradezu des Schwindels 
und behauptet, Willoughby habe nach 
einer alten Platte, die vor etwa 20 
Sabre hergeitellt worden ſei, dieſes 
Bild reproducirt, und gerade zur Zeit 
ber urfprünglichen Aufnahme des Bil- 
de3 feien an der berühmten Cathedrale 
bon Briftol Reparaturen vorgenommen 
worden. 

Ein Officier des Bundesbootes 
„Albatroß“ unterſuchte daraufhin die 


Photographie-Methode des Bergmans | 


nes; e3 fam jeboch nichts bei diefer Uns 
terfuhung heraus. Willoughby blieb 
auf ſeinenen Verſicherungen beſtehen, 
weigerte ſich aber, anzugeben, welcher 
Art von Chemicalien er ſich zur Aufs 
nahme feines Bildes bedient habe. Diag 


veritummen | e3 ſich nun mit diefem Bild verhalten 


Immerhin verfichert er, daß | 


haben, mie da wolle, mag wirklich der 
Beramann damit bemußten Schwin— 
del getrieben haben, — e3 kann heutzu= 
tage faum mehr zmeifelhaft fein, daß 
W. urfprünglich eine Luftfpiegelung 
gejehen bat, deren „aeichäftliche“ Aus— 
nubung ihm als Nachgedanke gefom= 
nıen fein mag, denn inzmijchen ift die 
„ſtille Stadt“ wiederholt von andern, 
als glaubwürdig betannten Perſonen 
aefehen worden, zuleht, wie geſagt, von 
Ihornton. Es ift auch bemerfensmwerth, 
daß die Ausfagen diefer ſämmtlichen 
Zeugen in mehreren michtigeren Ein— 
zelheiten mit einander übereinjtimmen, 
Beiläufig bemerkt, ift an der „Ölacier 
Bay“ auch eine Andianerlegende vers 
breitet, welche von einer folden Phan— 
tomftadt fpricht. Sollte übrigens die 
befaate Photographie fein Schwindel 
geweſen fein, jo wäre e3 foaar möglich, 
daß mir es mit zwei verichiedenen, ge— 
Vegentlich unter günftigen atmoſphäri— 
fchen Bedingungen eintretenden Luft— 
fpiegelungen zu thun hätten, deren 
eine mirflih ein Refler einer be— 
fannten Stadt geweſen fein mag. Wer 
weiß? 
ee 

Mit feinem VBermögen 
mußte Richter Barnard in Poughkeep—⸗ 
fie für die Richtigkeit feiner Behaup- 
tung einzuftehen. Er hatte erklärt, 
daß fein®rundftüd zu hoch) zur Steuer 
veranlagt fei, und als einer der Ein- 
fhäter ihm dasfelbe für den von ihm 
felbft angegebenen Werth abfaufen 
wollte, ſah er fi genöthigt, darauf 
einzugeben. 

— Bezeichnend. — „Worüber den— 
fen Sie nah, Herr Aſſeſſor?“ — 
„Meber den Werth eines -Menfchenle- 
bens, Herr Förfter. Als ich im Vor— 
jahre jenen kranken Hund von der 
Straße mitnahm und furierte, erhielt 
ic vom XThierfchugverein ein Aner- 
kennungsdiplom und von meinem Chef 
ein ratulationsfchreiben. Heute 
Morgen rettete ich einen Menfchen vom 
Tode des Ertrintens, dafür befam ich 
eine Nafe, wegen meines zu ſpäten Er» 
fcheinen im YBureuu.“ 





Gletſcher 
enſtadt“ 
wahrgenommen habe, die ſich ſehr deut- 
er beſchrieb 


David Storr Jordon 
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Am Mittwoch, 
Morgen, 


Ebenfalls 


und 
Freitag, 


Formelle 


Sowohl das $ 
Farben und Arten der Garnirung, 
dei 


Damen-Huttrachten. 


Die Sorgfalt, 


befannten Ruf wahren, 
machen. 


hoffen wir 


e—>— 3 32 29323 9 33. D 


„Nirgends im ganzen Yaude findet man ſchönere Puswaaren ala bei uns,“ 


Donneriiag, 


Mode-Movitäten 
für den 


Hervorragendſte in modiſchen Putzwaaren, in Stoffen, 


mit welchem unſer 
nichts als erſte Klaſſe Waaren dort zu finden ſind, und der hochfeine Ge— 
ſchmack, der von unſerm Künſtler entwickelt wird, 
gangenheit wohlverdientes Lob eingetragen, und indem wir unſeren wohl— 





ffnung 


Frühherbſt 


wie ſie unſere Importationen von 


franzöſiſchen und anderen aus— 
ländiſchen Erzeugniſſen zeigen. 


als auch in praktiſchen Ideen von 
Lager ausgeſucht wird, ſo daß 
hat uns in der Ver— 


unſere Putzwaaren noch populärer zu 
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Alhr-Apotheke, 





Bruchbänder, 


lung gema gemachter, mit \ 


leder überzogener Vruchbänder 





Die Aufmerfiamfeit der Träger von Bru 
bändern wird gelenkt auf eine große Anza f \ 


Beſtel— 
ander. zu ſeltenen Preiſen. 


| Brudbänder dee Sorte Sehr Hillig. or 





Di 
au 


Fin Privatzimmer zum Anpajjen haben wir im vierten Stod eingeridtet (evreich- 


bar durch Glevator). 
paſſen oder anpaſſen Igiien. 


Kunden fönnen da jich ſelbſt nach W uni die Bruchbänder an: 
Sir haben das größte Yager | 


Bruchbänder der Weitjeite. 
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General⸗Agentur, 


84 La Salle Sir. 
Schiffskarten 


von und nad Europa 
zu billigen Preiſen. 
Geldfendungen "a zcutinss Reinspen 


Beuifdjes Konlular- 


und Rechtsbureau. 


se Erbichaften 


regulirt und 


Vollmachten 


notariel und konſulariſch beſorgt. 
— ſtonſultationen frei. 

Urkunden aller Art mit 
konſulariſchen Beglaubigungen. 


Uotariats-Amt 


—zur Anfegtigung pon— 
Vollmachten, Teſtamenten und Urkunden, 
Untexſuchung den Abſtrakten. Ausſtelluug vom 
deiſepäſſen,. Erbſchaftsregulirungen, Bors 
es jomie Kollektionen un 

Bedts: jowie Militärjacdhen beforgt. 
Bertreter: K. W. Kempf, 


Koniulent, 


84 LA SALLE STR. 


Often bis 6 Uhr Beni und Id Sonntags 6 bis 1 Uhr 


Die billigen Arafagerfcheine 
mr Deutſchland. 


— ſchnoll und billig kollektixt —Geldſen⸗ 
dungen nah allen Ländern frei in's Haus.— 
Wechſel, Reiſepäſſe, bei 
J. VM. ESCHENBURC, 
Nr. 163 Randolph Str., Metropolitan Block. 
EI Sonntags offen 10—12 Uhr. 14ag,Tadd,sın 











Eifenbann- Fahrpläne. 





CHICAGO GREAT WESTERN RL 


“The Maple Leaf Route.” 
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